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An den Folgen einer Operation verstarb am 28. Juli 
ds. Js. Frau Berta Kuhnt, die Besitzerin der „Ver- 
nalen Zierfischzüchtereien“ in Rahnsdorfer Mühle bei 

erlin. 

Ihr Name,ist eng verknüpit mit dem Aufblühen 
der deutschen Aquarien-Liebhaberei; der Import tremd- 
ländischer Zierfische hat eine außerordentliche Förde- 
rung durch die Tätigkeit von Frau Kuhnt erfahren. 
Durch ihre häufigen Reisen war die Verstorbene den 
Aquarien-Liebhabern der größeren Städte Deutschlands 
und darüber hinaus persönlich bekannt; die Leistungs- 
fähigkeit und Großzügigkeit der Firma warben auch 
Frau Kuhnt immer neue Freunde. 

Wenn die Persönlichkeiten aufgezählt werden, wel- 
che sich ein besonderes Verdienst um unsere Liebhabe- 
rei erworben haben, wird Berta Kuhnt keinesfalls ver- 
gessen werden dürfen. 


Verlag und Redaktion der „Wochenschrift“. 


Cheirodon (Chirodon) species 


aus Brasilien (Der Pieilspitzensalmler). 


Von Wilh. Schreitmüller, „Iris“ -Frankfurt a. M. und 
„Salamander“. 


Mit einer Skizze des Verfassers, 


m August 1922 erhielt ich von Herrn San.-Rat Dr. 
Schubert-Wiesbaden ein Pärchen eines kleinen, 
aus Brasilien stammenden Lachskärpflings oder Vier- 
eckflossers, den betr. Herr als „Tetragonopterus spec.“ 
(noch nicht bestimmt) bezeichnete. Er hatte 6 Stück 


der kleinen hübschen Characiniden, wie er mir mit-. 


teilte, aus Berlin bezogen. Es waren lebhafte, mun- 
tere, sehr bewegliche Tierchen, welche stets zu einem 
kleinen Trupp vereinigt, mit Barben und Danios zu- 
sammen in einem Becken umherzogen. 

Zu Hause kamen die Fische in ein Becken 
40x25x20 cm Größe, in das ich als Bodengrund je 
zur Hälfte haselnußgroße Kieselsteine und Flußsand 
gab. Das Ganze hatte ich nach der dem Fenster zu- 
gekehrten Seite dicht mit Myriophyllum scabratum 
und Nitella flexilis und an den Seiten mit Sagittaria 
natans bepflanzt. In der Mitte befand sich ein großer, 
freier Raum als Tummelplatz. 

Bei näherer Betrachtung der Fische fiel mir auf, 
daß deren Afterflosse ziemlich weit nach hinten zu 
stand, der ganze Habitus der Tiere gab mir die Ge- 
wißheit, daß sie eine Cheirodonart, welche zur Gattung 
Characinidae und zur Gruppe der Hydrocyoninae 
zählt, darstellen, die in Südamerika heimisch ist. Die 
Gestalt der Fische geht aus beifolgender Skizze her- 
vor. Das Männchen hatte 5, das Weibchen 54 cm 
Länge. Körperhöhe (ohne Flossen) beim Männchen 
13 mm, beim Weibchen 14,5 mm. Färbung: Rücken 
bräunlich dunkel-moosgrün, nach den Flanken zu 


esp. Kleinzeile oder deren Raum 
ewähren 
wir entsprechenden Rab. — Postscheckkonto Hannover Nr. 4263. 
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sich aufhellend und da in ein bläulichgrünes Silber- 
weiß übergehend; Bauch weiß. Rückenflosse hoch 
und spitz auslaufend, gelblichgrau, unten vorn etwas 
dunkler. Fettflosse grau; Brustflossen spitz endend, 
farblos durchscheinend; Bauchflossen klein mit röt- 
lichgelbem Anflug; Afterflosse lang, gelblichgrau, an 
der Basis schwach rötlich angehaucht. Caudale 
(Schwanzflosse) tief gegabelt, am äußeren Rand 
schwärzlichgrau gerandet. (Rand nicht immer sicht- 
bar.) Unterhalb der Seitenlinie zieht sich ein heller 
Streifen entlang. Am Schwanzstiel hin verläuft ein 
schwärzlichblauer Strich, der sich am Ende pfeil- 
spitzenähnlich verbreitert und ein wenig in die Caudale 
hineinreicht. — Ich schlage deshalb für diese Art 
den deutschen Namen „Pfeilspitzensalmler“ vor. 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen 
durch höhere Rückenflosse, tiefer gegabelte Schwanz- 
flosse und geringere Stärke in der Brust- und Bauch- 
partie; auch ist es während der Laichzeit intensiver 
als das Weibchen gefärbt. 

Besonders wärmebedürftig scheint dieser Fisch 
nicht zu sein, denn bei 17° C fraßen meine Tiere 
noch gut und waren sehr beweglich. Immerhin dürfte 
eine Temperatur von 20—220 C die richtige sein. 

Als Nahrung können diese Fische nur kleines 
Futter bewältigen, da sie ziemlich kleine Mäuler 
haben und ihnen schon eine große Daphnie beim 
Zerkleinern Schwierigkeiten bereite. Diaptomus, 
Cyclops und Daphniennauplien, zerhackte Enchyträen, 
Tubifex und Mückenlarven sind die geeignete Nah- 
rung für diese Art. Wiederholt sah ich die Fische 
auch im Detritus umhersuchen: und von Pflanzen 
und Steinen Glocken- und Rädertierchen sowie andere 
Infusorien abgrasen. In seinem Benehmen erinnert 
dieser Cheirodon stark an Hemigrammus, auch führt 
er in Ruhestellung dieselben zuckenden Brustflossen- 
bewegungen, die ein Auf- und Niederwippen 
des Vorderkörpers erzeugen, aus, wie Barben, Pseudo- 
corynopoma Doriae und viele andere Characiniden. 

Der Laichakt dieser Art vollzieht sich unter 
tollem Umhertreiben der Paare, wobei das Männchen 
die Flanken und den Bauch des Weibchens mit der 
Afterflosse streift. Mit dem Maule berührt es ferner 
Kopf, Flanken und After des Weibchens. Der Laich 
wird während des Umherjagens ausgestoßen und 
wirbelt sofort im Wasser umher. Die Eier fallen 
zu Boden oder bleiben an Pflanzen und Steinen 
haften. Bei jeder Laichabgabe werden etwa 8—10 
Eier ausgestoßen. Diese sind kleiner als ein Mohn- 
körnchen und von farbloser Beschaffenheit... Ihre Ent- 
lung dauerte genau drei Tage. Nach dem Aus- 
üpfen hingen die Jungen wie bei allen Chara- 
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ciniden wie kleinste Kommas überall verstreut an 
Pflanzen, Steinen und Scheiben umher. Nach weiteren 
drei Tagen sah ich die ersten Jungen frei im Wasser 
umherschwimmen, wobei sie ruckweise vorwärts- 
schießende Bewegungen ausführten — ähnlich wie 
kleinste „Weißfischbrut“ — und Jagd auf Infusorien 
machten. Während der ersten drei bis vier Tage 
hielten sie sich meist nahe der Wasseroberfläche auf 
(zwischen Schwimmpflanzen). Nach dieser Zeit 


Cheirodon species aus Brasilien ($). Nat. Größe. 


gingen sie auch in tiefere Regionen des Wassers 
und sogar bis auf den Grund nieder, wo sie im 
Detritus nach Nahrung suchten. Als Futter reichte 
ich in den ersten acht Tagen den Leibesinhalt von 
ausgequetschten Enchvträen, der gern genommen 
wurde. Die Jungen sind glashell durchscheinend, 
nach hinten zu gelblich werdend. Außer den dunk- 
len Augen ist nichts Auffälliges an ihnen zu sehen. 
Sie wachsen während der ersten Zeit ziemlich lang- 
sam, und erst nachdem sie kleinste Cyclops- und 
Daphniennauplien bewältigen können, geht ihr Wachs- 
tum rascher vonstatten. Ich hielt die Brut bei 22° C, 
wobei sie gut gedieh. Auch bei dieser Art ent- 
wickeln sich die Jungen sehr verschiedenartig, eben- 
so kommen häufig Krüppel und Mißbildungen vor. 
Woran das liegt, weiß ich nicht genau, doch nehme 
ich an, daß den Tieren in unserem Wasser etwas 
fehlt, was sie zur Entwicklung benötigen. (Schwarz- 
wasser, Brackwasser oder dergl.?) 

Wenn die Tierchen eine Länge von etwa 1—1,5 
Zentimeter erreicht haben, färben sie sich um. Der 
schwarze Strich am Schwanzstiel wird ‚sichtbar, am 
Rücken werden sie dunkel gelblichgrün, alle Flossen, 
bis auf die Brustflossen, zeigen einen gelblichen 
Anflug, und die Afterflosse hat vorn schwachröt- 
lichen Schein. Auch diese Art ist kannibalisch ver- 
anlagt, die größeren fressen immer ihre kleineren 
Geschwister auf, weshalb man die Tiere von Zeit 
zu Zeit sortieren und in verschiedenen Behältern 
unterbringen muß. Mit 12 Wochen sind sie erwachsen 
und haben dann die Färbung der alten Tiere ange- 
nommen. Auch dieser Fisch ist sehr fruchtbar; das 
Weibchen setzte schätzungsweise im ganzen 150 bis 
180 Eier ab. Von den ausschlüpfenden Jungen geht 
aber während der ersten 3—4 Tage ein großer Teil 
zu Grunde. Ich habe mich seinerzeit nicht bemüht, 
eine größere Anzah: der Tiere hochzubekommen, da 
ich wenig Zeit hatte und mich auch nicht sonderlich 
für diese Art interessierte. Ich sandte im Oktober 22 
6 Spritexemplare an das Londoner Museum zwecks 
Bestimmung ein, habe aber bis heute nichts mehr 
von den Fischen zu hören und zu sehen bekommen. 
Entweder ging die Sendung verloren oder sie er- 
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reichte Herrn Prof. Dr. Boulenger nicht mehr, der 
ja nicht mehr am dortigen Museum ist. 

Da ich nunmehr diese Art nicht mehr besitze 
(auch keine Spritexemplare), so wäre ich Liebhabern, 
welche das Tier noch pflegen, für Ueberlassung' 
einiger Spritexemplare zur Bestimmung recht dank- 
bar; vielleicht findet sich der Fisch noch in Berlin 
vor, wo er zuerst auftrat. Von wem er importiert 
wurde, ist mir nicht bekannt. Wie mir San.-Rat Dr. 
Schubert seinerzeit sagte, hat er die Fische von einem 
Berliner Liebhaber aus der Oranienstraße erhalten, der 
Name des Betreffenden ist mir nicht mehr erinnerlich. 

Ich kann diesen hübschen Cheirodon allen Lieb- 
habern bestens empfehlen; er ist ein ebenso an- 
spruchloser wie auch originell gefärbter Fisch, der 
immer beweglich, munter und stets im Becken sicht- 
bar ist. -- Um Cheirodon pulcher kann es sich nicht 
handeln, denn diesem fehlt der schwarze Schwanz- 
stielstrich, auch bleibt er etwas kleiner als Cheirodon 
species, der Neue. — Das Tier wurde im Herbst 1921 
importiert. 


Korallenfisch-Riesenimport aus dem 
Malayischen Archipel. 


Von Hermann Meinken, „Roßmäßler“-Bremen. 
Mit 3 Abbildungen. (Fortsetzung.) 


fè will in diesem Artikel mit den Scatophagus, den 
. Argusfischen beginnen. In großer Zahl ist unser 
bekannter Scatophagus argus (Linne) von der Größe 
eines Fünfpfennigstückes bis zur Größe eines Fünf- 
markstückes hereingekommen und zwar in beiden 
Spielarten, der gestreiften und der gefleckten. Die 
gefleckten Tiere tragen auf messinggrünem, rötlich- 
grünem, rötlichgelbem oder braungrünem Grunde tief- 
schwarze Flecke, während die gestreiften Tiere einen 
hellbraunen Grundton mit dunklen Streifen zeigen. 
Vor allem in der Nackengegend und unter dem stach- 
ligen Teile der Rückenflosse tritt dieser braune Ton 
leuchtend hervor. Die ganz großen (etwa handgroßen) 
und scheinbar ausgewachsenen Exemplare, die mit- 
gekommen sind, haben viel von der Schönheit des 
Jugendkleides verloren. Wie ich neulich noch erst 
Gelegenheit hatte zu beobachten, bedürfen die 
Argusfische zum guten Gedeihen unbedingt pflanz- 
licher Zukost. Manche Exemplare scheinen sich 
überhaupt nur davon zu ernähren. Ein hiesiger Lieb- 
haber hatte sich einige Exemplare von Hamburg mit- 
gebracht und hielt sie in einem Seewasserbecken 
(Brackwasser) ohne Pflanzen. Trotz reichlicher Fütte- 
rung mit Wasserflöhen, Mückenlarven u. dergl. wur- 
den die Tiere immer magerer. Schließlich als halbe 
Todeskandidaten wanderten sie in das große 
Cichlidenbecken. Kaum eine halbe Stunde im Süß- 
wasser fielen sie mit Heißhunger über die Blaualgen 
her, die Boden und Steine bedeckten. Von Stund an 
waren sie gerettet und haben ihre Größe schon mehr 
als verdoppelt. Sie sind aber auch unermüdlich am 
Aufnehmen der Algen. Gern gehen sie auch an frische 
Salatblätter. 

Ihrem ganzen Gehabe, Aussehen und der Bildung 
der Seitenlinie nach scheinen auch die nächsten beiden 
Fische, von denen der eine ganz neu ist, zu den Scato- 
phagus zu gehören. Sie müssen aber den Dascyllus zu- 
gezählt werden. Die Bezeichnung „schwarzbindiger 
Silberscatophagus“, wie sie Herr Brüning für diesen 
Fisch prägte, ist daher nicht mehr haltbar. Der erste 
ist der hübsche, in guter Zahl herübergekommene 
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Dascyllus aruanus L., der Silberstreifendascyllus, wie 
ich ihn zum Unterschiede vom anderen Fische, dem 
Silberfleckdascyllus, nennen möchte. Drei tiefschwarze 
Streifen überziehen den silberfarbigen Körper. Der erste 
läuft vom ersten Rückenflossenstachel zum Auge und 
umzieht mit einem Zügel das Maul. Die Stirn ist 
im Leben immer leuchtend weiß. Bei toten Exem- 


Scatophagus argus. 


plaren wird sie ebenfalls dunkel. Der zweite Streifen 
läuft von der Mitte der Rückenflosse über die mittlere 
Körperpartie bis an die Brustflosse hinan und zur 
Bauchflosse hinunter, diese ganz einnehmend. Der 
dritte Streifen füllt die Partie der weichen Rücken- 
flossenstrahlen mit Ausnahme der letzten, läuft über 
das hintere Körperdrittel hinunter zur Afterflosse und 
nimmt sie mit Ausnahme der vorderen und hinteren 
Partie ein. Bei toten Exemplaren verschwinden die 
scharfen Grenzen. Die hintere Partie der Rücken- und 
Afterflosse, die von dem schwarzen Bande nicht be- 
deckt ist, ist vollständig durchsichtig, und man muß 
schon genau zusehen, um die eleganten Bogen mit der 
die Flossen an den Körper schließen, zu bemerken. 
Eine vierte schwarze Binde geht durch die Schwanz- 
wurzel. Das Auge ist tief dunkel. Die Schwanz- 
flosse hat schöne, schwalbenschwanzartige Ausbuch- 
tung und wird meistens weit gespreizt getragen. Ueber 
den hellen Streifen ist der Lauf der Seitenlinie mit 
dem hohen Bogen, (den sie bei den Dascyllus wie auch 
bei den Scatophagus bildet, leicht festzustellen. In 
mattem Lichte, vor allem in der Dunkelheit bekommt 
das Weiß des Körpers einen stahlblauen Anflug. 
Zum Unterschiede vom Silberstreifendascyllus ist 
der Silberfleckdascyllus, Dascyllus trimaculatus Rüpp., 
wie ich ihn nennen möchte, tief braunschwarz bis 
sammetschwarz. Vor allem die großen Bauchflossen 
können nicht dunkler sein. Die Beflossung des Tieres 
ist sehr hübsch. In der Körperform ist er dem 
Dascyllus aruanus fast gleich. Nur ist die Schwanz- 
flosse abgerundet. Zwei blendendweiße Flecke zieren 
den Körper. Der erste zieht sich über den Nacken 
bis fast zum Auge herunter, der zweite liegt etwa 
unter dem neunten Rückenflossenstrahl. Das Auge ist 
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dunkel mit dünnem, leuchtendem Goldrand. Zwischen 
den hellen Silberstreifendascyllus, den gelben Pro- 
chilus und den roten Amphiprion macht sich das 
schwarze Kerlchen mit den auffälligen weißen Flecken 
ganz herrlich. Von diesem Fische, wie auch von allen 
anderen sind Exemplare zum Bestimmen bzw. zum 
Nachbestimmen an Herrn Dr. Ahl abgegangen. 
Natürlich sind auch die Kugelfische, die 
Tetrodon oder Vierzähner in großer Zahl da. 
die schönsten von ihnen sind zweifellos die 
prächtig smaragdgrünen Tetrodon fluviatilis, 
die leicht im Süßwasser gehalten werden 
können. Verschiedene der Tiere habe ich in 
die Hand genommen; den Gefallen, sich auf- 
zublasen, wollten sie mir aber nicht tun. 
Sehr leicht bei der Hand mit dem Auf- 
blasen ist jedoch der Tetrodon reticularis, der 
„quakende Vierzähner“. Im Gegensatze zu 
den Erfahrungen, die Herr Brüning mit dem 
Tiere machte („W.“ Nr. 16 1925, Seite 277), 
bliesen sich die hiesigen Tiere sofort auf, 
wenn man sie auf die Hand legte. Dabei 
quakt das Tier mit deutlich hörbarem quak, 
quak, quak, quak. Das Aufblasen geschieht 
durch Verschlucken von Luft. Die aufge- 
nommene Luft tritt in einen aus sehr dünnem 
Zellgewebe bestehenden Kropf, der die 
Bauchhöhle einnimmt und wird durch eine 
den Schlund umgebende Muskelschicht am 
Entweichen gehindert. Die Bauchhaut ist 
beim aufgeblasenen Fisch fast durchsichtig. 
Auf Wasser gelegt treiben die Tiere mit dem 
Bauche nach oben auf der Oberfläche. Nach 
einer kurzen oder längeren Zeit blasen sie 
die Luft dann in großen Blasen durch die Kie- 
men wieder ab. Jedoch scheint ihnen das Abblasen 
wesentlich mehr Anstrengung zu machen als das Auf- 
blasen, denn unter krampfhaften Schwimmbewegungen 
wird die Luft wieder ausgepreßt. Jedoch habe ich nie 
beobachten können, daß die Luft aus dem After, wie 
einige zuschauende Herren wohl anzunehmen geneigt 
waren, entweicht. Der aufgeblasene Bauch ist mit fei- 


Dascyllus aruanus L. (Silberstreilendascyllus). 


nen Stacheln übersät und fühlt sich an wie grobes 
Sandpapier. Auf die Zeichnung näher einzugehen er- 
übrigt sich wohl, da Herr Brüning in der „W.“ Nr.16, 
1925, schon eine eingehende Beschreibung gibt. 
Typisch für das Tier sind die ohrenartigen, von 
weißen Schnörkeln umzogenen Kiemenöffnungen. 
Ebenso leicht blasen sich auch die in mächtigen 
Exemplaren vorhandenen Tetrodon cutcutia auf. Der 
aufgeblasene Bauch ist rein weiß und ohne Stacheln, 
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Ein hübsches und zugleich bizarres Tierchen ist 
der leider nur einzig überlebende psettusartige Fisch. 
Der Körperbildung nach ist er leicht zu dieser Gattung 
zu rechnen. Jedoch gehört er den formenreichen Platax 
an. Es handelt sich bei dem einen Fische um den 
Platax vespertilio (Bloch). Die Grundfarbe ist ein 
gelhliches Lederbraun. Rücken-, Bauch- und After- 
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flosse werden nach außen zu über dunkelbraun 
tief braunschwarz. Eine aus schwarzen Makeln 
zusammengesetzte Linie geht vom Rücken durchs 
Auge bis kurz vor den Ansatz der Bauchflossen. 
Ein zweiter dunkler Streifen, der in seiner Farb- 
tiefe aber recht wechselnd ist, vom Rückenflossen- 
ansatz zu den Bauchflossen hinunter. Je ein dunkler 
Punkt ist im Schwanazstiel an den Ansatzstellen der 
Rücken- und Afterflosse. Zwei weitere, kleinere 
dunkle Punkte finden sich in der Schwanzwurzel. Un- 
regelmäßig dunkle Makeln sind über den 
Körper verstreut. Die Schwanzflosse setzt 
wie bei Polycentropsis abbreviata plötzlich 
in der Färbung ab und wird ganz durch- 
sichtig. Durchsichtig sind auch die ver- 
hältnismäßig kleinen Brustflossen. Der hin- 
tere Saum der Rücken- und Afterflosse ist 
tiefschwarz. Meistens steht das Tier mit 
dem Kopfe schräg nach unten. Auch lang- 
same Schwimmbewegungen kann es in die- 
ser Lage ausführen, während es sich zum 
schnellen Schwimmen aufrichtet. Ob diese 
Eigenschaft diesen Tieren eigen oder nur 
eine Eigentümlichkeit dieses Exemplares ist, 
kann ich vorläufig natürlich nicht entschei- 
den. Dem Platax vespertilio ähnlich mit 
noch mehr sichelförmiger Gestalt ist deı 
bisher m. W. noch nicht importierte Platax 
Ehrenbergi. Hoffentlich gelingt es auch 
diesen Fisch neben den reizenden Zanclus- 
und Anampses-Arten einmal mit hereinzubringen. 
Prachtvolle Ueberraschungen stehen dem Korallen- 
fischpfleger noch bevor. In der „W.“ Nr. 22, 1925, 
S. 385, weist schon Herr Paul Arnold auf die prächti- 
gen Chaetodon, Holocanthus und Paraglyphidodon 
hin. Ihnen reihen sich die Glyphidodon und Cossy- 


phus würdig an. (Schluß folgt.) 


Das Seeaquarium. 
Von H. Gienke, Hamburg, Gesellschaft f. Meeresbiologie e.V. 


Mit drei Abbildungen, (Fortsetzung.) 


bensogut oder gar noch besser wirkt eine Portion 
Miesmuscheln, aber solche Versuche sollten An- 
fängerkeineswegs machen. Esgehörthierzudochschon 


-ein besseres Verständnis für die ganze Materie, und 


die Miesmuschel, in größerer Anzahl für Filterzwecke 
benutzt, ist in den Händen eines Unkundigen ein 
sehr gewagtes Experiment und kann leicht zum 
Gegenteil dessen führen, was zu erreichen die Ab- 
sicht war. Den Anfänger jedoch von vornherein vor 
Mißerfolgen zu bewahren, ist die Hauptsache. Bei 
etwa durch Verwesung abgestorbener Tiere verur- 
sachter Trübung helfen auch keine Miesmuscheln 
mehr. Hier kann nur eine starke Durchlüftung ihre 
Dienste tun, da die Trübung in diesem Falle ganz 
andere Ursachen hat als jene, die entstanden ist bei 
der Benutzung ganz frischen Wassers. Der Zweck, 
unser Aquarium bei guter Durchlüftung sich einige 
Tage selbst zu überlassen, ist der, das abgestandene 
künstliche oder natürliche Seewasser einerseits 
wieder mit dem nötigen Sauerstoff zu versorgen 
und andererseits den üblen Geruch zu entfernen, 
welcher sich beim abgestandenen, besonders wenn 
es natürliches ist, bildet. Dieser Fäulnisgeruch wird 
durch das Absterben der im frischen Seewasser ent- 
haltenen Mikroorganismen verursacht. Je nachdem 
nun das Wasser mit diesen mehr oder minder durch- 
setzt ist, ist auch der Geruch ein stärkerer oder 
schwächerer. Daß die im natürlichen Seewasser nor- 
malerweise vorhandenen kleinen Lebewesen im Aqua- 
rium nicht die nötigen Lebensbedingungen zu ihrer 
weiteren Entwickelung finden, liegt auf der Hand, 
denn dann brauchten wir gar nicht für eine Besetzung 
mit Aktinien, Igeln, Krebsen, Schnecken usw. zu sorgen, . 


Seenelke (Metridium dianthus). 


sondern würden ruhig abwarten, bis die mit dem 
Wasser eingeschleppten Eier und Larven usw. aller 
möglichen Tiere sich weiter entwickeln und so unser 
Aquarium selbst bevölkern. Aber mit dem Einbringen 
dieser Organismen ins Aquarium ist auch ihr Todes- 
urteil gesprochen, sie sterben ab und sind die Ur- 
sache der entstehenden Trübung. Daher lassen wir, 
wenn wir frisches Seewasser benutzen, unser Becken 
einige Tage bei guter Durchlüftung stehen, um die 
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fast immer eintretende Trübung erst vorübergehen 
zu lassen. Ist das empfangene Wasser sehr arm an 
tierischen Organismen, so haben wir kaum eine 
Trübung zu erwarten, auf alle Fälle aber geht sie 
sehr schnell vorbei. Wer ein gutes Mikroskop hat, 
untersuche einmal das frische Seewasser. Man wird 
oftmals staunen über die vielen und sonderbar ge- 
stalteten Lebewesen. 

Nun haben wir uns mit dem toten In- 
ventar lange genug befaßt und wenden 
uns dem interessanteren, der Besetzung 
mit Tieren zu. Die uns aus der Nordsee 
im allgemeinen zur Verfügung stehenden 
Aktinien sind die Seenelke, die dickhörnige 
Seerose, die Pferdeaktinie und die Sand- 
oder Höhlenrose. Das so oft empfohlene 
Abschleimen frisch gefangener Aktinien 

kommt eigentlich nur für die 
Seenelke und etwa noch für die dick- 
hörnige Seerose in Frage. Für diese bei- 
den ist es zu empfehlen, wenn es sich um 
frisch vom Fangort bezogene und große 
Tiere handelt, sie in einem Behälter mit 
flachem Wasserstand ein bis zwei Tage 
abschleimen zu lassen. Unbedingt erfor- 
derlich ist es jedoch nicht, wenn man dar- 
auf achtet, von vornherein nicht eine zu 


, große Besetzung vorzunehmen. Und das 


sollte sich der Anfänger ganz be- 
sonders merken. Erst mit einigen wenigen Tieren 
operieren, ihre Launen und Eigenarten studieren und 
dann, wenn man meint, sich mit dem Wesen des 
Objektes vertraut gemacht zu haben, an weitere und 
andere Sachen herangehen. Durch Befolgung dieses 
Rates wird viel Ungemach und Aerger erspart. Bei 
den Pferdeaktinien und Sandrosen kommt ein Ab- 


Dickhörnige Seerose (Urticina [Tealia] crassicornis). 


bezw. Ausschleimen nicht in Frage. Hat man die 
Tiere nicht direkt vom Fangort bezogen, sondern aus 
zweiter Hand, z. B. von Herrn A. Wilde, Hamburg, 
dann hat man den Vorteil, schon eingewöhnte bezw. 
abgeschleimte Tiere zu erhalten, deren Erlangung für 
den Anfänger nur vorteilhaft sein wird. Von den 
Aktinien des Mittelmeeres kommen folgende im 
Handel am häufigsten vor: 

Die Purpur-, Sonnen-, Gürtel-, Edelstein-, Zylin- 


der-, Fadenrose und die goldfarbige Seerose — 
Ihre Eignung für unsere Aquarien entspricht der 
Reihenfolge, in der sie hier aufgeführt stehen, doch 
muß ich bemerken, daß die ersten vier Arten ein- 
ander nicht nachstehen. Die Zylinderrose ist, wenn 
sie sich gut eingegraben hat, ebenfalls ein äußerst 
haltbares Objekt. Die beiden letztgenannten, die 


Pierdeaktinie (Actinia equina). 


Fadenrose und goldfarbige Seerose, sind schon etwas 
heiklerer Natur. Beiden Meeren gemein ist die Pferde- 
aktinie und die Witwenrose. Letztere ist zwar äußerst 
dauerhaft, aber leider nicht so leicht dauernd bei 
guter Entfaltung zu erhalten und auch nicht so häufig 
im Handel zu haben. Eine gut entfaltete Witwenrose 
soll Tentakel aufweisen, die mindestens der einfachen 
bis doppelten Höhe des gut aufgerichteten Mauer- 
blattes entsprechen. Der Name Witwenrose dürfte 
darauf zurückzuführen sein, daß die langen Tentakel 
wie ein grauer Schleier herabhängen. Das Tier hat, 
gut entfaltet, viel Aehnlichkeit mit einer Trauerweide. 
Alle angeführten Arten, mit Ausnahme der Sand-. 
Zylinder- und goldfarbigen Seerose, sitzen auf Steinen 


oder sonstigen Unterlagen fest, und man gibt ihnen 


daher im Becken einen entsprechenden Platz. Etwaige 
an den Tieren bei Empfang vorhandene Unterlagen 
entferne man nicht, sondern bringe sie mit diesen 
ins Becken. Jedenfalls soll sich der Anfänger noch 
nicht mit dem Entfernen dieser Unterlagen befassen. 
Bei der Placierung der einzelnen Objekte achte man 
darauf, daß sie eine ihrer Größe entsprechende mög- 
lichst glatte Unterlage erhalten. So soll man z. B. 
der Dickhörnigen, deren Fußscheibe unter Umständen 
einen ziemlichen Durchmesser aufweist, im Aquarium 
einen solchen Platz anweisen, wo sie imstande ist, 
diese Fußscheibe möglichst glatt und gleichmäßig 
auszubreiten, da sich die Tiere dann viel leichter 
formgerecht entfalten können. Eine Nelke auf einer 
höckerigen Unterlage, z. B. einem Schlackenstück, 
macht immer einen unschönen Eindruck. Auch kann 
man selber viel zur Belebung des Ganzen beitragen, 
wenn man darauf bedacht ist, möglichst eine kontrast- 
reiche Farbenwirkung zu erzielen. So ist es z. B. 
nicht besonders gut gewählt, eine rote Nelke auf 
einen roten Granitfelsen zu setzen, wenn man auch 
schwarzweißen Granit oder Basalt im Becken hat. 
Auch die bräunliche Pferdeaktinie hebt sich von einem 
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schwarzen oder einem hellen Untergrunde, z. B. einer 
Austernschale etc., entschieden besser ab, als von 
dem rötlichbraunen Sandstein. Ganz besonders schön 
wirken die blendend weißen Nelken auf schwarzem 
Basalt oder dunklem Granit. Kann man also beim 
Einrichten der Becken in dem hier angeführten Sinne 
auf eine gewisse Farbenfreudigkeit hinzielen, so ist 
doch nicht zu vergessen, daß die Tiere den ihnen 
angewiesenen Platz nun nicht ohne weiteres behalten. 
Ja wenn man Pech hat, wälzt sich die Aktinie von 
einem Ende zum anderen, um letzten Endes ausge- 
rechnet an der Vorderscheibe haften zu bleiben, uns 
so gerade das präsentierend, was wir nicht zu sehen 
wünschen. Oft aber hat man das Vergnügen, daß 
die Tiere den ihnen angewiesenen Platz ohne weiteres 
annehmen, was immerhin ein gutes Zeichen ist. Die 
sich in den Sand eingrabenden Tiere lege man ein- 
fach auf diesen. Sie suchen sich den ihnen behagen- 
den Platz schon allein. Bei dieser Suche nach einem 
geeigneten Plätzchen zeichnet sich oft die Cylinder- 
rose ganz besonders aus. Sie führt häufig ganze 
Reisen durch das Becken aus, bevor sie sich wirklich 
häuslich niederläßt. Es ist bei diesem Akt außer- 
ordentlich interessant zu beobachten, welch außer- 
ordentlich große Dehnungsfähigkeit der ganze Ak- 
tinienkörper hat. Erhält man die Sandrosen mit 
kleinen Unterlagen, wie Muschelschalen, Steinchen 
etc., so drücke man sie mit diesen vorsichtig einige 
Zentimeter in den Sand. Sie entfalten sich dann 
schon recht bald. Es ist wohl außer der Sonnenrose 
kaum eine Aktinie, welche in Färbung und Zeichnung 
so verschieden ist, wie gerade die Sand- oder Höhlen- 
rose. Rein weiß, weiß mit rosa, weiß mit rosa 
Mundscheibe, rosa mit weißer Mundscheibe, grau 
in allen Abstimmungen oder mit einzelnen weißen 
Tentakeln, fast sammetschwarze usw., alles ist ver- 
treten. Ein Unkundiger wird ohne weiteres alles 
für verschiedene Arten halten müssen. Die Höhlen- 
rose zählt zu den dauerhaftesten Bewohnern unserer 
Becken und ist für gute Ernährung besonders dank- 
bar. Die goldiarbige Seerose gräbt sich in den Sand 
ein. Ihr prächtiges Aussehen entschädigt immer 


wieder für ihre nicht gerade große Dauerhaftigkeit. 
(Fortsetzung folgt.) 


Der Spinnenliebhaber. 


Von Max Urbacik, Ges. für Biologie, Berlin. 


Uer schöne Aquarienliebhaberei hat sich in wenigen 
Jahrzehnten immer mehr zu einem idealen, gehobenen 
Wissensgebiet ausgebaut, was ja das Bestreben unseres Alt- 
meisters Roßmäßler war. Es ist einleuchtend, daß eingehende 
Naturstudien dazu nötig waren, um unseren Pfleglingen in 
den engen Behältern annähernd das zu bieten, was die Natur 
ihnen in den freien Gewässern bietet, Dabei blieb es nicht 
aus, daß man auch anderes Getier und Pflanzen, kurzum 
alles, was in und außer dem Bereich des Wassers lebte und 
webte, etwas schärfer unter die Lupe nahm. Manche Pflanze 
und manches unscheinbare Insekt erwiesen sich als höchst 
interessante und dankbare Beobachtungsobjekte, denen man 
sonst wenig Beachtung geschenkt hatte. Immer mehr werden 
in den Bann der schöpferischen Natur gezogen, erkennen 
‘die Schönheit der vielgestaltigen Naturformen, die vorher 
noch, unerkannt, abscheulich und häßlich erscheinen mochte, 
Die Natur hat geradezu verschwenderisch getan, was sie an 
Formenfülle und Schönheit geschaffen hat. Jedes kleine 
Lebewesen, jede unscheinbare Pflanze ist ein Kunstgebilde, 
das der gigantische Geist der Menschheit in seinem künst- 
lerischen Schaffen niemals zustande brächte,. Unverstand ist 
es, Tiere ‘oder Pflanzen nach Gestalt und Eigenart in Verruf 
zu bringen, während sie wie jedes andere Wesen die gleiche 
Daseinsberechtigung haben, ihre Stellung im Naturganzen 
ausfüllen. Die ordnungliebende Hausfrau prallt entsetzt 
: zurück, wenn eine große Spinne wie ein huschender Schatten 
den staubigen Winkel verläßt. Schreck und Furcht flößt 
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dieses kleine, harmlose Getier noch ein. Ich möchte den 
Furchtsamen und Abgestoßenen raten, dieses Schreckge- 
gespenst, die Spinne, einmal etwas genauer zu beobachten; 
es kostet durchaus nicht viel Ueberwindung. Solite man sie 
nicht ebenso interessant finden und lieb gewinnen, wie der 
Terrarienliebhaber seine Schlangen, Frösche und Eidechsen? 

Manch eifriger Aquarienliebhaber, der durch die Un- 
gunst der Verhältnisse gezwungen war, im eigentlichen Rah- 
men seiner Liebhaberei abzubauen, hat zuweilen vollwertigen 
Ersatz gefunden in der Haltung von einheimischen Fischen 
und Wasserinsekten. Damit ist jedoch das Gebiet für Natur- 
beobachtungen noch nicht erschöpft. Es ist seltsam genug, 
daß allgemein die Tiere, die unsere Heimat beherbergt, am 
wenigsten bekannt sind. Wir wollen heut einmal unserer 
Spinnen gedenken und uns mit ihnen etwas eingehender 
befassen. 

Den meisten Liebhabern ist wohl unsere Wasserspinne 
bekannt, und mancher Beobachter weiß Interessantes von 
dieser Spinne zu berichten. Aber ein noch größeres, wechsel- 
volles Bild bieten uns die Landspinnen. Es ist erstaunlich, 
welch eine Fülle von Artverschiedenheit unter den Spinnen 
herrscht. Das Studium der Spinnen liegt noch offen. Wissen- 
schaft und Liebhaberei haben sich mit der Klassifizierung 
der Spinnen noch herzlich wenig befaßt, so daß man ein- 
gehende Abhandlungen in der Literatur und in wissenschaft- 
lichen Werken wenig vorfindet. 

Herbstfäden, die im Herbst die Stoppelfelder und Klee- 
wiesen, Baum und Busch mit einem silberglänzenden Schleier 
schmücken und an denen am taufrischen Morgen Tauperlen 
in bunten Farben glitzern, sind das Werk kleiner Spinnen. 
Diese eigenartige Erscheinung des sogen. Altweibersommers 
hat schon seit Urzeiten zu allerlei Aberglauben Veranlassung 
gegeben. Man hielt die Fäden für eine Harzausschwitzung 
der Pflanzen und betrachtete sie als Vorzeichen verheeren- 
der Krankheiten, Um den Ursprung der Herbstfäden zu ent- 
decken, müssen wir allerdings etwas früh aufstehen, wo- 
möglich noch vor Sonnenaufgang. Dann können wir die 
Spinnen geschäftig bei der Arbeit sehen, wie sie zum Segel- 
flug rüsten, um bei den ersten Sonnenstrahlen und bei be- 
ginnender Erwärmung der Atmosphäre sich von dem Erden- 
tal zu erheben. Die Spinnen beabsichtigen damit ihr Ver- 
breitungsgebiet zu erweitern. Während ihrer Luftreise hat 
es die Spinne ganz in der Gewalt, sich langsam zum Erd- 
boden fallen zu lassen; zu diesem Zweck rollt sie ihr Fahr- 
zeug ganz oder teilweise auf. Oft führt diese von der Luft- 
strömung abhängige Reise die Spinnen auch ins Verderben, 
wenn sie z. B. auf Wasser niedergehen. Es ist durchaus 
keine bestimmte Spinnenart, die diese Luftfahrten unter- 
nimmt. Wir finden dabei alle Gattungen vertreten. Zum 
großen Teil sind es auch Spinnen, die keine Netze bauen, 
wie z. B. die Wolfsspinne, die mit großer Gewandtheit ihre 
Beute beschleicht und fängt. 

Alle Spinnen sind ausgesprochene Räuber. Während die 
einen mit wölfischer Wildheit über ihre Opfer herfallen, 
sie beschleichen und im Sprunge erhaschen, stellen die an- 
dern ihrer Beute mit List ihre Netze. Es ist bewunderns- 
wert, wie raffiniert sie dieses Handwerk ausüben. Nicht 
allein, daß sie mit Kunstfertigkeit und kluger Berechnung 
ihr Netz anlegen, sie verstehen sich noch ausgezeichnet auf 
Verstellungskünste. Die Natur hat ihnen zuweilen harmlose 
Formen verliehen, daß sie unverkennbar in Form und Farbe 
z. B. einer Blüten- oder einer welken Blattknospe oder noch 
sonderbarer, wie die auf Java lebenden Vogelkotspinnen 
einer kalkweißen von schwarzen Streifen durchsetzten Masse, 
dem Vogelkot gleichen. Wenn wir dafür ein Auge haben, 
finden wir bei uns eine ganze Anzahl derartig trügerischer 
Spinnenformen. Ihre Färbung und Zeichnung ist ihrer Um- 
gebung in den meisten Fällen gut angepaßt. Einige können 
sogar ihre Färbung wechseln, Bei vielen Spinnen ist also 
eine Art Mimikry vorhanden, welche sie vor eigenen Feinden 
zu schützen vermag oder auffallende Naturgebilde darstellt, 
um Insekten anzulocken. So habe ich z. B. in Frankreich 
eine Radnetzspinne angetroffen, welche unverkennbar einer 
größeren Wespe oder Hornisse glich. Ihre Körperform mit 
den gelben und schwarzen Querbinden war der einer Wespe 
oder Hornisse so täuschend nachgeahmt, daß ich sie bei 
meiner Entdeckung selbst für eine solche gehalten habe. Die 
Gegend ihres Vorkommens war tatsächlich auch von Hor- 
nissen und Wespen reichlich bewohnt. Die Hornissen sind 
für anderes Getier wahrscheinlich keine Leckerbissen, so daß 
eine solche Art Mimikry dieser Spinne reichlichen Schutz 
bot. Eine andere kleine Spinne, die ich hier um Berlin an- 
getroffen habe, war ganz laubgrün, ohne jede Fleckenzeich- 
nung. Selbst dem geübtesten Auge muß eine solche Spinne 
auf der grünen Unterlage im Laub oder Grase entgehen. 

Nicht immer ist uns die Möglichkeit gegeben, das Tun 
und Treiben der Spinnen in der freien Natur zu beobachten. 
Ebenso interessant ist es, wenn wir zu Haus das Studium 
der Spinnen fortsetzen. Ein Schraubdeckel- oder Einmache- 
glas, das wir oben mit Gaze oder einem Papierblatt mit einer 
kleinen Oeffnung zur Fliegenfütterung verschlossen haben, 
genügt als Behälter voll und ganz. Da die Spinnen an den 
Glaswänden nicht emporzuklettern vermögen, ist es angebracht 
die Innenwände mit schmalen Papierstreifen zu bekleben, da- 
mit sie an diese ihr Netz anheften können. Gewöhnlich geht 
die Spinne schon am folgenden Tage nach dem Einsetzen 
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an die Arbeit, ihr kunstvolles Netz zu verfertigen. Stunden 
kann man sie dabei beobachten, ohne zu ermüden. Unter 
den Spinnen, die wir uns von draußen zur näheren Beob- 
achtung mitgebracht haben, werden sich auch befruchtete 
Weibchen befinden. Eines Tags sehen wir dann vielleicht 
zu unserer größten Verwunderung einen haselnuß großen 
Kokon, ein schneeweißes Gespinst, durch das die gelblichen 
Eier schimmern, im Spinnennetz wie eine Ampel hängen. Es 
ist beobachtenswert, wenn dann nach einigen Wochen die 
kleinen Spinnen die Kokonhülle durchbrechen. 

Im allgemeinen beansprucht die Spinne keine besondere 
Pflege und kann zuweilen ein wochenlanges Fasten ohne be- 
sonderen Schaden ertragen. Eine Winkelspinne, die ich fast 
ein volles Jahr in einem mit Glasscheiben versehenen engen 
Behälter hielt, hatte sich derart an ihre Behausung ge- 
wöhnt, daß sie diese niemals verließ, wenn ich des öfteren 
auf einige Stunden alle vier Scheiben entfernte. Man konnte 
sogar beobachten, daß sie sich, wenn sie bei vorsichtigem 
Tasten die Scheiben vermißte, dann ängstlich in den 
Behälter zurückzog. Den netzlosen oder Laufspinnen müssen 
wir allerdings einen größeren, flachen Behälter geben. Auch 
müssen wir berücksichtigen, daß manche Keller- und Wolfs- 
spinnen feuchtigkeitsliebend sind und die trockene Zimmer- 
luft nicht vertragen. Man gibt ihnen am besten in ihre Be- 
hälter einen Wassernapf oder legt den Boden mit feuchtem 
Moos aus. 

Allen Liebhabern und Naturfreunden möchte ich raten, 
es einmal mit den kleinen verachteten Spinnen zu versuchen, 
sie werden es mit mancher erbauenden Stunde lohnen. 


Im pommerschen Sumpfwald. 
Von Herm. Rangnow und Joach. Arnold, 
Berlin-Reinickendort. 

Mit zwei Abbildungen. 


N ach Beendigung der Aufnahmen zu einem Film 
über den Prozessionsspinner begaben wir uns 
nach Pommern. Es war nicht die erste Reise, die wir 
gemeinsam zur Erforschung einer bestimmten Gegend 
unternahmen; heute lockte uns das Verlangen, die 
systematische Aufstellung einer Tiertabelle aus einem 
älteren Vorkriegsaufisatz nachzuprüfen. 

Nach einer langweiligen Personenzugfahrt kamen 
wir nach Pölitz, einem auf einem Hügel malerisch ge- 
legenen Städtchen am Oderhaff. Eine Dampffähre 
trug uns über den an dieser Stelle etwa 1500 Meter 
breiten Oderarm nach dem jenseitigen Ufer. Bald 
schritten wir durch ein kleines Dorf,. dessen Häuser- 
gruppen dem umliegenden Moore angepaßt waren. 
Sie lagen meist auf einer kleinen Erhöhung im Ge- 
lände und aus ihren Fachwerkwänden guckten die 
Fenster wie Augen auf die feuchten Wiesen hinaus. 
Alte Wege, ursprünglich Dämme, an denen entlang 
sich riesige Torflöcher erstreckten, wanderten wir 
dahin. Nur wenig Ufervegetation säumte ihre Ränder 
und ließ große Tiefe des Wassers vermuten. Hier 
mögen noch riesige Hechte unverfolgt ihr räuberi- 
sches Leben führen. Ein mit Korbweiden bestandener 
Weg führte uns dann durch ein trockenes Dünenge- 
biet dem Dörfchen zu, in welchem wir die nächste 
Zeit zu bleiben gedachten. In einem Gasthof nahmen 
wir Quartier und stärkten uns nach der Reise durch 
ein tüchtiges Frühstück. Den Nachmittag benutzten 
wir noch, um das Gelände schnell zu betrachten 

Es gibt prächtige Wälder mit altem Baumbestand 
in Deutschland, hier aber lag ein noch junger, aber 
in seiner Eigenart merkwürdiger und nicht einmal 
schöner Wald vor uns. Er bestand aus einer Kompo- 
sition von Sumpf und Baumbestand mit einer Pflan- 
zendecke, die das Herz eines Sammlers schneller 
schlagen läßt. Auf unserem Wege standen junge 
Eschen und etwas weiter ältere Birken. Ein breiter, 
abgrundtiefer Graben säumte die eine, ein anderer 
schmaler, morastiger die andere Seite. Die Ufer waren 
mit riesigen Ampferstauden bewachsen. Kolbenrohr 


(Typha latifolia) und Schilf mischten sich zu einer 
wunderbaren Farbenharmonie mit den purpurrot blü- 
henden Beständen des Blutweiderich (Lythrum sali- 
caria). Die Wasseroberfläche war mit Entengrütze 
bedeckt, und an den Stellen, wo sie zurücktrat, be- 
herrschten die weiße Seerose (Nymphaea alba) und 
die Krebsschere (Stratiotes aloides) mit ihren Blättern 
den Raum. Hinter einem schmalen Wiesensaum, auf 
dem das blaue Sumpfvergißmeinnicht (Myosotis pa- 
lustris) in Unzahl blühte, erhob sich der dichte Sumpf- 
wald. Zwischen Erlen, Weiden und Zitterpappeln zog 
von Zweig zu Zweig der wilde Hopfen (Humulus lu- 
pulus) seine Ranken. Am Schilf oder an den Stämmen 
wand das Gaisblatt (Lonicera caprifolium) sich empor. 
Faulbaum, Kreuzdorn und Holunder bildeten in die- 


Blutweiderich (Lythrum salicaria). 


sem Dickicht ein Unterholz, das dadurch tatsächlich. 
undurchdringlich gemacht wurde. Auf der anderen 
Seite unseres Weges oder vielmehr Dammes, an dem 
sich der andere, schmale Graben entlang zog, wuchs 
in mächtigen Stücken der Dost (Eupatorium canabi- 
num). Die weißen Blütenschäfte vom Schlangenkraut 
(Calla palustris) saumten den Graben wie ein Blumen- 
beet. Aus dem Wasser wuchs der Froschlöffel (Alisma 


plantago) mit seinen eng zusammengedrängten Blät- 


tern empor. Die Schwimmblätter des Wasserhahnen- 
fußes (Ranunculus aquaticus) bedeckten mit denen des 
Froschbisses (Hydrocharis morsus ranae) die Wasser- 
oberfläche. Fast hart an den Rand des Grabens traten 
die Erlen. Schilf, Rohr, Dost und Blutweiderich 
reichten an ihren Stämmen empor. Diese üppige 
Vegetation ist nur auf einem äußerst fruchtbaren 
Boden möglich, und der Geruch dieses Bodens war 
der des ehemaligen Moores. Die eigentliche Moorflora 
war daher in diesem Waldabschnitt zurückgedrängt. 
Die Rauschbeere oder das Mottenkraut (Ledum 
palustre) und die Moosbeere (Vaccinium uliginosum), 
die in der Berliner Umgebung hochselten sind, traten 
auch hier spärlich auf. 
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Der Abend nahte, und die Wasser begannen zu 
dampfen, als wir mit einer Karbidlampe und einem 
guten Köder ausgerüstet uns auf den nächtlichen 
Schmetterlingsfang begaben. Ueberall von den Bäu- 
men herab zirpten die großen, grünen Heuschrecken. 
Am Tage gewahrten sie den suchenden Menschen 
schon auf große Entfernung. Beim Schein der Lampe 
ließen sie sich, geblendet, leicht greifen. Es war die 
sehr lokale Locusta cantans, die sich von der Berliner 
L. viridissima durch ganz kurze Flügel unterschied. 
Mit einem Pinsel strichen wir den Köder an die Bäume 
zu Seiten des Weges. Alle Arten, die das Tageslicht 


Sumpfschlangenkraut (Calla palustris). 


meiden mußten, lockte nun der Geruch des nächtli- 
chen Mahles. Der Schein der Lampe beleuchtete grell 
das lichtscheue Gesindel. Die Falter drängten sich 
rund um den Köder. Nun galt es mit kundigem Auge 
die begehrten Arten zu erspähen und zu fangen. Eine 
typische Gegend besitzt ihre typische Fauna, so ver- 
sammelten sich hier recht gute und seltene Tiere, 
unter denen ein rotes Ordensband, Catocala pacta, 
den größten Erfolg der Nacht bedeutete. Es war ein 
Weibchen, das nun in einer Schachtel die Reise nach 
Berlin antreten mußte, um uns durch fleißiges Eier- 
legen zu erfreuen. Auch eine Eulenart, Agrotis dahlii, 
trat reichlich auf. Ihr gelegentliches Vorkommen bei 
Berlin ist stets ein Ereignis! Eine schöne Anzahl 
dieser Weibchen wurde ebenfalls zur späteren Zucht 
gefangen. Mit Schätzen reich beladen suchten wir zu 
nächtlicher Stunde unser Quartier auf, um in den 
hoch aufgetürmten Betten die wohlverdiente Ruhe 
zu suchen. 

Am Tage naschten an den Köderresten die Trauer- 
mäntel (Vanessa antiopa), Admiräle (Van. atalanta), 


Hornissen und allerlei Laufkäfer. Auf den Blüten 
tummelten sich Blumenkäfer und Weichkäfer. In 
reichlicher Menge gaukelten Tagpfauenaugen, Kaiser- 
mäntel, Zitronenfalter und andere leichtbeschwingte 
Arten herum. Ich hatte mein Fischnetz mitgenommen, 
um auch die Wasserwelt zu untersuchen. Muß man 
in der doch guten Berliner Umgebung oft an vielen 
Orten fangen, um bestimmte Wasserinsekten oder 
Fische zu erbeuten, so gingen wir hier einfach vom 
breiten Graben auf der einen Seite des Weges zum 
schmalen auf der anderen. Aus dem breiten förderte 
ich einige Plötzen und Bitterlinge heraus, obwohl 
natürlich damit die Reihe nicht erschöpft sein kann. 
Wasserspinnen überraschten uns in ihrer Anzahl. Der 
schmale Graben beherbergte: Libellenlarven, Gelb- 
randkäfer und deren Larven, darunter den nicht häu- 
tigen Breitleib - Gelbrandkäfer (Dytiscus latissimus), 
Furchenschwimmkäfer, Skorpionswanzen sowie viele 
andere Wasserinsekten. An Fischen förderte ich mit 
dem Netz heraus: Schlammpeitzger und neunstachlige 
Stichlinge. Auch die große Piratenspinne, Dolomedes, 
fing ich rasch, bevor sie sich unter den Blättern des 
Froschbisses verstecken konnte. Merkwürdig arm war 
die Lurchwelt.e. Die Teichmolche waren noch im 
August im Besitz ihrer Kiemenbüschel. Der Kamm- 
molch scheint in dieser Gegend wie Rana temporaria 
und esculenta nicht vorzukommen. Die gemeine Kröte 
war häufig, Bufo viridis oder B. calamita sehr selten. 
Unken hörten wir nachts häufig rufen. Die Larven 
von Pelobates fuscus konnten wir nirgends feststellen. 
Das viele Raubgesindel dürfte hier namentlich im 
Wasser den Bestand der großen Kaulquappen ge- 
fährden. Die Waldeidechse tummelte sich als einzige 
Vertreterin der Echsen an Holzstößen herum. Ringel- 
nattern sind häufig, doch schwer im Gelände zu fan- 
gen. Kreuzottern bilden auf dem kultivierten Moor- 
boden eine förmliche Plage. Wie uns die Bauern er- 
zählten, wird im Hochsommer vor Beginn der Arbeit 
die zu betretende Wiese usw. „besprochen“, alsdann 
könnten die Schlangen das Maul nicht aufreißen. 

Wir durften einen kleinen Blick in dieses Dorado 
werfen, das heute leider nach der Russenkultivierung 
im Kriege schon ein sehr verändertes Aussehen in 
seiner Landschaft, seiner Pflanzendecke und seinem 
Tierbestand zeigte, als der erste Beschreiber vor 
langen Jahren es kennen lernte. 


Verbandstage in Stuttgart. 


Wer geglaubt hatte, daß zu dem vom 17. bis 19. Juli in 
Stuttgart stattfindenden Verbandstag des V. D. A. die nörd- 
lich des Maines gelegenen Gaue nur wenige oder gar keine 
Vertreter entsenden würden, sah sich sehr angenehm ent- 
täuscht. Aus allen Gauen waren die Del. in großer Anzahl 
trotz der teilweise sehr weiten Reise zusammengekommen (so- 
gar vom Schweizer Verband war der Vors. Herr Rimensberger 
als Gast anwesend) und die meisten trafen schon Freitag in 
Stuttgart ein, um an den Vorbesprechungen noch teilnehmen 
zu können. Schon am Bahnhof wurden die Herren von den 
lieben Stuttgartern bewillkommnet und gleich hier sei es ge- 
sagt, daß die Aufnahme eine überaus herzliche war. Auch 
klappte die gesamte Organisation ausgezeichnet und die Ein- 
weisung in die Quartiere war vorbildlich. Nachdem sich all 
die alten Freunde begrüßt und die neuen bekannt gemacht 
hatten, fand die Vorbesprechung der Gauobmänner statt. Hier 
wäre allerdings für die Zukunft zu empfehlen, daß es tat- 
sächlich nur eine Besprechung der Gauobmänner sei, denn 
wenn zu derselben alle bereits eingetroffenen Delegierten 
zugelasssen werden und gar das Wort erteilt bekommen, dann 
wächst sich diese Einrichtung zu einem kleinen Verbandstag 
aus; und dies ist ja wohl nicht der Zweck der Sache. Infolge 
des durchaus harmonischen und solidarischen Geistes war je- 
doch diese Besprechung in knapp einer Stunde beendet und 
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Reiseberichte aus Südafrika und andere Episoden. 
Von Wolfgang Friese, früher Farmen Voigtskirch u. Voigtsland b. Windhuk, Bes. Fa. Wecke & Voigts, z. Zt. Berlin. 


(Nach Vorträgen in der „Lacerta“, 


Fes Länder üben, auch wenn sie jetzt von 
ungezählten Forschern, Jägern und Abenteuer- 
lustigen schon bereist und beschrieben worden sind, 
immer noch einen eigenen Reiz auf diejenigen aus, 
die, an die heimatliche Scholle gebunden, sich nur 
in Phantasie und Sehnsucht mit diesen verschlossenen 
Welten beschäftigen können, ohne jemals selbst den 
Zauber der wirklichen Anwesenheit zu verspüren. 
Nun ist Südwest, das uns schmählich genommene, 
aber hoffentlich nicht endgültig verlorene, zwar nicht 
mehr Neuland, dazu waren unsere Stammesgenossen 
zu lange als Pioniere der Kultur und Zivilisation 
drüben tätig, und doch würden auch Sie, schöne 
Leserin, Naturfreund, sicher sich gern mit mir auf 
pfadloser Dornbuschsteppe, in der wasserlosen Namib, 
in jenen Teilen noch jungfräulichen Gebietes, das 
einem erst das Gefühl vermittelt, was frei sein, frei 
von den Fesseln der Kultur sein, heißt, getummelt 
haben. Ich will Jhnen aber nicht eine nüchterne 
und chronologische Schilderung meines eigenen Le- 
bens und Treibens geben oder über Land und Leute 
dozieren, sondern glaube Sie am besten einen Ein- 
blick in jene Welt tun zu lassen, wenn ich Episode an 
Episode reihe. Dann sind wir gleich mitten drin in 
Südwest und der Wunsch, Fauna und Flora kennen 
zu lernen, wird ebenso befriedigt. 

Da will ich denn also mit der üblen Geschichte 
von dem 11⁄2 m langen Waran und der verteufelten 
Holzwespe anfangen. Die Sache war so. Ich hatte 
den Auftrag, zu einem Kraal zu reiten und die 
Rinder durchzuzählen! Es war gerade Regenzeit, 
d. h. es regnete nicht und war blödsinnig schwül 
und heiß, doch waren die „River“ etwas mit Wasser- 
lachen gefüllt; die fließenden Wasser selbst hatten 
sich längst verlaufen. Die Lachen stehen auch höch- 
stens vier Wochen lang, täglich in sich mehr zu- 
sammenschrumpfend. Das Quaken der Frösche er- 
scholl ausdauernd und monoton. Wir Afrikaner 
nennen die beiden verschiedenen Froscharten, die 
es in Südwest gibt, Protestanten und Katholiken. Das 
hat nämlich folgende Bewandtnis. Der Ruf der einen 
Art, unserem grünen Wasserfrosch (Rana esculenta) 
ähnelnd, klingt wie „Lutterlutterlutter — Lutter“! 
Das sind die Protestanten. Die andere Art, dem 
Ochsenfrosch ähnelnd, ruft „Papst — Papst — Papst“. 
Wir haben damit in ihnen die Katholiken! -- Dies so 
nebenbei! — Ich habe mich immer gewundert, wo 
die Tiere in der Trockenperiode bleiben; aber man 
sieht eben, es gibt auch im trockenen Südwest Frösche. 
Kaulquappen habe ich jedoch nie in den Tümpeln ge- 
sehen, das Wasser würde auch viel zu schnell weg- 
trocknen, um sie zur Entwicklung kommen zu lassen. 

Die Landschaft hat, so öde sie für den Neuling 


esellschaft f. Terr.-Kde.) 


ist, doch sehr große Reize. Wir werden diese später 
bei Beschreibung einzelner Tiere noch näher kennen 
lernen. Bäume gibt es eigentlich nicht in Südwest. 
bis auf den ungefähr 3 m hoch werdenden Kamel- 
dornbaum. Die andere Pflanzenwelt setzt sich aus 
Succulenten, Dorngesträuch, Kakteen (Cactusfeige) 


Varanus albigularis. 


und distelartigen Gewächsen zusammen. Speziell die 
aus Amerika eingeschleppte Cactusfeige wird viel zu 
Umzäunungszwecken angepflanzt, außerdem ist die 
Frucht sehr wohlschmeckend. Dann gibt es Gras- 
büschel zwischen dem Geröll und hin und wieder 
Kolonien einer interessanten Succulente, dem „Hotten- 
tottenpopo“, einer Mesembrianthemum-Art. Siekommt 
in vielen Varietäten vor und sieht wie ein apfelgroßer, 
runder, braungrüner Stein aus, dessen Rundung ein- 
mal oben eingekerbt ist. Bei meiner Ankunft in 
Rotterdam sah ich diese sehr seltene Pflanze in einem 
Blumengeschäft von Janz in ganz kleinen Exem- 
plaren; sie sollten 3 Gulden kosten! Es gibt aber auch 
in Südwest im Norden und am Swakopriver grüne 
Bäume, hauptsächlich stachlige Akazienarten, doch ist 
der größte Teil unserer früheren Kolonie mit Busch- 
und Bodenpflanzen bedeckt. — 
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Nachdem ich meinen Auftrag ausgeführt hatte, 
ritt ich wieder zur Farm Voigtsland zurück. Nach 
dem Mittagessen ging ich in den Garten, um die dor- 
tigen Arbeiten zu beaufsichtigen, wurde aber bald 
durch das Rufen eines „boy“ aufmerksam, der mir zu 
verstehen gab, daß an der Cactusfeigen-Hecke ein 
„Krokodil“ wäre. Gemeint war natürlich ein Waran. 
Ich lief hin und sah gerade noch einen 1—12 m 
langen Waran im Dickicht verschwinden. Dann be- 
auftragte ich den Herero, Taue und eine Schlinge zu 
holen, damit wir das Tier lebend fingen. Da kam 
der stattliche Bursche wieder zum Vorschein; ich 
bückte mich schnell nach vorn und fühlte in dem- 
selben Augenblick einen 'furchtbaren Schmerz über 
dem linken Auge. Ich konnte nichts mehr sehen; der 
Schmerz war so stark, als ob einer mit einem Dolch 
durch meinen ganzen Schädel gestochen hätte. Ich 
war von einer großen Holzwespe gestochen worden. 
So gut ich konnte, ging ich zur Farm zurück, doch 
war dort nach kaum 5 Minuten mein ganzes Gesicht 
schon bis zur Unkenntlichkeit angeschwollen, außer- 
dem zeigten sich am ganzen Körper rote und bläu- 
liche Flecken. Die Farm Voigtsland hatte Telephon- 
verbindung mit Windhuk (übrigens eine Seltenheit!) 
und so rief ich denn in meiner Angst den Arzt Dr. 
Friedrich dortselbst an, der mir den Befehl gab, mich 
sofort vollzusaufen und den ganzen Körper mit einem 
Bettlaken, welches in essigsaurer Tonerde zu tränken 
wäre, zu umwickeln. Ich quälte mir also 1 Flasche 
Apostel-Brandy herunter und legte mich hin, um in 
der vorgeschriebenen Packung den Erfolg abzuwarten. 
Die Kur wirkte Wunder; schon am nächsten Tage 
war die Geschwulst zurückgegangen, ebenso wies 
mein Körper keine Flecken mehr auf. — 

Mit diesem Waran war ich also erst einmal quitt; 
bei anderen hatte ich aber mehr Glück. Rd. 


Eine noch unbekannte rote Zamenis-Art. 
Von H. Trost, „Lacerta“-Berlin. 


An eines Besuches im Juli 1924 in Schmal- 
. kalden i. Thür. erhielt ich' von unserem bekann- 
ten Herrn Marherr eine wunderbare rote Schlange. 
Dieselbe stammte aus einem größeren amerikanischen 
Schlangenimport. Das Tier ist nach Zamenis-Art lang 
und schlank gebaut; Kopf: schlank mit großen Augen 
(meiner Ansicht nach ein Nachttier); Schwanz: lang, 
dünn und peitschenartig. Färbung: Rücken rostrot, 
nach den Seiten in rosa übergehend; Bauch hellrosa. 
Zu Hause angelangt, setzte ich die Schlange in 
einen nur ganz provisorisch eingerichteten Behälter, 
weil die Ansicht bestand, daß sie sich von kleineren 
Schlangen nähre. In diesem vorläufigen Behälter 
ging das Tier schon am nächsten Tage ans Futter, 
und zwar an eine mittlere weiße Maus, die sie, ohne 
dieselbe zu umschlingen, verzehrte. Auf Grund dieser 
Tatsache kam sie nun in den Behälter meiner Aes- 
kulapnatter, mit der sie sich glänzend vertrug. 
Wunderbar war der Anblick, wenn sich diese 
Schlange mit ihrem roten Körper durch das Geäst 
wand. Ständig oder wenigstens zum größten Teil 
blieb das Tier aber nicht, wie wir es von den meisten 
Baumschlangen kennen, im Astwerk, sondern ruhte 
auch recht viel auf dem Boden. Besonders tat sie das, 
wenn sie auf Beutetiere fahndete. Ihre Nahrung, die 
‘aus Eidechsen, Mäusen und Vögeln bestand, wurde 


nur am Boden ergriffen und hier sofort ohne jede 
Umschlingung verzehrt. Zweimal konnte ich beob- 
achten, daß Mäuse von ihr nur gebissen wurden und 
nach einigen Minuten unter krampfhaften Zuckungen 
verendeten. Vögel pflegte sie von hinten anzufallen, 
aber mit dem Kopf zuvorderst zu verschlingen. Recht 
rege wurde sie erst nach Art der Katzenschlangen mit 
Beginn der Dämmerung. Dagegen lag sie nachts 
ruhend im Geäst. 

Eine besondere Farbenpracht entfaltete sich aber 
erst nach der alle vier Wochen regelmäßig stattfin- 
denden Häutung, wo die rostrote Farbe des Rückens 
fast ins Karminrote überging. 

Leider konnte ich die aufgetauchte Vermutung 
über die Giftigkeit nicht weiter verfolgen, da das 
Tierchen bei der Verschlingung eines Vogels, der zu 
große Kraftanstrengung bei dem Schlingakt von der 
Schlange verlangte, ganz plötzlich einging. 

Unbedingt halte ich aber die Schlange für eine 
Trugnatter. Nicht nur die oben erwähnten Bisse 
deuten daraufhin, sondern auch ihr ganzes sonstiges 
Verhalten. Unter wütendem Zischen stieß sie z. B. 
nicht nur nach der sich nähernden Hand, sondern 
auch nach vollständig toten Gegenständen. 

Mit Bedauern stehe ich heute vor dem Spiritus- 
präparat, das für mich eine warnende Mahnung dar- 
stellt, an Schlangen lieber kleinere als zu große 
Beutestücke zu verfüttern. 


Wenn Kröten lieben. 
Von Joach. Arnold. 
Mit 3 Original-Federzeichnungen des Verfassers. 


E- Ein uraltes Gesetz, das auch unter den 
Kröten immer von neuem seine Berechtigung 
erlangt. Hat die Frühlingssonne das Eis von Teichen 
und Gräben zum Schmelzen gebracht, sind die Weiden- 
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kätzchen gerade aus dem schützenden Kelch der 
Knospen entsprungen, dann wird es lebendig in den 
Verstecken. Die Kröten ziehen zum Laichfest! 

Die Männchen sind die ersten, die von langer, 
meist nächtlicher Wanderung vom Winterquartier aus 
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die noch sehr kühlen Fluten erreichen. Tage später 
folgen ihnen die Weibchen, die in der Ruhezeit den 
Laich im Inneren herangebildet haben. Begegnet das 
Krötenweibchen auf seiner Wanderschaft einem Männ- 
chen, so läßt dieses sich auf dem Rücken bis zum 
Wasser tragen. Erreicht jedoch das Weibchen noch 


ledig den Laichplatz, so erwarten es schon zahlreiche 
Freier. so 
Glückt es dem Männchen, die Auserkorene zu er- 
obern, so muß es sie oft gegen andere Zudringliche 
verteidigen. Hat der Kampf erst einmal begonnen, so 
strömen von allen Seiten neue Rivalen herbei. Die 
Tiere wissen aber nicht, was der Preis des Kampfes 
werden wird. Oft genug ist es ein Frosch, den das 
erste kurzsichtige Männchen für ein Weibchen gehalten 
hatte. Will es die Tücke noch schlimmer, so reitet das 
Krötenmännchen auf einem Froschmännchen. 
Erstaunlich ist es, welche Kräfte die männlichen 
Tiere in dieser Zeit in ihren Vorderfüßen besitzen. 


3 


Die Daumenschwielen sind angeschwollen und pressen 
sich fest in die Seiten des Weibchens. Dieser Klam- 
mertrieb geht so weit, daß man mit Leichtigkeit dem 
Männchen den Finger unterschieben kann. Es hält 
ihn dann ebenso fest umklammert und verteidigt ihn 


mit ungeduldigen Stößen der Hinterfüße, als wenn es 
auf seinem Weibchen säße. 

Die Bilder bringen die Erdkröte im Kampf ums 
Weibchen, das auf dem Finger reitende Männchen 
und eine irrtümliche Ehe zwischen der Erdkröte und 
dem grünen Wasserfrosch, 


Die Halsbandkreuzotter. 


Ein Beitrag zur Widerlegung alter Vorurteile und zur Auf- 
klärung über Ottern und Nattern von Th. Reuß. 


D ie Kreuzotter ist in Bosheit geboren und verharrt im 
Bösen unwiderruflich bis an ihr Ende. Dieses Urteil, 
welches eine fast orientalisch-blühende Phantasie verrät, 
«wurde von H. O. Lenz in seinem bahnbrechenden Werke 
„Schlangenkunde“, 1832, veröffentlicht, zusammen mit einer 
seitenlangen Aufzählung der „schlechten“ Eigenschaften die- 
ser Giftschlangen. Die Worte fanden ein gutgläubiges 
Publikum, wurden kritiklos für wahr befunden und üben noch 
heute einen großen Einfluß aus nach fast 100 Jahren! Erst 
seit den letzten beiden Jahrzehnten des vergangenen Jahr- 
hunderts versuchten hier und da einzelne ernsthafte Stimmen 
(Eiffe, de Grys) gegen den gewaltigen Strom der Vorurteile 
anzuschwimmen. Vergeblich natürlich! Das Gebiet der 
Schlangenpsychologie ist heute noch — sofern es nicht ganz 
und gar im Dunkel liegt — der Tummelplatz haltloser Lenz- 
scher Phantastereien. Mit den einfachsten grundlegenden Er- 
kenntnissen der Lebenskunde vom Schlangenkörper geht es 
nicht viel besser. Das ganz neue Werk „Die Tierwelt 
Deutschlands“ von Prof. Dr. F. Dahl, Jena 1925, enthält auf 
S. 111 die recht irreführende Angabe, daß die Kreuzotter- 
weibchen „weichhäutige Eier“ ablegten, aus denen die Jungen 
sofort „schlüpften“! Ja warum haben denn die Vipera (=vivi- 
para, lebendgebärend!) ihren Namen!!!) Erst in neuester Zeit 
wächst die Zahl der sachlichen Ergebnisse mit der Zahl der 
Giftschlangenpfleger. Aber wie gering ist doch die Wirkung 
von einigen, in entsprechend einfacher Form mitgeteilten 
Beobachtungsresultaten gegenüber den sensationell gefärbten 
Phantasieprodukten, „die zudem ein großes interessiertes 
Publikum finden, kurzum die „pressefähig“ sind in modernem 
Sinne!! Es ist darum von Vorteil, jede Gelegenheit zu er- 
greifen, um augenfällige Beweise für das wahre psycho- 
logische Verhalten von Giftschlangen in die Oeffentlichkeit 
zu tragen. Insofern als ein „intelligent-zahmes“ Benehmen 
solcher Schlangen gezeigt werden kann, sind Vorlagen be- 
sonders erwünscht, zumal wenn es sich dabei einmal um 
die so übelbeleumundete Kreuzotter handeln sollte. Und so 
ergriff ich denn im vorigen Herbst jede Gelegenheit, um 
mit Hilfe einiger meiner damals vorhandenen gesunden Gift- 
schlangen Beweise für ein „vernünftiges“ Benehmen solcher 
Tiere zu erbringen. Ich ließ die Kreuzotter, deren Kopf- 
zeichnung in „W.“ 24 Nr. 31 als Fig. 2 abgebildet ist, in Ver- 
einssitzungen stundenlang an mir herumkriechen und konnte 
sie auch im „Triton“ um den Hals gelegt tragen, so wenig 
„Vergnügen“ mir selber derartige Schaustellungen machen. 
Noch geeigneter als „Halsband“ erwies sich eine männliche 
Klapperschlange (C. horridus L.), sowohl bei einer „Triton“- 
Sitzung als auch in der „Lacerta“. Darüber muß an anderer 
Stelle referiert werden. Ich zeigte die Tiere noch bei vielen 
anderen Gelegenheiten in Museen und Vereinen, überall 
waren die Schlangen gleich „artig“. In der „Nymphaea alba“, 
Berlin, desgleichen in der „Ludwigia“ legte ich 3 große und 
2 kleine Kreuzottern, Männchen und Weibchen, 1 großes 
Aspisviper-Weibchen (auch ein „Halsbandtier“!), 1 Sand- 
ottermännchen und 1 Spitzkopfottermännchen zusammen auf 
die linke Hand — 8 Vipern im ganzen — und konnte die 
bunte Schlangengesellschaft so jedem einzelnen der Anwe- 
senden in nächster Nähe zur genauen Kenntnisnahme vor- 
halten (siehe „W.“ 35, 36, Jahrg. 1924 und „W.“ 3, 1925, usw.). 
Bei all den Tieren lag — soviel ich vorläufig weiß — eine 
Situationszahmheit vor, d. h. in anderer Lage mit anderen 
‚Nebenumständen könnten sich die Schlangen auch anders 
verhalten. Giftschlangen sind also nun auf einmal nicht etwa 
zu einem stets bereiten Spielzeug geworden — im Gegen- 
teil! Für den Anfänger und Nichtkenner der Tiere tragen 
die Giftottern stets das grimmige Lenzgesicht! Auf eine 
bloße gelegentliche „Beißfaulheit“ bei manchen Individuen 
kann sich niemand auf die Dauer verlassen! Wie, zum Ver- 
gleich, ein einmaliges Ausgleiten auf der Felswand den Berg- 


steiger — sei er nun Sonntagskraxler auf der Alm oder 


1) Die Aspisviper, schlechthin auch in Deutschland „Viper“ 
genannt, wird in ähnlichen Uebersichtswerken allgemein im 
Gegensatz zur Kreuzotter, welche „Eier legen“ soll, als „le- 
bendgebärend“ bezeichnet. So z. B. in dem sonst sehr schönen 
„Buch der Tierwelt“ von W. Lackowitz. Natürlich ist der Ge- 


‘burtenvorgang bei beiden Tieren durchaus der gleiche, „Kreuz- 


otter“ sowohl wie „Viper“ 


i sind eben als Vipern lebend- 
gebärend! 
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Forscher auf tibetanischem Everest — in den Abgrund stürzt 
und erledigt, so genügt auch ein einziger „ordentlicher“ Gift- 
schlangenbiß, um dem Tierpfleger das ganze Leben zu ver- 
giften! Dieser Umstand macht die „Beißer“ unter den Kreuz- 
ottern sehr gefährlich, „Beißer“ nenne ich die relativ recht 
seltenen Individuen — sieben bis zehn vom Hundert schein- 
bar in der märkischen Mischrasse, die unter fast allen Um- 
ständen beißlustig sind. Man denke ja nicht, daß sich solche 
Tiere durch relativ niedrige Temperaturen „zähmen“ lassen. 
Selbst bei 8—9° C. schlägt eine solche Otter noch heftig um 
sich, die Hälfte ihrer Leibeslänge dabei emporwerfend'! Auch 
sonst sind relativ „niedrige“ Temperaturen keine Ga- 
rantie gegen einen gelegentlichen Biß im Umgang mit Gift- 
schlangen. Bisher scheint niemand deutlich darauf hinge- 
wiesen zu haben, daß Kreuzottern (und andere Giftschlangen 
auch) ebenso im Temperament abändern wie in Farbe und 
Zeichnung. Ueber wechselnde Vorliebe für bestimmte Futter- 
‚tiere — je nach Herkunft der Ottern — berichtete schon 
Herr Schreitmüller (.Bl.“, 1915?). Ich kann hinzufügen, daß 
auch Ottern gleicher Herkunft hierin verschieden sind, außer- 
dem aber bei Eingewöhnune in neue Verhältnisse die Ge- 
schmacksrichtung ändern können. „Schablonenmäßig“ geht 
derlei nicht vor sich. (Ueber Geschmacksänderung bei Ottern 
schrieb vor langer Zeit Herr Eiffe, wobei aber die Sache mit 
dem Alter der Tiere in Zusammenhang gebracht wurde. Auch 
hierin steckt ein wahrer Kern; notwendig ist der Zusammen- 
hang nicht.) 

Für den Umgang mit Giftschlangen ist natürlich die 
Kenntnis der Abänderungen der Tiere eine Hauptbedingung. 
Außer den Unterschieden im Temperament scheinen mir die 
gleichfalls auftretenden Unterschiede in der Gestalt der 
„Kreuzotter“ wenig bekannt zu sein. Letzterer Punkt be- 
sonders ist für die Svstematik verwirrend und daher meist 
zu heikel, um zur Geltung kommen zu können. Wenn eine 
Otter schmalköpfig und schlank von Gestalt sein kann, viel- 
leicht gar ohne (oder mit sehr verschiedener) Zeichnung und 
unbestimmt in der Farbe. ja, wie soll man da dem Laien oder 
dem Studierenden „den Unterschied“ zwischen giftigen Ottarn 
und giftlosen Nattern — zum Beispiel — klar machen!? Die 
Ottern haben doch den „breiten Kopf“ an dünnem Halse und 
dazu das Zickzackband. das „schöne“ Kainszeichen, auf dem 
Rücken! Während die Nattern schlank und schmalkönrfig sind 
und das Kainszeichen eben nicht haben! So eine Schlange 
muß man doch von weitem erkennen können — in der Frei- 
heit! Oder soll man zugeben, daß man dem gefangenen Tier 
in den Rachen sehen muß, um nur an den vorhandenen oder 
nicht vorhandenen Giftzähnen die Zugehörigkeit festzustellen ? 
Während für das engere mitteleuropäische Gebiet eigentlich 
nur das stets senkrecht geschlitzte Auge der Ottern — im 
Gegensatz zu dem Auge nordischer Nattern mit runder Pupille 
— den Systematiker vor solcher Zugabe rettet (mit dem „von 
weitem erkennen“ ist es tatsächlich eine faule Sache), ge- 
nügt selbst das „in den Rachen sehen“ nicht einmal mehr, 
sobald die Schlangen der ganzen Welt in Frage kommen. 
In Brasilien gibt es den ungiftigen „Fremdzahner“, Xenodon, 
dessen Rachenbefund mit langen, zurückklappbaren Zahn- 
haken eine schreckliche Giftschlange vortäuscht. Hier muß 
der Morphologe und der Anatom erst einmal das Nichtvor- 
handensein von Giftkanal und Giftzuführung feststellen, ehe 
Sicherheit über die Zugehörigkeit des Tieres zu den nicht- 
giftigen Schlangen gewonnen werden kann. 

Ich bleibe hier bei den Merkmalen einer gefährlichen Gif- 
tigkeit für den Menschen (sonst könnte gezeigt werden, in- 
wiefern Mitglieder der Gattung Tropidonotus, zu welcher die 
allbekannte Ringelnatter gehört, zu den „Giftschlangen“ 
zählen!) und kann von der deutschen „Kreuzotter“ nur sagen, 
daß ihre äußere Gestalt, Zeichnung und Färbung — auch 
sogar das Benehmen — zu sehr abändern, als daß sie einem 
Anfänger im Freien stets als Giftschlange kenntlich werden 
könnte. Es gibt Lang- und Kurzköpfe, Schmal- und Breit- 
köpfe (die 8-jährige Zuchtotter des Herrn de Grys, Ham- 
burg, war z. B. kurz- und breitköpfig mit mittelschlanker 
Leibesform), es gibt schlanke Tiere und sehr breite, relativ 
kurzleibige Formen. Zeichnung und Farbe erinnern oft an 
ungiftige Arten (während schon in Frankreich ungiftige Schlan- 
gen umgekehrt den Ottern sogar das Zickzackband, das land- 
läufige Kainzeichen nachmachen — hierdurch zog sich der 
große französische Schlangenkenner Dumeril beim Schlan- 
genfang im Walde Sénart einen Giftbiß mitschweren Folgen zu, 
indem er statt einer zackenbindigen Wassernatter eine Kreuz- 
otter aus dem Grase hob), u.nimmt man noch Unterschiede im Be- 
nehmen hinzu, wobei Schnelligkeit und Angriffslust, Lang- 
samkeit und gleichgültiges Verhalten wechselnd in Er- 
scheinung treten, so wird begreiflich, daß auch der „Kenner“ 
stets neu hinzu lernen und stets awf Ueberraschungen ge- 
faßt bleiben muß, wenn er auf Schlangenfang erfolgreich 
ausgehen will. 

Wie es da so manchmal zugehen kann, zeigen die Be- 
richte von den Herren W. Gugier (in „Bl.“ 1903 Jg.14S.145) u. 
Johannes Schwarz (in der „W.“, August 1924). Beide zogen 
sich 'Giftbisse beim Schlangenfang zu: Herr Gugler, indem 
er eine Glattnatter, C. laevis. zu erbeuten glaubte, dafür 
aber einen Biß der Spitzkopfotter erhielt, die er infolge 
der laevis-ähnlichen rudolphi-Fleckung am Halse (nur der 
Hals der Schlange war zufällig sichtbar gewesen!) verwech- 
selte, und Herr Schwarz, indem er bei Reichenhall, wo ihm 


die Einwohner nur von einer dort vorkommenden „schwarzen 
Natter“ erzählt hatten, statt der vermeintlichen schwarzen 
Ringelnattern zwei schlanke, schmalköpfige, schwarze Ottern 
mit der Hand fing. Er wurde von einem der Tiere sofort der- 
art in die Hand gebissen, daß er beide vor Schreck fallen 
ließ. Der „systematische Beweis“ der Zugehörigkeit jener 
Schlangen war allzu derb geführt worden! Da Herr Schwarz 
2 Minuten etwa gewartet zu haben scheint, ehe er etwas 
gegen das Gift zu tun begann, wurden die Bißfolgen sehr 
schwere. (Um solche Folgen abzuwenden, muß schon in den 
ersten Sekunden nach dem Bisse mindestens abgebunden 
oder ausgeschnitten, ausgebrannt werden! Zum Aussaugen 
sind die Giftkanäle viel zu fein!) 

Der Bericht des Herrn Schwarz gehört zu den wert- 
vollsten Beiträgen auf dem Gebiete der möglichen Täuschun- 
gen durch Verwischung der landläufigen, äußeren systema- 
tischen Unterschiede zwischen Ottern und Nattern. Wie 
häufig solche Verwischungen sein mögen, zeigte sich mir 
wieder in diesem Frühjahr, in dem mir bereits drei Ottern 
mit rudolphi-Merkmalen (vgl. „W.“ Nr. 25, 1924) neu vor- 
liegen. Zwei sind Männchen aus der Mark, sie wurden von 
den Herren Stein und R. Rangnow, gleich nach dessen Rück- 
kehr aus Brasilien (Ufa-Expedition) gefangen. Eins ist ein 
Weibchen (aus dem Erzgeb.) im Besitze von Herrn W.Krause- 
Spandau, der es von der bekannten Fa. Scholze & Pötzschke 
erwarb. Herr Krause hofft Jungtiere von diesem Weibchen 
zu erhalten, das viele Merkmale der märkischen Type zeigt. 
So fehlt schon teilweise die gewöhnliche schwarzbraune Au- 
genbinde, indem sie gerade hinter dem Auge auf ca. 2—3 mm 
unterbrochen ist; die Gitterzeichnung der Labialen ist teil- 
weise vorhanden, und die Rückenflecken sind nur durch 
dünne braune Striche verbunden oder auch ganz freistehend 
vorhanden. Die Färbune ist ein sehr helles, gleichmäßiges 
braun mit rehbrauner Fleckune. Ausführliches über diese 
interessante Erwerbung des Herrn Krause muß für später 
aufgespart werden. Vorläufig copulierte das Tier kurze Zeit 
mit einem normal gezeichneten, märkischen Männchen von 
ca. 48 cm Länge, scheinbar aber recht widerwillig, viel- 
leicht als Folge der möglichen Rasseverschiedenheit (Mit- 
telgebirgsrasse). Der lange schmale Kopf des Tieres 
entspricht nicht der Kopfform der märkischen Type, wohl 
aber ist die Kopfzeichnung ähnlich schmal und scharf ab- 
gegrenzt, sehr schön die primitive Längszeichnung zeigend. 
Größe des Weibchens etwas iiber 50 cm nach Schätzung. 

Man sieht also, daß die „Deutsche Kreuzotter* ein sehr 
interessantes vielgestaltiges Tier ist, dessen Erforschung 
erst in den Anfängen steht, im Gegensatz zu der hier und 
da auftauchende Meinung, es könne die schon so „große“ 
Otternliteratur nichts Neues mehr bringen (z.B. „W.“ 1920 S.14, 
Isis-Bericht). 

Für den Umgang mit solchen Giftschlangen gilt der alte 
Satz: „Es will gelernt sein“ mit dem Zusatz allerdings. daß 
der Giftschlangenpfleger alle Tage von seinen Pfleglingen 
neu examiniert wird! Denn Giftschlaneen sind „launige* 
Tierchen! Aber vielleicht kommt nun bald der „Kreuzottern- 
Knigge“ auf den Markt und erleichtert ‘die Sache! Mit 
einer Literaturrichtung. die ewig nur die alten Vorurteile 
weitergibt, sollte jedenfalls endlich gebrochen werden. Sonst 
wird manche interessante Lokalform der Otter in Deutsch- 
land ausgerottet sein, ehe man sich um sie bekümmert hat! 
So wurde letzthin das Loben-Moor bei Oppelhain kultiviert, 
wobei die dortige Kreuzotterrasse bis auf kleine Reste ver- 
schwand. Herr Förster Schlundt verschaffte mir noch einige 
Exemplare, ehe das Moor ganz umgegraben und entwässert 
war. Nach dem Verschwinden der Ottern (ca. 1500 sollen 
dort erlegt worden sein!!) fand ich bei meinem Besuche im 
Herbst 1924 eine erhebliche Mäuseplage vor. Da die Ottern 
mit Vorliebe junge Nestmäuse in großen Mengen vertilgen, 
kann man die Zahl der durch das Fehlen der Schlangen direkt 
und indirekt zur Entwicklung gekommenen Mäuse auf ein paar 
Hunderttausend schätzen. Herr Förster Schlundt meinte denn 
auch zu dieser Sache, daß ihm die Ottern im Revier „lieber 
gewesen wären“!! 


KLEINE MITTEILUNGEN 
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Ophisaurus apus (Scheltopusik). Vor einigen Tagen 
machte ich an meinem Ophisaurus, den ich von einem unse- 
rer Mitarbeiter, der die Osterferien in Dalmatien verbrachte, 
erhielt, eine eigenartige Beobachtung: Als ich an das Ter- 
rarium trat, das den Scheltopusik beherbergte, lag er ruhig 
im Wasserbecken. Sein Kopf ragte nach Ringelnatterart aus 
dem Wasser heraus. Auf ein leises Klopfen an den Scheiben 
hin zog das Tier, ebenfalls ganz nach Ringelnatterart, den 
Kopf unter das Wasser zurück und verharrte etwa 10 Mi- 
nuten in dieser Stellung. Ich glaubte schon, daß mir mein 
Ophisaurus eingegangen wäre. Doch wurde ich eines Bes- 
seren belehrt, als ich die Terrarientür öffnete und nach dem 
Tiere griff. Wie ein Pfeil schoß es aus dem Wasesr, um so- 
dann längere Zeit an der Vorderscheibe rastlos auf und ab- 
zuwandern. Karl Kroneker-Wien. 


Druck und Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig. 


Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 


die Delegierten verbrachten noch einige Stunden geselligen 
Beisammenseins, alte Erinnerungen austauschend. Samstag 
pünktlich um 8 Uhr trafen sich die Delegierten im gelben 
Saale des Bürgermuseums zum Beginn der Verhandlungen und 
hier kam wieder einmal deutlich zum Ausdruck, welch ein 
Machtfaktor der V. D. A. im Laufe der Jahre geworden ist. 
Einigkeit macht stark. Und so standen denn auch die ganzen 
Verhandlungen deutlich im Zeichen dieser Einigkeit, trotz- 
dem es im allgemeinen nicht so ganz leicht sein soll, drei 
Deutsche unter einen Hut zu bringen. Ueber die Verhandlun- 
gen und deren Ergebnis wird der in Kürze erscheinende Ver- 
handlungsbericht alles Wissenswerte bringen. Das Gesamt- 
resultat ist jedoch in wenigen Worten ausgedrückt. Das Ver- 
handlungsergebnis bedeutet einen Schritt vorwärts in der in- 
neren und äußeren Festigkeit des V. D. A. und dessen Weiter- 
entwicklung. Nach drei Stunden Verhandlung wurde dieselbe 
unterbrochen, um die Ausstellung des gastgebenden Gaues 
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Hilfs- und Futtermittel, die Sonderausstellung des Naturschutz- 
bundes und des: V. D. A., der hier allen die von ihm herausee- 
brachten Plaketten und Medaillen im Original vorführte. Die- 
selben sollten eigentlich auf jeder Ausstellung gezeigt wer- 
den. Die Ausstellung wurde von einer Kommission nach den 
vom V. D. A. herausgebrachten Richtlinien bewertet mit 
231 Punkten und dem Resultat „vorzüglich“. Der Verbands- 
vorstand hat auf Grund dieses Ergebnisses dem Gau die sil- 
berne Plakette des Verbandes verliehen, unsere Württ. Freunde 
haben diese Auszeichnung sicher verdient. Nach Eröffnung der 
Ausstellung fand ein gemeinsames Mittagessen statt und an- 
schließend hielt Herr Dr. Caesar einen Vortrag über „das 
richtige Naturbild“. So fesselnd und interessant die Ausfüh- 
rungen des Redners waren, so hatte ich doch den Eindruck, 
als ob die Zuhörer nicht mehr ganz aufnahmefähig waren. 
Wenn man schon einen Vortrag gelegentlich eines Verbands- 
tages einrichtet, so sollte derselbe nicht allzu schwere Pro- 


Vom Verbandstag in Stuttgart, 17. bis 19. Juli 1925. Der Vorstand des V. D. A. mit den Delegierten der Gaue und Vereine. 


zu eröffnen. Die Unterbringung der Ausstellung in der Oran- 
gerie war die denkbar günstigste. Mitten in den herrlichen 
Parkanlagen, von zwei Terrassen eingefaßt, liegen die Palmen- 
häuser der Orangerie. Und hier waren die Becken aufgestellt, 
wirksam umrahmt durch Palmen und herrliche Blattpflanzen. 
Die Ausstellung war eingeteilt in drei Abteilungen: Seewas- 
ser, Süßwasser und Terrarien. Man muß sich wirklich wun- 
dern, was für herrliche Seewassertiere die bekannte Firma 
Leonh. Schmitt-München herbeigeschafft hatte. So konnte man 
bewundern: die Strandkrabbe, den roten Seestern, den See- 
igel, die Nelken und die Netzkoralle, diverse Seerosen, ein 
Prachtexemplar von einer Languste, aber auch der Hummer 
fehlte nicht, der Einsiedler den Orangenschwamm bewohnend, 
jedoch auch mit Schneckengehäuse und der dazu gehörigen 
Schmarotzerrose, an Fischen ebenfalls einige Arten vertreten. 
Auch die Aufstellung im dunklen’ Raum war sehr zweckmäßig. 
Die Süßwasserabteilung ließ die Einheitlichkeit der Aufstel- 
lung vermissen, auch fehlten leider die näheren Angäben über 
Vorkommen, Fortpflanzung und sonstige biologische Verhält- 
nisse. Da sich eine Ausstellung stets an die Oeffentlichkeit 
wendet und somit in der Mehrzahl von Laien besucht wird, 
sind diese Angaben unerläßlich. An Fischen waren die derzeit 
alleemein gehaltenen Arten durchweg in schönen Stücken 
und guten Nachzuchten vertreten. Etwas schlecht kamen die 
Cichliden dabei weg. An ausgesprochenen Seltenheiten eigent- 
lich nur Therapon jarbua, ein Brackwasserfisch aus dem in- 
dischen Küstengebiet und eine Gambusenspec., die mir noch 
nicht zu Gesicht gekommen war. Aber im Ganzen eine respek- 
tabele Leistung und ein Beweis für den Eifer der dortigen 
Liebhaber. Die Becken durchweg sauber gestrichen und gut 
bepflanzt. Daß auch die Terrarien nicht vernachlässigt waren, 
bewies der stattliche Raum, in dem dieselben Aufstellung ge- 
funden hatten. Neben einer stattlichen Boa eine Reihe selte- 
ner Tiere und auch die einheimischen nicht schlecht vertre- 
ten. Auch die Einrichtung der Behälter gefiel allgemein. Nicht 
zu vergessen die lehrreiche Ausstellung an Literatur des 
Verlages Julius E. G. Wegener, die zahlreich ausgestellten 


bleme behandeln. An sich wären zu begrüßen Filmvorfüh- 
rungen von den zahlreichen guten Naturfilmen, die wir be- 
sitzen usw., also eine Materie, die man nach ang&strengter 
Arbeit auch noch bewältigen kann. Dies vielleicht als Anre- 
gung für .den nächsten Verbandstag. Am Samstag abend trafen 
sich dann die Delegierten und viele Stuttgarter Freunde im 
prächtigen Festsaal des Bürgermuseums zum bunten Abend 
und, welche Ueberraschung, zum 25jährigen Stiftungsfest des 
Stuttgarter Vereins. Aber unser. Verbandsvorsitzender ist so 
leicht nicht aus dem Konzept zu bringen. Er greift in die 
Westentasche und überreicht dem Verein die goldene Me- 
daile des Verbandes. Was nach sich zieht, daß (und nun 
treut Euch alle, Ihr Vereine, die Ihr bereits 25 Jahre besteht) 
nun alle Vereine zum 25jährigen Jubelfeste die goldene Me- 
daille des V. D. A. erhalten. Und unsere Stuttgarter Freunde 
hatten sichs was kosten lassen. Eine stattliche Kapelle -und 
eine Reihe gediegener Vorträge erfreuten alle Anwesenden 
und auch das schwächere Geschlecht kam bei dem sich an- 
schließenden Ball reichlich auf seine Kosten; unsern nordi- 
schen Freunden wird die süddeutsche Gemütlichkeit sicher 
gefallen haben. So gegen zwei Uhr erst war Schluß, aber man 
munkelt so einiges, daß es vielen noch viel länger gefallen 
habe. Nichtsdestoweniger fand sich alles wieder pünktlich um 
8 Uhr am nächsten Morgen im Festsaale zur weiteren Ver- 
bandsverhandlung ein, die gegen zwei Uhr ihr Ende erreichte. 
Hier ist zu erwähnen, daß Herr Dr. Roth-Zürich und Herr 
Alt-Frankfurt a. M. die goldene Plakette des Verbandes er- 
hielten wegen hervorragender Leistungen auf unserem Ge- 
biete. Ein gemeinsames Mittagessen sowie ein Besuch des Na- 
turalienkabinetts und eine Rundfahrt durch die Stadt bilde- 
ten den Schluß dieses, dank der guten Organisation und der 
schönen Gastfreundschaft der Stuttgarter so herrlich und har- 
ımonisch verlaufenen Verbandstages. Und so werden wir denn 
alle in dankbarer Freude zurückdenken an Stuttgart und wer- 
den doppelt gerne das nächste Jahr zum Verbandstag nach 
Köln gehen. Günthert. 
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Hatftpflicht- u. Unfallversicherung. 1. Die Vereine werden 
gebeten, bei Anmeldung ihrer Mitglieder zur Versicherung sich 
einer Liste zu bedienen, welche die nachstehenden Angaben 
enthält: Laufende Nummer; des Versicherungsnehmers Name, 
Vorname, Stand, Wohnort (Straße und Hausnummer); wird 
Haftpflichtversicherung (a 20 Pfennig) gewünscht? Unfallver- 
sicherung (a 50 Pfennig, a 1.—- Mark, a 1.50 Mark)? Für Reichs- 
stempel sind (außer dem Prämienbetrage) für jedes Mitglied 
10 Pfennig abzuführen. In die vorletzte Spalte ist der Ge- 
samtbetrag einzutragen, während die letzte irgendwelche Be- 
merkungen enthalten kann. Veränderungen im Mitgliederbe- 
stande — Neuaufnahmen und Austritte — sind mir jedesmal 
mitzuteilen. Dieses ist unumgänglich erforderlich. An Stelle 
ausscheidender Mitglieder können neue Mitglieder für das 
angefangene Versicherungsjahr prämienfrei eintreten. Es ist 
gestattet, daß Familienmitglieder der Verbandsmitglieder 
(Frau, Kinder) nur Unfallversicherung eingehen, wenn sie es 
nicht vorziehen, sich die Vorteile der Haftpflichtversicherung 
für die geringe Jahresprämie von 20 Pfennig zu sichern. Das 
Versicherungsjahr beginnt mit dem 1. August 1925 und endet 
mit dem 1. August 1926. Spätere oder verspätete Anmeldungen 
ändern an dieser Tatsache nichts. Vereine, welche dem 
„V. D. A.“ nicht angehören, sind von dieser Kollektiv-Ver- 
sicherung ausgeschlossen. In den Mitgliederlisten und bei 
allen Anfragen erbitte ich Angabe der Zugehörigkeit des be- 
treffenden Gaues. 2. Anfrage der Biolog. Gesellschaft in Han- 
nover in Nr. 28 der „W.“ S. 498: 1. Ein Mitglied wird bei einer 
Exkursion von einem Regenschauer überrascht, vollkommen 
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durchnäßt und zieht sich eine Erkältung zu, die einen bös- 
artigen Verlauf in einer Lungenentzündung nimmt. Eine mehr- 
wöchige Bettruhe ist vom Arzt angeordnet und muß streng- 
stens befolgt werden. Wird in diesem Falle, oder ähnlichem, 
für die Zeit seiner Erwerbslosigkeit das Tagegeld von 3 Mk. 
pro Tag (bei einer Versicherung von 3000 Mk.) gewährt? 
2. Wird dieses Tagegeld auch gezahlt, wenn der Versicherte 
noch anderen Kassen angehört? Die beiden Fragen sind glatt 
zu verneinen. Es handelt sich hier um eine bei einem Aus- 
flug zugezogene starke Erkältung, welche eine mehrwöchige 
Krankheit zur Folge hat, aber nicht um einen Unfall im Sinne 
‚des Gesetzes. — Es gibt in ganz Deutschland keine Ver- 
sicherungsgesellschaft, welche ein solches Risiko übernehmen 
und eine derartige Versicherung abschließen würde Und 
wenn, dann doch nur zu einer außergewöhnlich hohen Prämie. 
In Amerika, im Reiche der unbegrenzten Möglichkeiten, haben 
Künstler von Weltruf ihre Stimme versichern lassen. Die 
Prämie betrug dann viele tausend Mark. Kehren wir zurück 
zu unserer bescheidenen Versicherung und freuen uns, was 
für 1,80 Mk. alles geboten: wird. Direktor Schlenger. 


Antwort auf Frage 17 (graue Algenflocken betr.): 
Die gleiche Erscheinung zeigte sich bei mir in einem Voll- 
glasbecken 20/28 cm, welches mit Vallisnerien, Elodea und 
Salvinia natans bepflanzt war und reinen Sand als Boden- 
grund hatte. Das Becken war seit März eingerichtet und in 
bester Verfassung, bis sich vor etwa 14 Tagen die ganze dem 
Licht zugekehrte Seite, Scheiben und Pflanzen, mit den grauen 
Flocken überzog. Nachdem ich einige rote Posthornschnecken 
in das Becken gesetzt hatte, war es innerhalb 8 Tagen wieder 
vollständig blank. Von dem grauen Ansatz hat sich noch nichts 
wieder gezeigt. 

A. Lappe, Vereinigung für A.- und T.-Fr., Soest i. Westfalen. 


Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantwortl.: Max Günter, Berlin - Baumschulenweg 1, Stormstraße 1. — In der 
Karl Ullmann, Brünn, U Solnice 3a. — In Deutsch-Oesterreich 


Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion verantwortl.: 
für Herausgabe und Redaktion verantwortlich: Karl Kroneker, Wien, V„ Kliebergasse 1/27. 
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VEREENSNACHRICHTEN 


GEUURNDORELLURKUSUUUONUOUERERE 


Verband Deutscher Aquar.- u. Terrar.-Vereine (V. D. A.) 
near: H. Stridde, Vors., Frankfurt a. M., Habsburger 
re 24. 


Betrifft Haftpflicht- und Unfallversicherung. Die Gene- 
raldirektion in Halle a. S. hat folgende Entscheidung ge- 
troffen: 1. Die Haftpflichtversicherung bleibt bis 1934 mit 
20 Pfennig pro Mitglied und Jahr bestehen. 2. Die Unfall- 
versicherung wird pro 1925 bis 1934 auf fakultative, d. h. 
nicht verbindliche, also wahlfreie Grundlage gestellt. Es wird 
jedoch erwartet, daß jährlich mindestens 1000 Mitglieder zu 
dem niedrigsten Satz von 50 Pfennig (höhere Sätze 1 Mk. 
oder 1,50 Mk. und darüber nach Belieben) sich gegen Unfall 
versichern, sonst müßten pro Kopf und Jahr 1,50 Mk. verlangt 
werden. Diese wichtige Entscheidung gilt für alte und neu 
zu versichernde Mitglieder. Eine Verkoppelung der beiden 
Versicherungen besteht also nicht mehr. 

Werte Verbandsvereine! Vor Jahren hat man überall in- 
nerhalb der Vereine nach einer Haftpflichtversicherung ver- 
langt, und der Vorstand ist den Aufforderungen der verschie- 
denen Vereine nachgekommen und hat in dieser Versiche- 
rungsangelegenheit unendlich viel Arbeit gehabt. Nun ist eine 
wirklich gute und billige Versicherung mit der Iduna in Haile 
a. Saale abgeschlossen worden, sodaß jeder ohne Zaudern 
der Haftpflichtversicherung sowohl, als auch der Unfallver- 
sicherung beitreten kann. Unterstützen Sie bitte alle diese 
Einrichtung des Verbandes und schützen Sie sich selbst vor 
Schaden. Anmeldungen zur Versicherung sind einzureichen an 
Herrn Direktor Paul Schlenger, Charlottenburg, Magazin- 
straße 19, Ecke Schloßstraße. 

Neu aufgenonimen wurden die Vereine Finsterwalde N/L, 
Aquarien- und Terrarienverein 1924 und Glatz (Schlesien) Lo- 
tos. Ich heiße diese Vereine innerhalb des V. D. A. herzlich 
willkommen. Die Verbandsnachricht Nr. 1 des dritten Jahr- 
ganges (Augustnummer) ist den Herren Vorsitzenden der ein- 
zelnen Gaue zugeschickt worden. 

Mit Verbandsgruß H. Stridde. 


Interessengemeinschaft deutscher Arbeiter A.- u. Terr- 
Vereine (I-G) (W. Jonghaus, Barmen, Bredderstr. 42.) 

Werte Kollegen! Die Ortsgruppe „Dresden“ bietet den Mitgl. 
der 1.-G. folgende Tiere zu sehr billigen Preisen an: zirka 70 Stck. 
Acara portalegrensis, etliche Acara pulchra, Cichlasoma nigrof. 
6—7 cm lang, mehrere Zuchtpaare Trichopodus trichopterus, 40 
Zuchtpaare Scheibenbarsche, 50 zuchtfähige Pfauenaugenbarsche, 
einjährige 4—7 cm groß, 6 Zuchtpaare Badis badis (blau), zirka 
100 Stck. Helleri, Guppy und Platy. Da der Preis für die ange- 


Unter Verantwortlichkeit der Einsender im Rahmen des Preßgesetzes. uummunanmune 


botenen Tiere von den Ortsgruppen nach Empfang selbst be- 
stimmt werden kann, bitten wir die Ortsgruppen, regen Gebrauch 
von dem Angebot machen zu wollen. Die Bezirke werden gebeten, 
bei den angeschlossenen Ortsgruppen anzufragen, was gewünscht 
wird, damit der Transportkosten wegen Sammelbestellung ge- 


macht werden kann. Nun, Kollegen, hat die Zentrale eine Bitte 
an Euch, und zwar sendet der Bruderverein Coswig ein Schrei- 
ben nach hier und ersucht um Unterstützung ihrer Ortsgruppe 
mit Fischmaterial. Werte Kollegen, Ihr wißt ganz gut, wic 
schwierig es für eine neugegründete Ortsgruppe ist, sich hoch- 
zuarbeiten und es ist Pflicht aller Ortsgruppen, diese neugegrün- 
dete Ortsgruppe in jeder Weise zu unterstützen. Es wird jeder 
Fisch dankend und gerne angenommen. Kollegen zeigt, daß sich 
das bewahrheitet, daß Ihr einer Gemeinschaft angeschlossen seid, 
in der Eigennutz und selbstlose Unterstützung starke Gegner sind. 
Werte Kollegen, ich verweise auf den Bericht von le in 
Nr. 31 der „W.“; man kann sich die Freude der Coswiger Kol- 
legen vorstellen, als die mitgebrachten Tiere von Halle und Jeßnitz 
verteilt wurden. Die Transportkosten werden gerne von der 
Ortsgruppe Coswig getragen. Nun Kollegen, beherzigt diese Zeilen 
und zeigt, was ihr seid. Hilfsbereit und einig sein, heißt alles 
sein. Der „Azolla“-Leipzig wünschen wir viel Glück zu ihrer 
Ausstellung. Mit freiem Sportsgruß die Zentrale i. A. Heinrich 
Fingerling, Barmen, Bogenstr. 26. 


Gau 8, Westl. Erzgebirge. 
chau, Lerchenstr. 23.) 


An die Gauvereine ergeht hiermit nochmals Einladung zur 
Gausitzung Sonntag, den 30. VII. in Limbach, Stadtparkhalle, 
Beginn vorm. 10 Uhr. Tagesordnung: Eingänge, Bericht über 
die Bewertung der Ausstellung, Bericht über den Verbandstag in 
Stuttgart, Anträge, Allgemeines. — Die Firma Bertha Kuhnt, 
Berlin, will die Limbacher Ausstellung besuchen, wenn ihr eine 
genügende Bestellung garantiert wird. Wir bitten die angeschlos- 
senen Vereine, solort Preislisten einzufordern und etwaige Bestel- 
lungen der Firma direkt aufzugeben. Auf zahlreiches Wieder- 
sehen in Limbach! 


Gau 10 (Thüringen) desV.D.A. (C. Finck, Gera, Meuselwitzer- 
strafe 32.) 


Ein kurzer Bericht über den Verbandstag ging unseren 
Vereinen zu; weiteres ist aus den Verb.-Nachr. zu ersehen. 
Ueber Prämiierungsfragen von Ausstellungen nach den be- 
kannten Bedingungen haben wir erst eine Anfrage an den 
V. D. A. gerichtet. Als Gauauszeichnungen für Ausstellungen 
kommen nur Medaillen vom Verband als Stiftung vom Gau 


(Bruno Wünschmann, Glau- 


Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 


in Betracht. Die im letzten Rundschreiben erfolgte Mahnung 
auf Bezahlung der Vers.-Prämien für abgeschlossene Haftpfl.- 
und Unfallversicherung ist hoffentlich erfolgt, da dies als 
Mitgliederschutz gilt. — Unsere Vereine werden ersucht, 
die Ausstellungen Apolda und Jena durch Besuch zu ehren. 
Wir wären allen unseren Vereinen, welche eine Ausstellung 
veranstalteten, recht dankbar, wenn sie der Gauleitung von 
allen Annoncen und Hinweisen auf solche, welche in irgend 
einer Zeitung erschienen, je ein Exemplar überließen. Wir be- 
absichtigen, dieses Material zum Wohle für unsere Vereine 
bei ähnlichen Veranstaltungen zu sammeln zur leihweisen Ab- 
gabe an den Anforderer. — Neuer Gauverein ist: Vereinigung 
Saalfelder Zierfischfreunde, Saalfeld. Anschrift: Max Lange, 
Johannisgasse 4. 


Gau 18 (Maingau) des V. D. A, 
jurt a. M., Reuterweg 75.) 

Die Gauvereine erinnern wir nochmals an die am 9. Au- 
gust stattfindende Gauftagung in Schwanheim und hoffen 
gerne, daß die Beteiligung der Delegierten und Liebhaber eine 
recht rege sein möge. 


Gau 28 (Niedersachsen) des V.D. A, 
Hannover, Lavesstr. 56.) 

Die Einberufung des Gautages durch den Verein Wasserrose- 
Emden ist nicht im Einvernehmen mit dem Gauvorstand erfolgt. 
Da der Verein zu Emden die Abhaltung des Gautages zu einem 
späteren Termin abgelehnt hat, der Gauvorstand aber den Vor- 
schriften der Salzung genügen muß, wird hiermit die Tagung für 
den 12. und 13. IX. nach Hannover einberufen. Die beteiligten 
Vereine werden gebeten, den Gauvorstand durch rege Beteiligung 
und Einreichung von Anträgen im fördernden Sinne zu unter- 
stützen. 


Gau „Vogtland“ „A.- u. T.-Vereine.“ Sitz Reichenbach i. 
Vogtl. (Lehrer Bodenschatz, Zwickuuerstr. 83.) 

Unsere 1. wohlgelungene Gauwanderung wird allen Teilneh- 
mern in angenehmer Erinnerung verbleiben. Der bei herrlich- 
stem Wanderwetter angetretene Aufstieg zum Steinbach führte, 
dank der ortskundigen Führung des Auerbacher Vereins an Tüm- 
peln, besetzt mit schwarzer Kalla, deren rote Beeren aus dem 
dunklen Grün hervorleuchteten, vorbei, ferner konnten wir Süß- 
wasserschwamm und noch viele andere Wassergewächse_ fest- 
stellen. Kristallklare Bergbäche mit Forellen aller Größen be- 
setzt, fesselten die Blicke aller auf längere Zeit. Dem Wunsche 
aller Teilnehmer soll entsprochen werden, und findet im Herbst 
die 2. Wanderung statt. Ich bitte schon jetzt innerhalb der Ver- 
eine darauf hinzuarbeiten und um noch zahlreichere Beteiligung. 


Ortsgruppe Hannover der V. D, A. (Harry Sachtleben, 
Böhmerstr. 6, pt. Fernruf W. 1306.) 

Die 1. Delegiertensitzung findet am Montag, 17. VIII., abends 
81/, Uhr im Lokal „Zur Wiese“ in der Gerberstr. statt. Wir er- 
suchen die Vertreier der ansässigen Vereine, hiervon Kenntnis 
nehmen zu wollen und sich diesen Abend frei zu halten. Be- 
sonders erwünscht sind Vorschläge über praklische und nutz- 
bringende Ausbaumöglichkeiten der Ortsgruppe und deren zwang- 
lose Vereinigung. 


Ortsgruppe Mainz des V. D. A. (Möll, Ignazgasse 7.) 

Am 30. VIII. findet von 9—1 Uhr vormittags im Lokale des 
„Weißen Bierhaus“ unsere erste Kauf- und Tauschbörse statt, 
wozu wir alle dem Maingau angeschlossenen Vereine einladen. 
Der zweite Quartalsbeitrag ist fällig, und wir bitten die Kas- 
sierer, denselben zu entrichten. 


„Westl. Industriebezirk der I-G. Deutscher Arbeiter- 
Aqu.- u. Terr.-Vereine“. (Willy Jonghaus, Barmen, Bred- 
derstraße a 

Werte Kollegen, verweisend auf den Bericht der 1.-G.-Zen- 

trale in dieser Nummer der „W.“ bitte ich die Kollegen des 
Westl. Industrie-Bez. betr. der Fischbestellung in den einzelnen 
Ortsgruppen sofort Stellung zu nehmen und dem Vorstand des 
Bezirkes sofort das Resultat mitzuteilen betr. Sammelbestellung. 
Antwort erbeten bis spätestens 25. VIII. Die Tiere sind ab Dres- 
den in 12 Stunden in Barmen, also sehr schnell. Die Tiere, die 
der Orisgruppe Coswig gestiftet werden sollen, sind der Bez.- 
Leitung zuzustellen, damit von hier aus Sammeltransport geregelt 
wird. Werte Kollegen, gesucht werden von der Ortsgruppe Dres- 
den zirka 20 Paar Danio analipunctatus, sowie mehrere Paar Ein- 
tleck- und Zehnfleck-Kärpflinge, die Ortsgruppen, die diese Tiere 
abzugeben haben, werden gebeten, diese an den Bezirk zu Listen- 
preisen abzugeben. Nun Kollegen auf zur Tat. Mit freiem Sports- 
gruß der Bez.-Vorstand i. A. Heinrich Fingerling. 


(H. Günthert, Frank- 


(Gust. Hallenstein, 


Barmen. „Iris“ E. V. (W. Lemke, Sonnenstraße 39.) 


1. VIII. Die restlichen Beträge sind an den Kass. Herr 
Groutars, Hochstr. 19, abzuführen. Herr Pöckler demonstrierte 
einige junge Goldfische, die er selbst im Aquarium gezüchtet. 


Dieselben sind jetzt 8 Wochen alt und 2—3 cm groß. Die Zucht-: 


fische haben mehrere Male abgelaicht und beträgt die Anzahl 
der hochgebrachten Jungtiere 160—170 Stück. Herr Pöckler ist 
gern bereit, Interessenten des Vereins eine Anzahl Tiere abzu- 
geben. — Beschlossen wurde, amı Sonntag, 9. VIII, eine Tagestour 
nach der Bever Talsperre zu unternehmen. Fanggeräte und 
Gläser sind mitzubringen. Die bestellten Enchytraeen waren 
leider noch nicht eingetroffen, jedoch werden dieselben zur näch- 
sten Sitzung bestimmt zur Stelle sein. Der Besuch der Ver- 
sammlung ließ auch am heutigen Abend zu wünschen übrig. Jedes 
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Mitgl. muß es sich zur Ehre anrechnen, zu jeder Sitzung anwesend 
zu sein; denn nur dann ist es dem Vorstand möglich, auch ein 
interessantes Programm aufzustellen und abzuwickeln. — Die 
nächste Sitzung findet am Samstag, 15. VIII. im Vereinslokal, Re- 
stauration Daniel, Gewerbeschulstr. 97, statt mit folgender Tages- 
ordnung: Zahlung der rückständigen Beiträge, Eingänge, Bericht 
über die Tümpeltour nach der Bever Talsperre, Literaturreferat. 
Um zahlreiches Erscheinen der Mitgl. wird gebeten. Gäste sind 
herzlich willkommen. 


Berlin ‚„Ata“, Gemeinschaft von Aquarien-Vereinen. (W. Rothe, 
B.-Weißensee, Roelckestr. 118.) 

Unser 1. Tümpelfest am Rummelsburger See hat in Bezug 
auf Teilnehmer und Verlauf durchaus zufrieden gestellt. Ca. 250 
Personen waren zum Teil schon in den Nachmittagsstunden zur 
Stelle. Zur Erholung und Abkühlung unternahm man Rund- 
fahrten mit dem Motorboot auf der Spree. Außer sonsligen reich- 
haltigen Ueberraschungen gab es einen schönen Fackelzug mil 
gleichzeitigem Feuerwerk. Trotz der vielen Ausgaben wird 
noch ein nennenswerter Ueberschuß der Kasse der „Ata“ ver- 
bleiben. — Zu der Anfrage betr. Pfeifen der Schild- 
kröten folgendes: In Mazedonien, wo die griechische Land- 
schildkröle auf z. T. garnicht großen, von hohem Gras bewach- 
senen, unbestellien Feldteilen in großer Anzahl vorkommt, kann 
man oft unmittelbar neben seinem Stand einen hohlen Pfill 
vernehmen, der sehr einem aus weiter Entfernung hörbaren Lo- 
komotivensignal ähnelt. Der Urheber ist gewöhnlich schnell ge- 
funden. Entweder auf dem Erdboden zwischen Grasbüscheln 
oder in einem 20—30 em tiefen Erdloch, dessen Ränder senkrecht 
sind, sitzt dann ein bemoostes altes Exemplar der gen. Schild- 
krötengatlung, welches bei Berührung oder wenn man zufällig 
in ein solches Loch tritt, noch tüchtig faucht. Da Schreiber 
dieses den Pfiff fast nur in nächster Nähe hörte, kann man an- 
nehmen, daß dies ein Warnungszeichen der Tiere ist, welche 
übrigens stets in Kolonien von stattlicher Menge zu finden waren. 
Wie die an sich unbeholfenen Tiere das bereits erwähnte Loch 
graben, ohne Sandspuren zu hinterlassen, und wie sie aus dem- 
selben wieder herauskommen, konnte leider nicht beobachtel 
werden. Ob und inwieweit andere Schildkrötenarten Töne von 
sich geben, entzieht sich unserer Kenntnis. 


Berlin. „Lacerta“, Gesellschaft für Terrarienkunde. (Ran- 
dow, Berlin-Reinickendorf West, Spandauer Weg, Punkt A.) 
V.: Janz, Wallnertheaterstr. 34. 

Juli-Bericht. Auf Einladung unseres Mitgl. Alexander seine 
Freilandanlage zu besichtigen, machten sich die Mitgl. am 26. VII. 
auf den Weg zum idyllisch gelegenen Berliner Vorort Groß Lich- 
terfelde. A. hat dort auf seinem Gartengelände wirklich etwas 
Vorbildliches geschaffen. Eine kurze Beschreibung ist hier wohl 
für Interessenten am Platz. Inmitten eines alten urwüchsigen 
Obstgartens sehen wir ein Dickicht fremdartiger Pflanzen, wo- 
runter riesige Pfeilkräuter, weißgestreifte Kalmus und bunte hohe 
Binsen am meisten ins Auge fallen und auf die Nähe von Wasser 
schließen lassen. Hinter dieser undurchdringlichen Pflanzen- 
hecke breitet sich ein ovaler Tümpel aus Beton aus, an welchem 
sich seitlich ein langgestreckter weiterer Wassergraben anschließt. 
Der ovale Tümpel ist mit ganz seltenen Seerosen dicht bewachsen, 
in der Mitte heben sich die prachtvollen lederartigen Nelumbien- 
blätter bis zu 40 cm frei aus dem Wasser hervor. Prachtvolle 
rosafarbige Rosen liegen eingestreut in dieser saltigen Pflanzen- 
decke. Diese wertvollen Seerosengewächse verdankt A. einem 
ihm bekannten Inspektor des Botanischen Gartens. In der 
Mitte erheben riesige Pfeilkräuter ihre schlanken Stiele, auf 
denen die pfeilartigen Blätter wie riesige Schilder sitzen. Das 
eine Ufer ist frei von Seerosenblättern, nur vereinzelte Salvinia- 
und Azollapflänzchen treiben umher. Kaulquappen durcheilen 
die klare Flut und hin und wieder flitzt ein Stichling oder Weiß- 
fisch ins schützende Dickicht. Kleine Wasserfrösche, denen 
noch der kleine Schwanzstummel anhaftet, hüpfen plump über 
die blanken, von der Sonne durchwärmten Blätter der Seerosen. 
Am Grunde des friedlichen Tümpels ziehen Scharen von roten 
Posthornschnecken ihre Bahn. Dies ist das stille Dorado, dic 
stille Bucht des Amazonas der „Lacerta“, in welcher wöchent- 
lich zweimal das „Grauen“, so wie Herr Baron von Dungern es 
treffend beschrieb, einzieht. Keine Piranhas, sondern unser 
Herr Glisch öffnet seinen mitgebrachten Koffer, und glucksend, 
wohlig quakend entsteigt demselben ein 45 cm langer feister Alli- 
gator, hinterdrein ein kleines 20 cm langes Alligatorenbaby. Beide 
haben sofort die Situation übersehen. Aha, da ist ja der Tümpel 
von vor 3 Tagen, wo wir so schön im Mulm buddeln konnten, 
hier eine feiste Kaulquappe und dort einen Frosch so unbeob- 
achtet zwischen den Nelumbienblättern aufputzen konnten, da 
müssen wir rein. Hochbeinig und eilfertig ziehen sie zum 
Uferrand. Jetzt sind sie am Wasser, eine Pfote taucht ins Wasser! 
Ah! 220 Celsius, schön warm, und hochauf spritzt das Wasser, 
ein weniger hohes Aufbrodeln hinterher und schon ist Groß und 
Klein im „Amazonas“ verschwunden. Minuten später sieht man 
das typische Bild; zwischen zwei Seerosenblättern taucht der 
schmale lange Kopf mit weitgeöffnetem Rachen auf und sonni 
sich. Nicht lange und bald kommt das Alligatorenbaby und er- 
klettert ganz selbstverständlich den Rücken des größeren Bruders. 
Hier in dieser Umgebung konnten wir alle schr schöne Beobach- 
tungen an den garnicht mehr irägen Tieren und vor allem ganz 
wundervolle Aufnahmen machen, die wir in späterer Zeit in der 
„W.“ mit einem eingehenderen Artikel veröffentlichen wollen. 
Der kleine Tümpel enthielt mehr für den Aquarianer Interessantes, 
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speziell befanden sich in ihm sehr schöne „Guppyi‘“ und Haplo- 
chilen, prachtvolle Pflanzen, wie Cryptocorynen und Heteran- 
theren. Herr Alexander machte uns darauf aufmerksam, daß nur 
bei starker Schwimmpflanzendecke (2/, der Wasserfläche) die 
Unterwasserpflanzen sich gut entwiekelten, sonst trete zu starke 
Veralgung ein. 

Berlin. „Ludwigia“.* (H. Haase, NW- 5, Stendalerstr. 13, Por- 

tal L.) V.: Zum Edelhirsch, Stephanstr- 29 

29. VII. Herr Direktor Schlenger wird in der nächsten Sit- 
zung den Bericht über die Verbandstagung in Stuttgart geben. 
Bis zum 15. VIII. müssen Anträge für die kommende Generalver- 
sammlung im Oktober eingebracht werden. — Eine Vorstands- 
sitzung findet in der Zeit zwischen den beiden nächsten Sitzungen 
statt. — Sitzungen für August am 12. und 26. 
Biskupitz-Borsigwerk O.-8. „Ludwigta.‘ (R. Foik, Biskupitz, 

Borsigstr. 61.) 

Am 14. VI. wurde die Bobreker Ausstellung von unserem 
Verein besucht und wir möchten erwähnen, daß der Verein her- 
vorragendes geleistet hatte. U. a. bot die Dekoration und die 
Aufstellung der Terrarien einen schönen Anblick, was man von 
einem Verein, der unter schweren Verhältnissen zu leiden hat, 
garnicht erhofft hätte. Eine Woche später, am 21., wurde un- 
sererseits eine Werbeschau eröffnet. Auch wir stießen bei un- 
serer Veranstaltung auf Schwierigkeiten, die so manchen Freund 
unserer Nachbarvereine vor ein Rätsel stellt und dadurch unser 
Vorwärtsstreben gehemmt wird. Speziell sind es die Behörden, 
die für unsere Sache nichts übrig haben. Eine Ausstellung un- 
sererseits wird von den Behörden mit Lustbarkeitssteuer belegt. 
Seitens des Gemeindevorstehers wurde uns eine Erleichterung 
zugesprochen. Die Steuern waren aber schon gezahlt, und trotz- 
dem der 1. Steuerbeamte den Auftrag vom WGemeindevorsteher 
erhielt, den Fall zu regeln, sind wir bis dahin immer noch ohne 
jegliche Antwort. Hoitien wir doch auch unsere Behörden und 
Schulen im Laufe der Zeit eines anderen belehren zu dürfen; gab 
es doch Fälle, wo uns der Besuch einer geschlossenen Klasse 
60 Pfg. einbrachte. Trotz der Eintrittsermäßigung von 10 auf 
5 Pfg. pro Schulkind ist es soweit gekommen, daß es dann nicht 
einmal 2 Pig. pro Kind ausmachte. Hiernach hat unsere ganze 
Arbeit nicht soviel eingebracht, um für die Bibliothek wenigstens 
das gewünschte Buch zu beschaffen. Auf alle Fälle sind wir um 
einige Erfahrungen reicher geworden. Eines darf nicht ver- 
kannt werden, daß sich in unserem Industriegebiet immer größere 
Kreise um unsere schöne Liebhaberei sammeln ohne jegliche Un- 
terstützung maßgebender und führender Personen, und wir 
werden die harte Arbeit nicht scheuen, die kommende Zeit aus- 
zunützen um neue Kräfte zu sammeln. — Von einigen Mitgl. ist 
die Beobachtung gemacht worden, daß die Daphnien unserer 
Teiche in gewissen Zeitabständen ganz und gar verschwinden. 
So z. B. der Rodon-Teich in Borsigwerk, eine erstklassige Futter- 
stelle, bestehend aus roten Daphnien, ist dieser Tage ganz und 
gar von Daphnien frei, so daß diese nach einigen Tagen in desto 
größerer Masse vorkommen. Es wird die Ansicht vertreten, daß 
diese bei anhaltender und kalter Regenzeit das Ufer meiden und 
in die Mitte des Teiches gehen, oder sei es zur Zeit ihrer Ver- 
mehrung. — Ein anderes Mitgl. entdeckte bei Broslawitz vor 
2 Jahren in einem Tümpel die Wassernuß (Trapa natans). In 
diesem Jahre war genanntes Mitgl. wieder an jenem Ort und 
mußte mit Bedauern feststellen, daß diese Pflanze im Verschwin- 
den begriffen ist, bot doch vor 2 Jahren genannter Tümpel einen 
herrlichen Anblick auf der Wasseroberfläche mit seinen glänzend 
dunkelgrünen, teils dunkelroten gezähnten Blättern. In diesem 
Jahre wurden noch 7 größere Ranken gezählt. Möge sich. diese 
schöne Seltenheit in unserer oberschles. Heimat behaupten. Ne- 
benbei wurden einige vorjährige Früchte gefunden, die teils auf 
der Wasseroberfläche schwammen, teils auf dem Grunde lagen, 
welcher sehr schlammig ist. 

Bochum. „V.f.A-u.T.-K.“, E.V. (Forwergk, Kohlenstr. 245.) 

1. VIII. Diejenigen Herren, die Anspruch auf Lieferung von 
Müllergaze erheben, werden gebeten, in der nächsten Versamın- 
lung ihre Wünsche dem Vorstand zu unterbreiten, da die Be- 
stellung nach der Versammlung abgeht. Dann führte Herr 
Schatz den Wiener Ausströnier „Austria“ vor, es wurde beschlos- 
sen, vom Verein eine größere Menge zu beschaffen. Betrefis 
Pflanzenbestellung wurde beschlossen, zwei Probesendungen kom- 
men zu lassen und diese in der nächsten Versammlung gegen 
Erstattung der Selbstkosten zur Verteilung zu bringen. In An- 
betracht unseres Beschlusses der Fischverteilung bitten wir die- 
jenigen Migl., die glauben Anspruch zu haben, sich bis zur näch- 
sten Versammlung beim Vorstand zu melden. Nächste Versamm- 
lung am 15. VIII. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten; 
Freunde und Gönner willkommen. 
Bochum-Hamme. „Tischrunde Sagittaria“. 

Rudolfstr. 2.) š 

In der am 2. VIII. stattgefundenen Vorstandssitzung ist unter 
anderem noch beschlossen worden, sämtliche Mitgl. nochmals 
auf die außerordentliche Versammlung am 16. VIII. aufmerksam 
zu machen. Da sehr wichtige Punkte (sowie Fischaustausch und 
Vortrag über die Zucht von Makropoden) auf der Tagesordnung 
stehen, ist unbedingtes und pünktliches Erscheinen erforderlich. 
Beginn der Versammlung 1/,11 Uhr im Vereinslokal. (Gemüt- 
liche Zusammenkunft um 8 Ühr abends.) 

Brandenburg a. H. „Hydrophilus“.* (Lehrer Paul Schmidt, 
Deutsches Dorf 48.) V.: Eschers Gesellschaftshaus, St. Annenstr. 
99. VII. Von der Gesellschaft für Meereskunde, Geschäfts- 
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stelle Ernst Kunst, Berlin-Cöpenick, ist eine Aufforderung zur 
Beitrittserklärung eingegangen. In nächster Versammlung am 
12. VIII. soll über diese Angelegenheit beraten werden. Die von 
der Firma Härtel-Dresden und von der Firma „Aquarium Braun- 
schweig‘‘ eingegangenen Sonderangebote über Zierfische werden 
den Mitgl. zur Kenntnis vorgelegt. — Eine lebhafte Aussprache 
entspann sich über die Frage, ob in den Preislisten unter Paar 
ein Männchen und ein Weibchen, oder nur zwei Fische zu ver- 
stehen sind. Die Mitgl. waren verschiedener Meinung. — Herr 
Schmidt las den Aufsatz vom siegreichen Messingkäfer aus dem 
Kosmos vor. Die Zerstörungen in dem alten Pfarrhaus in Gen- 
thin sind derart, daß das Gebäude dem Einsturz nahe ist. Gegen- 
maßnahmen mit Gas usw. waren erfolglos, so daß nur ein Ab- 
brennen des Gebäudes vor weiterer Verbreitung des Käfers hilft. 
Aufgenommen in den Verein wurde ein Herr. Die werten Mitgl. 
werden gebeten, in nächster Versammlung recht zahlreich zu er- 
scheinen, da unser 1. Vors., Herr Schmidt, einen Vortrag über 
seine Reise nach der Nordsee halten wil. Der Lönsabend wird 
vertagt. 


Braunschweig. „Neptun“. (Albert Ahlburg, Juliusstr. 26.) V.: 
Zander, Schöppenstedterstr. 31 

3. VIII. Der Verlauf des Abends gab uns den Beweis, da: 
wir mit der Reorganisation des Vereinslebens auf dem richtigen 
Wege sind. Jeder weiterstrebende Verein muß sich bewullt 
sein, daß nur durch zähe Ausdauer und harmonisches Zusammen- 
arbeiten aller Mitgl. die gesteckten Ziele erreicht werden können. 
Nur krasse Vereinsdisziplin kann uns vor einem Zustand des 
Vegetierens bewahren! Wir unterhielten uns über die Zucht von 
Acara thayeri. Herrn F. ist es nach verschiedenen Mißer- 
folgen gelungen, diesen wunderschönen Vertreter des Cichliden 
zur Nachzucht zu bringen. Unter der Einwirkung der großen 
Hitze kamen die Jungen schon nach 3 Tagen zur Welt. Zur Bil- 
dung von Infusorien wurde hartgekochtes Eigelb verwendet, das- 
selbe darf aber zwischen den Fingern verrieben im Wasser nur 
als Wolke erscheinen, zu Boden fallende Stückchen würden 
verpilzen und schädigend wirken. Um ihre Nachkommenschaft 
vor Nachstellungen vermeintlicher Feinde zu schützen, wurde 
dieselbe sechsmal in rasch ausgeworfene Gruben umquartiert 
und zwar in wenigen Minuten. Getreulich lösten sich die Alten 
in der Wache in kurzen Zwischenräumen ab und gingen auf alles, 
was der Grube zu nahe kam, angriffislustig vor. Nach 7 Tagen, 
als die Tierchen das Bestreben zeigten, die Grube zu verlassen, 
wurden — froh des bisherigen Erfolges — die Alttiere heraus- 
genommen, um die zappelnde Schar vor ev. kannibalischen Ge- 
lüsten der Eltern zu schützen. Zu mehreren Schwärmen ver- 
einigt ziehen sie jetzt auf der Suche nach Nahrung im Becken 
umher, ein wunderhübscher Anblick. Nach den Beobachtungen 
des Herrn F. ist die Entwicklung des Laichs und die Aufzucht 
der Jungen bei genügender Durchlüftung auch ohne die Brut- 
pflege der Alten möglich, jedoch muß der Liebhaber auf das 
reizende und von einer gewissen Intelligenz zeugende Schauspiel 
der Betreuung der Jungtiere Verzicht leisten. — Wir wenden uns 
gegen die Bezeichnung unserer Liebhaberei mit Sport und dem- 
entsprechend auch gegen die Ausdrücke Sportsfreunde und Sports- 
genossen. Wir glauben kaum, daß die naturwissenschaftlichen 
Vereine ihre Betätigung Sport nennen, und in Anlehnung an diese 
verträgt auch unsere Liebhaberei, die sich die Aufgabe stellt, so 
manches Rätsel im Tierleben zu lösen, diese Bezeichnung nicht, 
sie besagt zu wenig. 


Breslau. „Neptun‘.* (F. Häsler, Oelsnerstr. 13,1.) V.: Zool. 
Museum, Sternstr. 

Herr Senf zeigte uns in letzter Sitzung einige Apus, welche 
aus der Gegend von Militsch stammen. — Mitgl., welche mit ihren 
Beiträgen im Rückstande sind, werden gebeten, dieselben bald 
zu begleichen. 


Breslau, „Vivarium“ E. V.* (Aug. Eckert, Kaiserstr. 71.) 

Die letzte Sitzung war wieder besser besucht und nahm einen 
angeregten Verlauf. Es wird erwartet, daß für die Folge eine 
Steigerung des Besuchs erzielt wird. — Der Gruberpreis 
anläßlich der Ausstellung 1922 ist einem Mitgl. unseres Vereins 
zuerkannt; Herr Huy ist der Glückliche. Unserem Mitgl. Herrn 
Roll ist es gelungen, Nachzucht der Iridescensbarbe zu erreichen. 
Der Laichakt gelang bei einer Temperatur von 30° C. — Die 
nächste Versammlung am Sonnabend, 15. VIII. darf kein Mitgl. 
versäumen, da wichtige Beschlüsse zu fassen sind. — 


Brünn (Tschechosl.). „Tausendblatt.“ Verein deutscher A.- 
u. T.-Fr. (Franz Krummer, Talgasse 58.) 

Nach langen Jahren ist endlich der von zahlreichen Mitgl. er- 
sehnte Import des indischen Glasbarsches, Ambassis 
ranga, Ambassis lala eingetroffen. Wir hatten mehrere Exem- 
plare bei der bekannten Importfirma Eimeke-Hamburg bestellt, 
die den ziemlich beschwerlichen Weg zu uns ohne Schaden zu- 
rückgelegt haben. Wir sind heute in der angenehmen Lage, 
die Mitteilung zu machen, daß die Tiere zweier unserer Mitgl. 
abgelaicht haben und wollen Näheres mitteilen. In einem Aqua- 
rium 60 X 40 X 35 cm wurden drei dieser importierten Pärchen 
angesetzt und fühlten sich in dem mit Myriophyllum und Vallis. 
spir. bepflanzten Becken sehr wohl. Die Männchen bekamen 
bald ihre prächtige Farbenzeichnung, bes. wurden die ersten 
Strahlen der Rückenflosse intensiv dunkel gefärbt, während After- 
und Schwanzflossen schön blau gerändert erschienen. Das Aqua- 
rium hatte am Fenster einen Standort gegen Osten, so daß in 
den ersten Morgenstunden die Sonnenstrahlen den Behälter voll 
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trafen. Die Wassertemperatur betrug andauernd 25% C und bald 
merkte man ein lustiges Treiben dieser Tierchen. Zu seiner 
Freude konnte der Besitzer feststellen, daß die Tiere im Myrio- 
phyllum-Gewirr abgelaicht hatten. Interessant ist es auch zu 
bemerken, daß ähnlich wie bei den Scheibenbarschen eine seichte 
Grube ausgeworfen wurde, ob jedoch Laich in dieser Grube lag, 
konnte man nicht feststellen. Das Ausschlüpfen der Jungtiere er- 
folgte bei gleichmäßig gehaltener Temperatur zirka einen Tag 
später, die winzigen Tierchen hingen an den Pflanzen und teil- 
weise an den Wänden des Behälters. Nach einer Woche schwam- 
men die Tierchen, die unterdessen die Größe von 3 mm erreicht 
haben, in dem Behälter frei herum. Als besonderes Merkmal kann 
bei diesen Tierchen das verhältnismäßig große Auge bezeichnet 
werden. Konstatiert wurde, daß die alten Tiere Brutpflege üben, 
doch wird es wohl ratsam sein, sie in Kürze aus dem Behälter zu 
entfernen. Zur Infusorien-Bildung, der ersten Nahrung der jungen 
Tiere, wurde bis nun der Versuch mit den Schalen der Banane, 
weiters mit Piscidin 000 gemacht. Die mikroskopische Unter- 
suchung ergab, daß der Behälter voll Infusorien ist. Bemerkens- 
wert ist, daß das Laichen der Tiere nicht aufgehört hat, sondern 
daß von nun ab täglich neue Jungtiere und neuer Laich konsta- 
tiert werden. Es wäre nur zu wünschen, daß die Tiere, wie 
bis jetzt sich weiter entwickeln, daß man den Vorgang der Auf- 
zucht weiter beobachten könnte. Im Augenblicke, wo man mit 
allerfeinsten Daphnien wird füttern können, ist bereits anzu- 
nehmen, daß die Aufzucht, gelungen ist. Wir behalten uns vor, 
hierüber noch weiteres zu berichten, wären aber sehr dankbar, 
wenn bezüglich Aufzucht, falls sie schon von irgend einer Seite 
geglückt ist, in der nächsten Nummer Winke erteilt würden. 

Charlottenburg. „Wasserstern‘.* (Dir. Schlenger, Magazin- 

straße 19.) V.: A. Reimer, Wilmersdorferstr. 21. 

Heute 8 Uhr Versammlung. Da die letzte Sitzung sehr 
schwach besucht war, konnten wir den Vortrag unseres Herrn 
Schlenger über den Verbandstag in Stuttgart nicht hören. Der 
Vortrag wird in der heutigen Sitzung zu Gehör kommen. Wir 
nehmen an, daß sich jedes Mitgl. für die Vorgänge im V.D.A. 
interessiert. Wir bitten daher um restloses Erscheinen sämtlicher 
Mitgl. — Ebenfalls findet heute die erste Sitzung der Jugend- 
abteilung nach den Ferien statt. 


Darmstadt. „Hottonia“, (Knierriem, Bismarckstr. 16.) 

In der Zeit vom 8. VIII. bis 14. IX. findet — verbunden mit 
der großen Gartenbau-Ausstellung im Darmstädter Orangerie- 
garten — unsere diesjährige Aquarien- und Terrarienschau statt. 
Wir laden hiermit die benachbarten Vereine, insbesondere die 
Maingauvereine freundlichst ein. In über 200 Aquarien und Ter- 
rarien haben wir einheimische wie auch exotische Flora und 
Fauna zur Schau gestellt. Auch die Gartenbaufreunde werden 
voll auf ihre Rechnung kommen. Täglich Konzert, Restauration, 
ja sogar Tanzgelegenheit. Den Besuch können wir jedermann 
empfehlen. 

Dortmand.Arb.-Aquar.-Verein „Danio“, (Friedr. Schäfer, Dü- 
renerstr, 17.) 

Der Ausflug in die Heide findet am 23. VIII. statt. Näheres 
in nächster Versammlung. Gen. Schäfer wird dortselbst einen 
Anschauungsunterricht über unsere Pilzarten geben. Zu dieser 
Tour sind auch die Eltern unserer Jugend herzlich eingeladen. 
Nächste Versammlung am 15. VIII, 7 Uhr im Vereinslokal. 
Jugendgruppe 1 Stunde früher. Gen. Schäfer wird einen Vor- 
trag halten über das Thema: „Werden und Vergehen im Weltall“. 
Dortmund. „Hydra“.* (J. Neyers, Missundestr. 40.) 

1. VII. Wir weisen darauf hin, daß Mitgl., die ein Viertel- 
jahr lang die Versammlungen nicht besucht haben, ohne weiteres 
aus der Mitgliederliste gestrichen werden. Wer sich also vor 
Unannehmlichkeiten bewahren will, möge dieses beachten. Auch 
die Pünktlichkeit der Mitgl. läßt manchmal sehr zu wünschen 
übrig. Es wurde angeregt, eine Nebenkasse zu gründen, die es 
den Mitgl. ermöglichen soll, recht zahlreich an den jeweiligen 
Verbandstagungen und Ausstellungen teilzunehmen. — Nächste 
Versammlung 15. VIII, pünktlich 8 Uhr. Tagesordnung: Ein- 
gänge, Literaturbericht, Verschiedenes, Liebhaberfragen. 
Dortmund.„/nteressengemeinschaft d. A.- u. T.-Fr.“* (Konrad 

Denker, Körnebachstr. 117 a.) 

1. VIII. Freund Denker erstattete den Bericht über den Ver- 
bandstag Stuttgart. Unsere Mitgl. sind über den getätigten Aus- 
fall sehr befriedigt und sehen daraus, daß der Verband auf ge- 
sunde Bahnen von dem wiedergewählten Vorstande geleitet wird. 
— Freund Wölk referierte über Einrichtung und Pflege einer 
Enchytraeenzucht mit Demonstration. Die Kiste war mit zwei 
Drahtsieben von Messinggaze versehen, zwecks Ventilation. Die 
Enchytraeen werden, nachdem die Kiste mit Blumenerde gefüllt 
wird, in eine flache Grube hinein getan. Ein Brötchen, welches 
vorher eingeweicht wird, muß gut trocken ausgedrückt und dünn 
über die flache Grube verteilt werden. Eine Glasscheibe wird 
darüber gedeckt; außerdem muß die Kiste mit einem Deckel ver- 
sehen sein. Will man die Enchytraeen zu Futterzwecken ver- 
wenden, so lege man diese auf eine Glasscheibe. Nach zirka 
15 Minuten werden sich diese von der Erde sondern und fest auf 
der Glasscheibe aneinander schmiegen. Mit Leichtigkeit kann 
man die noch vorhandene Erde entfernen. Nun tue man die 
Enchytraeen auf einen Teller, welcher mit Wasser gefüllt ist. 
Eine alte Gabel dient dazu, die Futtertiere bequem aus dem 
Wasser heraus zu nehmen und die Enchytraeen können verfüttert 
werden. — Nach dem Vortrage wurde die Kiste und ein Teil sehr 
gut entwickelte Pflanzen, welche der Vortragende gratis gestiftet 


hatte, zu Gunsten der Fischkasse verlost. — Nächste Versamm- 
lung 15. VIIL, abends 8 Uhr bei Röhr, Heiligerweg 28. Tages- 
ordnung: Literaturbericht, Vortrag über „Wundertiere des 


Meeres’, Bericht unseres Freundes Pöpland über die getätigte 

Tümpeltour des Gaues 21 bei Krefeld in den Niepkuhlen, Be- 

sprechung einer Tümpeltour, Liebhaberaussprache. 

Duisburg. „Acara“.” (W° Worm, Duisburg-Hochfeld, Walzen- 
straße 4a.) 

Neu aufgenommen wurde ein Herr. Wir bitten unsere Mitgl., 
zur nächsten Versammlung die Beiträge für den Monat August 
zu zahlen. Bedarf an Trockenfutter kann jetzt stets gedeckt 
werden. Wer sich für Skalare interessiert, wolle seine Bestellung 
sofort an den Schriftführer geben, der diese dann weiter leitet. 
Von der „Igena‘‘ werden diese Tiere zu einem Preise angeboten, 
durch den es jedem, der über ein zweckentsprechendes Becken 
verfügt, ermöglicht wird, in den Besitz des Königs der Fische 
zu Setzen. — Wir machen unsere Mitgl. auf die am Sonntag, 
9. VIII. eröffnete Meidericher Ausstellung aufmerksam und emp- 
fehlen allen den Besuch derselben. Auch kann sich von der 
Qualität der Skalare auf dieser Ausstellung überzeugt werden. 
Nächste Versammlung 17. VIII. 


Ebersbach i. S, u. Umg. 
str. 554 bb.) 

Nächste Versammlung am 15. VIII., pünktlich 1/,8 Uhr. Vor- 
trag über Zahnkarpfen unter Vorzeigen sämtlicher im Verein be- 
finalichen Arten. Zwecks Aufstellung einer Fischbestandsliste 
werden die Mitgl. gebeten, ihre Fische auf einem Zettel anzu- 
führen. Verlosung von Fischen , auch eines eingerichteten Aqua- 
riums. Die Bibliothek ist eingetroffen, vorläufig 37 Bücher stehen 
also den Mitgl. zur Verfügung. Nach Schluß gemütliches Bei- 
sammensein mit musikalischer Unterhaltung. Alles erscheinen 
mit Damen. 


Kickel-Wanne. ‚Naturschutz‘ E.V.* (I. V.: Emil Rüschmeyer, 
Eickel, Burgstr. 16.) 

Sonntag, 16. VIIL., morgens 10 Uhr, Außerordentliche General- 
versammlung im Vereinslokal. Da wichtige Beschlüsse zu fassen 
sind und mehrere Pöstchen im Vorstand neu besetzt werden 
sollen, ist es Pflicht eines jeden Mitgl., zu erscheinen. Der Kass. 
Dies um Bezahlung rückständiger Beiträge und anderer Außen- 
stände. 


Essen (Ruhr). ‚Iris.‘ * (W. Tyberski, Ess. W., Kuglerstr. 18.) 

Nächste Versammlung 11. VIII., abends 8 Uhr in den Ver- 
sammlungsräumen des Kruppschen PBildungsvereins, Hoffnung- 
straße 2. — 28. VII. Es wurde die Einrichtung eines Sumpf- 
aquariums besprochen. Als eine dankbare Pflanze, die 
leider nur selten angetroffen wird, wurde Reis, Oryza sativa, 
empfohlen. Gute Gartenerde, etwas vermischt mit Sand und 
Lehm gibt einen guten Bodengrund hierfür. Hierauf gießt man 
dann ganz vorsichtig ca. 2 cm hoch Wasser. Die Samenkörner, 
die man einige Tage vorher in temperiertem Wasser hat auf- 
quellen lassen, werden nun gleichmäßig verteilt aufgestreut. 
Nach ca. 3 Wochen fängt der Samen an zu treiben. Mit dem 
Wachstum wird dann auch langsam der Wasserstand erhöht. 
Den Reis, den man in den Geschäften kauft, ist zur Kultur un- 
tauglich, da er geschält und poliert und hierdurch des Keimes 
beraubt ist. den ungeschälten Reis kann man durch größere 
Samengeschäfte und Gärtnereien beziehen. Den Reis kann man 
auch erst in kleinen Töpfen ziehen. Die Körner werden in kleinen 
Abständen aufgelegt, leicht mit Erde bedeckt und die Töpfchen 
dann ins Wasser gestellt. Das Wasser kann ca. 2 cm über dem 
Rand des Töpfchens stehen. Mit dem Wachstum wird auch hier 
langsam das Wasser erhöht. Sind die Pflanzen ca. 10 cm hoch, 
so kann man sie mit dem Topfballen ins Sumpfaquarium bringen. 
Licht, Sonne und Wärme sind Bedingungen für ein gutes Wachsen 
der Pflanzen. — Herr Dr. Koegel berichtet über Microhydra ger- 
manica und deren Generationswechsel. Die Geschlechtsgeneration, 
kleine, einige Millimeter große Medusen, treten seit einigen 
Wochen in großen Mengen in seinem Aquarium auf. 


Gelsenkirchen. „Aguarien-Liebhaber-Verein“* (Garms, v. d. 
Reckestr. 19.) V.: „Bürgerkrug“, Hochstr. 43. 

In der Versammlung am 2. VIII. wurde der Kassenbericht 
über die Ausstellung entgegengenommen, der mit einem nam- 
haften Ueberschuß abschließt. — Nächste Versammlung 16. VIII., 
10 Uhr vorm. im Vereinslokal. ; 


Gera i. Th. „Wasserrose“* (Curt Fink, Meuselwitzerstr. 32.) 

Infolge großer Geldknappheit im Kassensäckel bitten wir 
unsere Mitgl. um baldige Begleichung des III. Quartals. Die 
Rechnungen der „W.“ und der Haftpfl.- u. Unfallversicherung er- 
fordern sehr große Summen. \ 


Gleiwitz. „Verein Gleiwitzer Aquarienliebhaber 1911.“ 

30. VII. Herr Kappel stellt den Antrag, den Gondelteich im 
Wilhelmspark als Wasserflohtümpel zu pachten. Herr Völkel 
ist für Schaffung neuer Teiche am Gut Gardel. Es wird daher 
vorläufig von der Pacht Abstand genommen. — Es wird be- 
schlossen, einen längere Zeit im Rückstand befindlichen Lieb- 
haber aus der Mitgliederliste zu streichen, bei zwei anderen die 
Streichung noch auszusetzen. — Da die Transportkosten und das 
Risiko der Aussteller selbst zu tragen hat, wird beschlossen, daß 
der Verein als solcher sich an der Verbandsausstellung in Hin- 
denburg nicht beteiligt. — Die nächste Sitzung findet am 13. VIII. 
statt. — Hierauf fand ein gemütlicher Abend statt. Als Rein- 
gewinn der Verlosung werden der Vereinskasse 17 Mk. überwiesen. 
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Greiz u. Umg. „Wasserrose“.* (O. Dietzsch, Heinrichstr. 5.) 

Nächste Sitzung Donnerstag, 13. VIII., abends 8 Uhr bei 
Koll. Hofmann, Salzweg. Tagesordnung: Lage für August, Be- 
gleichung der Wochenschrift 3. Quartal, Literaturbericht, Allge- 
meine Liebhaberfragen. Die Beteiligung aller Koll. wird erwartet. 


Halle a. S. Arb. A.- u. T.-V. „Roßmäßler“. (O. Hildebrandt, 
Ladenbergsir. 49.) 

Unsere nächste Versammlung am 15. VIII. fällt aus, weil 
wir Sonntags darauf gemeinschaftlich mit Damen die Ausstel- 
lung unseres Brudervereins „Azolla“-Leipzig besuchen. Treff- 
punkt früh 7 Uhr vor dem Hauptbahnhof, Abfahrt 7.48. Es ist 
Sonntagskarte zu lösen. Am Sonntag, 26. VII. fand die Bezirks- 
versammlung des mitteldeutschen Bezirks in Jeßnitz statt, zu 
gleicher Zeit wurde auch die Ausstellung unseres Brudervereins 
in Jeßniiz besucht. Schon der erste Eindruck war ein guter. 
In 84 Becken waren die meisten exotischen Zierfische vertreten. 
Ferner muß hervorgehoben werden, das unsere einheimischen 
Fische, welche auf den meisten Ausstellungen fast garnicht ver- 
treten sind, hier in großer Anzahl anzutreffen waren. Das 
Schmerzenskind der Aquarianer, die Terrarienliebhaberei, war 
in reichlichem Maße zu sehen. Ein großer Teil der gestellten 
Aquarien war von der Schülerabteilung gestellt. Trotzdem der 
Verein noch jung ist, so kann doch behauptet werden, das er 
Großes geleistet hat. In Punkt Liebhaberei hielt Sportgenosse 
Deege seinen Vortrag über Bepflanzung eines Beckens, aus dem 
hervorgehoben sei: Die längsten Wurzeln sind bis zu einer ge- 
wissen Länge abzuschneiden. Beim Pflanzen ist zu beachten, 
daß das Herz noch frei ist, hauptsächlich bei Sagittarien und 
Vallisnerien, denn sobald das Herz mit Sand zugedeckt ist, wird 
das Wachsen der Pflanze verhindert und selbige geht nach kurzer 
Zeit ein. Die schönsten Lichtseiten für unsere Becken sind die 
Süd- und Ostseite, weniger zu empfehlen ist Nord- oder Westseite. 
— Da bis zur Leipziger Ausstellung keine Versammlung wieder 
stattfindet, wird noch einmal um recht zahlreiche Beteiligung 
nach Leipzig gebeten. 


Halle a. S$. „Daphnia“. (C. Wottawa, Pfälzerstr. 21.) 

Einen recht interessanten Fisch zeigte in der Versammlung 
vom 24. VII. Herr Schöllner vor. Es war ein Bastardweibchen 
(Kreuzung zwischen Schwerfisch u. Lebistes 
ret.). Herr Schöllner äußerte sich über diesen Fisch folgen- 
dermaßen: In einem Becken von 60x40x40 cm wurden einige 
Paare Schwertfische gehalten, auch war ein unbefruchtetes Le- 
bistes-Weibchen dazwischen. Anfänglich war von einer Zu- 
neigung der Schwertfische zu dem Lebistes-W. nichts zu be- 
obachten. Nach einiger Zeit jedoch zeigte sich bei dem Le- 
bistes-W. der Trächtigkeitsfleck und bald darauf, nachdem 
das Tier allein gehalten wurde, laichte es ab. Unter den Jung- 
fischen wurde ein Tier bemerkt, welches sich durch Färbung 
und Gestalt von den anderen Nachzuchttieren abhob. Es ent- 
wickelte sich zu der Größe eines zuchtfähigen Lebist.-W., hatte 
aber ein ausgebildetes Kopulationsorgan, die Rückenflosse mit 
schwarzem Fleck und fast die Buntfärbung eines Lebistes- 
Männchens. Die Schwanzflosse konnte als solche von einem 
Schwertfischweibchen angesprochen werden. Dieses Bastard- 
tier wurde nun im Frühjahr mit einem Schwertfisch-Männchen 
zur Zucht angesetzt und hat vor einigen Wochen ‚Nachzucht 
gebracht; deren weitere Entwickelung beobachtet werden wird. 
Soweit die Ausführungen des Herrn Schöllner. Anfänglich 
zweifelten wir an der Möglichkeit einer Kreuzung mit den ge- 
nannten Fischen, Herr Schöllner aber erklärt seine Beob- 
achtungen und Ausführungen als unbedingt einwandfrei und 
hat diesem Bastardtiere schon vom Dezember v. Js. das regste 
Interesse gewidmet. Auch wir müssen nun, nachdem wir de. 
Fisch im Transportglase beobachten konnten, feststellen, daß 
«es ein ganz eigenartiger Fall ist, welcher von den Mitgl. 
des Vereins nicht zu verzeichnen ist. Herr Schöllner erklärte 
sich bereit, das Tier bei evtl. Eingehen sofort an die Fisch- 
untersuchungsstelle einzuschicken. Auch soll der Fisch im 
Becken bei unauffälliger Beobachtung viel besser die Misch- 
blut-Abstammung erkennen lassen als im engen Transport- 
glase wo er doch immer beunruhigt wird. Für uns besteht 
nun die Frage darin: Haben wir es bei diesem Tier mit der 
sog. Hahnenfedrigkeit zu tun oder stellt dieser Fall eine 
Abnormität dar? Vielleicht äußern sich andere Vereine über 
diesen, für uns sehr interessanten Fall. 


Hamburg. „Roßmäßler" E. V.* (Gerh. Schröder, H. 6, Feldstr. 50.) 
V.: Mau’s Hotel, Holstenwall 19, beim Zeughausmarkt. 

Fleischfressende Pflanzen. Eine ganze Anzahl von 
Pflanzen gehören zu fleischfressenden Wesen und nähren sich 
von kleinen Tierchen. Wie Dr. Loeser in der „Umschau“ her- 
vorhebt, bildet das Fleisch der Insekten für die Pflanzen 
einen Ersatz der Nahrung, die sonst aus dem Erdboden ge- 
sogen wird. Die Insekten werden aufgesogen und verdaut und 
führen dadurch der Pflanze Stickstoff zu. Auch in Deutsch- 
land sind eine ganze Anzahl solch insektenfressender Pflan- 
zen bekannt. Die häufigste Art ist wohl der Sonnentau, eine 
Pflanze, die ihre Beute mit Klebdrüsen durch Fanghaare an 
der Oberfläche ihrer Blätter festhält. Eine weitere Pflanze 
dieser Art ist das Fettkraut, dessen Blätter in ähnlicher Weise 
als Insektenfalle ausgebildet sind. Ferner der Wasserschlauch, 
der kleine Wassertierchen in seinen Blasen fängt und fest- 
hält. In Amerika kommt besonders häufig die sog. Fliegenfalle 
vor, eine Pflanze, die zwei Blatthälften gegeneinander zu 
schließen vermag und dadurch die dazwischensitzenden In- 
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sekten festhält. Aus Gewächshäusern ist vielleicht manchem 
die Kannenpflanze bekannt die durch ihre grünen eigenartig 
gestalteten Blätter auffällt und ebenfalls zu den insekten- 
fressenden Pflanzen gehört. Es ist nun bemerkenswert, daß 
manche Insekten darauf eingestellt sind, sich gegen den Appe- 
tit der fleischfressenden Pflanzen zu schützen. Die Fangvor- 
richtungen sind bei den fleischiressenden Pflanzen so sinn- 
reich ausgebildet, daß man eigentlich glauben sollte, es könnte 
sich ihnen kein Insekt entziehen. Trotzdem gibt es Fälle dieser 
Art und es offenbart sich darin die Fähigkeit aller Lebe- 
wesen, sich vorhandenen Gefahren aui die Dauer durch be- 
sondere organische Vorrichtungen zu entziehen. Anpas- 
sungsfähige Wesen dieser Art sind ja auch die Schmarotzer 
des menschlichen Magens und Darmes, z. B. die verschie- 
denen Arten Würmer, die der Wirkung der menschlichen Ver- 
dauungssäfte vollkommen widerstehen. In ähnlicher Weise 
gibt es Insekten, die sich gegen die fleischfressenden Pilan- 
zen immun gemacht haben. Man kennt seit einigen Jahren In- 
sekten, die ihre Jugendzeit im Innern der Kannenpflanzen 
verbringen und sich dort prächtig entwickeln, während alle 
anderen Insekten, die in das Bereich der Kannenblätter kom- 
men, unrettbar abgetötet und verdaut werden. Ein besonderes 
lehrreiches Beispiel dieser Anpassung von Tieren an insekten- 
fressenden Pflanzen ist kürzlich in einer amerikanischen Zeit- 
schrift geschildert worden. In Amerika gedeiht eine besonders 
auffallende Art der Kannenpflanzen. Ihre Blätter unterschei- 
den sich von den bekannten Arten dadurch, daß sie eigen- 
artig gestaltet und blumenartig gefärbt sind. Sie strömen au- 
Berdem einen honigsüßen Duft aus, so daß sie leicht für 
Blüten gehalten werden können. Der süße Duft zieht natür- 
lich die Insekten an, die dann von feinen Härchen in das 
Innere der Kanne weiter geleitet werden und dort in der 
Tiefe der Kanne verschwinden. Versucht ein solches Insekt 
durch Aufwärtskriechen den Weg wieder ins Freie zu finden, 
so versperren ihm lange, elastische Haare den Weg. Im Innern 
der Kanne befindet sich eine Flüssigkeit, die auf die Insek- 
ten eine lähmende Wirkung ausübt und die Opfer schon in 
wenigen Sekunden bewegungsunfähig macht. Es ist kaum 
glaublich, was große Pflanzen dieser Art an Lebewesen ver- 
schlingen und verdauen können. Bei großen Exemplaren im 
Süden Amerikas findet man im Inneren dieser Kannenblätter 
oft eine geradezu unglaubliche Menge von Insekten, außer- 
dem Schmetterlinge, Käfer, Fliegen, Spinnen, kleine Krebse, 
ja sogar Frösche und Eidechsen. Alle diese Tiere werden von 
der Pflanze abgetötet und verdaut, und doch gibt es Tiere, 
die in ihrer Löwenhöhle ihre Wohnstätte aufgeschlagen haben 
und dort ihre Jugend verbringen, bis sie flügge werden. Es 
sind dies drei verschiedene Mottenarten, die sich den Kannen- 
pflanzen vollkommen angepaßt haben und dort ihre Eier ab- 
legen. Die Insekten schützen sich gegen den Appetit der Pflan- 
zen dadurch, daß sie sich im oberen Teile des Blattes durch 
ein Gespinst abschließen. Da die obere Oeffnung der Kannen- 
blätter für den künftigen Schmetterling zu klein ist, so frißBt 
die Larve vor ihrer Verpuppung in die Wand des Blattes ein 
großes Loch, durch das später der Schmetterling ausschlüpft. 
Hamburg. „Zierfisch-Börse“ Gr. Hamburg. (A- Fokken, 

Hbg, 51, Voigtstr. II.) V.: Schmüser, Ecke Fuhlentwiete 

und Amelungstr. 

Die letzte Börse stand wieder unter dem Zeichen einer 
'Gratisverlosung. Neben 2 Paaren Pteroph. scalare standen 
ein großer Posten z. T. wertvoller Jungfische zur Verlosung. 
Außerdem ein Posten guter Pflanzen. Die Besucherzahl war 
wieder überwältigend. Schon kurz nach Eröffnung der Börse 
war kein Platz mehr zu bekommen. — In der nächsten Börse 
wird ein kompl. Durchlüftungsapparat sowie ein großer Posten 
guter Fische verlost. Evtl. wieder eine Gratisverlosung. Es 
macht sich immer wieder ein Mangel an Transportgläsern be- 
merkbar. Die Liebhaber werden gebeten Transportgläser mit- 
zubringen und die von der Börse entliehenen zurückzugeben. 
Nächste Börse am 15. VIIJ. im obigen Lokal. Nur frühes Kom- 
men sichert Platz. Achtung! Die Herren Vorstandsmitglieder 
werden gebeten zur nächsten Börse restlos zu einer kurzen 
Besprechung um 7!/; Uhr bei Schmüser zu erscheinen. 
Hamburg-Zentrum. „Cap Lopez“. (W. Praetorius, Clasing- 

straße 6 IV.) V.: Schmüser, Ecke Fuhlentwiete und Amelungstr. 

Herr M. gab bekannt, daß er einen schönen, üppigen 
Pflanzenwuchs erzielte, besonders bei der Cabomba, in- 
dem er kl. Stückchen Tischlerleim unter die Wurzel der Pflan- 
zen steckt. Der Leim, in Verbindung mit dem Wasser quillt 
zu einer gallertartigen Masse, und entnehmen die Pflanzen 


daraus ein vorzügliches Nahrungsmittel. — Die Haftpflicht- 
Versicherung für das nächste Quartal muß an unseren Kas- 
sierer bezahlt werden. — Am Dienstag, 11. VIII. findet die 


Vorführung des Natur-Großfilms in 6 Akten „Das Liebesleben 
der Tiere und Pflanzen“, statt, wir hoffen, daß alle Mitgl. 
anwesend sind. Gegründet wurde eine sog. Hauskomnission, 
bestehend aus drei Herren, welche jeden Sonntagvormittag 
bestimmte Mitglieder besuchen und deren Becken besichtigen. 
Nächste Versammlung am 25. VIII., pünktlich abends 8 Uhr. 


Hannover. „Naturfreund“ E.V.* (C. Widmer, Seilwinderstr. 3.) 

Unter einer Zucht von Acara thayeri ist ein großer 
Teil der Jungfische erblindet; wir glauben dieses auf zu grelles 
Sonnenlicht zurückführen zu müssen, da ja allgemein bekannt 
ist, daß Cichliden zur Brutzeit gedämpftes Licht bevorzugen. In 
einen hiesigen Gewässer ist von einem Mitgl. Azolla gefunden 
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worden; da diese Pflanze von den Karolineninseln stammt, muß 
dieselbe hier eingeschleppt oder vielmehr ausgesetzt sein; es 
wäre uns wissenswert, ob auch in anderen Gegenden die Azolla 
im Freien gefunden wurde und bitten wir gegebenen Falles um 
gefl. Nachricht. — Ein Mitgl. hat in seinem Seebecken zu 
Futterzwecken für größere Aktinien einige Lebistes reticulatus 
eingesetzt. Es ist auffallend, daß diese Fische sofort merkten, 
daß ihnen durch die Hohltiere Gefahr droht. Die Fische sind 
nun schon mehrere Wochen in dem Becken, ohne daß es den 
Aktinien gelungen ist, einen der Fische zu fassen. In den letzten 
Tagen hat nun ein Weibchen eine Anzahl Junge zur Welt ge- 
bracht, aber auch diese wagen sich nicht zu dicht an die See- 
tiere heran. Schon vor mehreren Jahren ist bei uns der Ver- 
such der Seetierpflege gemacht worden, aber weder mit natür- 
lichem noch mit künstlichen Seewasser ist es damals gelungen, 
die Tiere am Leben zu erhalten. Umso erfreulicher ist es, daß ein 
erneutes Beginnen auf diesem Gebiete bei dem gleichen Mitgl. 
vollen Erfolg brachte. Zur Verwendung kam künstliches See- 
wasser (Seesalze von Büsum). Die Tiere wachsen gut und ent- 
wickeln eine große Freßlust. Trotz der großen Hitze der letzten 
Wochen sind außer einigen Nelken, die schon immer nicht ganz 
einwandfrei schienen, keine Tiere eingegangen. Gemäß der 
letzten Abhandlung über Seetierpflege in der „W.‘“ erhält auch 
dieses Becken täglich ca. 1 Stunde Morgensonne. Durchlüftung 
erfolgt ca. 5 Stunden täglich und es wurde beobachtet, daß dies 
den Tieren scheinbar zuträglicher ist, als wenn die Durchlüftung 
dauernd in Betrieb ist, denn sobald dieselbe einsetzt, schließen 
sich die Aktinien zum Teil, um nach dem Abstellen der Durchlüf- 
tung sich wieder voll zu öffnen. Die Durchlüftung erfolgt mittels 
Elektrozons und Brunsviga-Ausströmer, der sowohl feinste wie 
größere Luftperlen erzeugt, ohne sich zu verstopfen, wenn die 
Luftzufuhr längere Zeit unterbrochen war. Allen denen, die sich 
mit Seetierpflege befassen möchten, empfehlen wir, mit nicht zu 
kleinen Becken anzufangen, denn auch wir führen unseren ersten 
Mißerfolg mit auf diesen Umstand zurück. Unser erstes Becken 
enthielt ca. 8 Liter Wasser, während unser jetziges Vollglasbecken 
95 Liter faßt. Die Anzahl und Größe der Tiere war in beiden 
Fällen zu Beginn gleich. Jetzt allerdings sind die Aktinien in 
ca. 6 Wochen erheblich größer geworden als sie beim Einsetzen 


waren. — In der nächsten Versammlung am 14. VIII. findet eine 
Pflanzenverlosung statt. 
Hannover. Verein der Aquarienfreunde „Linne** (W. 


Klinge, Tulpenstraße 9.) V.: „Zur Eisenbahn“, Karlstraße. 

Nach Zeitungsnotizen soll die während der Juli-Hitzewelle 
aufgetretene Grün- und Blaufärbung des Weserwassers auf 
Diatomeen (Spaltalgen) zurückzuführen sein, die in dem 
durch Verdunstung flacher gewordenen Wasser ihre Nahrung 
in konzentrierter Form vorfanden. Die Vermehrung erfolgt, 
wie auch der Name sagt, durch Teilung. Sie kann unter gün- 
stigen Verhältnissen ins zahlenmäßig Unerfaßbare gehen. 
wenngleich natürlich auch diese Kleinlebewesen ihre Feinde 
haben. Bei Austrocknung der Gewässer bleiben nur die Ske- 
lette zurück, die z. B. in der Lüneburger Heide (hauptsäch- 
lich bei Unterlüß) in großen Mengen bis zu einer Mächtigkeit 
von 18 m vorkommen und dort als sog. Kieselgur gewonnen 
werden. Die Anhäufung der mikroskopisch kleinen Skelette 
stellt eine äußerst poröse Masse dar, die verschiedene Ver- 
wendung findet. So für Isolierungen (Wärme- und Kälte- 
schutz), Filter- und Sprengstoffe. Die in der Lüneburger Heide 
festgestellte Artenzahl der Kieselalgen ergibt etwa 300. — 
Im Monat August verkehren an den Sonntagen beschleunigte 
Personenzüge mit Fahrpreisermäßigung nach dem Natur- 
schutzpark Wilsede (ab Hann. 6.28 Uhr). 


Hobenstein-Ernstthal. ,„Sagittaria“.* (R. Leipziger, Röhren- 
steig 46.) V.: Rest. „Zur Windmühle“. 

Erfreulicherweise war der Versammlungsbesuch wieder auf 
der alten Höhe. Arbeitsplan für August: 16. VIII. Tümpeltour 
nach Sheinerts-Grund; Treffen früh 7 Uhr an der „Ilüttenmühle“; 
23. VIII. Zusammenkunft mit Frauen in der „Windmühle“; 30. 
VIII. Spaziergang mit Frauen nach Limbach zum Gautag und 
zur Ausstellung, sammeln früh 1/,8 Uhr am „Goldenen Ring”. 
Wer sich wieder versichern will, muß bis zur nächsten Versamm- 
lung den Beitrag beglichen haben. Nächste Versammlung am 
6. IX., früh 9 Uhr. 

Hörde. „Arbeitsgemeinschaft d. A.- u. T.-Fr., E. V.“ (Arth. 
Zinda, Remberg 32.) 

Die letzte Versammlung vom 18. VII. war gut besucht. Auf 
der Makropoden- und Schwertträgerschau erhielten Herr 
J. Menne den Ehrenpreis für Makropoden, Herr H. Mietze den 
ersten, Herr C. Johenning den zweiten, Herr G. Müller den dritten 
Preis für Schwertiräger. Die nächste Versammlung mit nach- 
folgendem gemütlichen Beisammensein findet am 15. VII. im 
Vereinslokal Ungewitter, Bruchstr., statt. 

Jena. .„Wasserrose.“* (H. Schubert, Lutherstr. 105 III.) 

29. VII. Es wurde beschlossen die Versammlungen in Zu- 
kunft pünktlich zu eröffnen, es hat jedes Mitglied die Pflicht, 
um 8 Uhr da zu sein. Neues Mitglied Herr Bischof. Als 


1. Schriftf. wurde Herr Sachsenröder, als 2. Herr Habel ge- 


wählt. Die Vorarbeiten zur Ausstellung schreiten fort; zwecks 
Erlangung von Terrarientieren, die in der Umgebung vorkom- 
men, sollen noch einige Touren gemacht werden. Hier nicht 
vorkommende Arten sollen nach Möglichkeit von auswärts 
bezogen werden. Intensive Mitarbeit aller Mitglieder ist wei- 
terhin nötig. Das Interesse für unsere Freilandanlage steigt, 


viel Arbeit liegt noch vor uns, mancher Tropfen Schweiß ist 
schon gefallen. Doch unentwegt wird Hacke und Schaufel ge- 
schwungen. Auch die Jugend beteiligt sich in dankenswerter 
Weise. Die Arbeiten am Teich haben begonnen. Wir haben 
schon mit dem Einsetzen der Wasserrosen begonnen. Alles in 
allem: „Es gibt viel zu tun. Mitglieder seid zur Stelle.“ 


Jeßnitz (Anh.) „Makropode‘“, Arbeiter-Agu.- u. Terr.-Verein, 
(Gustav Vogel, Feldstr. 14a I.) 

Die Ausstellung ist nun vorbei und wir haben einmal ge- 
sehen, was es heißt, von sieben Männern eine Ausstellung 
herzurichten. — Vor allen müssen wir den Vereinen Halle, 
Zerbst und Dessau unseren Dank für die Unterstützung aus- 
sprechen. Es waren ca. 100 Aqu. und Terrarien aufgestellt. 
Von Herrn Revierförster Schneider wurden dem Verein in- 
dische Stabheuschrecken geschenkt. Einen sehr guten Ein- 
druck machte unsere Schuljugend, sie scheint für uns einmal 
ein guter Stamm zu werden, denn unter ihr wird ja am meisten 
gewetteifert. 

Köln-Lindenthal. Biologische Gesellschaft „Aquarium“. (Lin- 
dentaler Hof, Franz Mingels jun., Dürenerstr. 244.) 

Da unsere Gesellschaft bisher kein bestimmtes Lokal ihr 
eigen nennen konnte, hat Herr Mingels derselben sein Haus 
freundlichst zur Verfügung gestellt, was für die Entwicklung 
unserer schönen Liebhaberei von Wert sein dürfte. Herr Min- 
gels ist im Besitze einer interessanten Freilandanlage und 
vor allem ein großer Idealist und Förderer unserer Sache. 
Wir nehmen noch weitere Freunde auf und können zu unse- 
rer Freude mitteilen, daß wir innerhalb kurzer Zeit 5 neue 
Mitglieder, darunter erfahrene Aquarianer geworben haben. 
Alle sind dafür, rein sachlich unsere Aquarienliebhaberei zu 
betreiben. Beiträge werden nicht erhoben, nur ist der Bezug 
der Wochenschrift obligatorisch. Zusammenkunft: jeden Diens- 
tag, 9 Uhr abends. 


Krefeld. „Ver. d. A.- u. T.-Fr.'‘ (Jos. Brocker, Oberstr. 73.) 
Unsere Anlage (Vereinsgarten) ist soweit fortgeschriiten, 
daß wir dieselbe am 26. VII. feierlich eröffnen konnten. Un- 
sere Mitglieder und eine stattliche Anzahl geladener Gäste 
waren erschienen. Der erste Vors. hielt eine längere An- 
sprache, welcher eine eingehende Besichtigung folgte. Wir 
haben uns ein paradiesisches Fleckchen geschaffen, das hof- 
fentlich dazu beitragen wird, das Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Mitglieder zu stärken, die Frauen der Mitglieder mehr für 
die Liebhaberei zu erwärmen und manchen Fernstehenden für 
unsere Reihen zu gewinnen. — Eine Beschreivung unserer An- 
lage wird in der „W.“ erscheinen. — Zur Gauwanderung zu 
den Niepkuhlen am 2. VIII. hatte sich eine Anzahl von Gau- 
mitgliedern zusammengefunden. Herr Museumsdirektor Puhl- 
mann hatte die Führung. Für die Menge prächtigen Materials 
hat sich die Mitnahme eines guten Reise-Mikroskops als sehr 
sinnreich erwiesen. Alle Teilnehmer waren über den Verlauf 
der Wanderung hochbefriedigt. Nach einer reizenden Fahrt 
mit der für die Fremden noch interessanteren Kleinbahn gin- 
gen wir gemeinschaftlich zu unserem Vereinsgarten um den 
Gedanken des Vereinsgartens weiter zu verbreiten und zu 
zeigen, auf welche Weise wir diese recht schwierige Frage 
gelöst haben. Ein gemütliches Zusammensein mit der schon 
bei der März-Gautagung liebgewonnenen Gausippe bildete 
den Schluß des Tages. 4. VIII. Herr Strath hielt einen Vor- 
trag über Terrarien und T.-Tiere in welchem er zeigte, daß 
jeder in der Lage ist, bei noch so beschränktem Raume, ein 
Terrarium aufzustellen. Er wies auf die Schönheit der im 
Vereinsgarten eingerichteten T. hin und zeigte ein großartig 
eingerichtetes Klein-Terrarium vor, welches er sich aus einem 
Glasaquarium (Größe 18x22 cm) hergestellt hatte. Das Inte- 
resse für T. in unserm Verein nimmt zu und wir wollen 
hoffen, daß wir in kommender Zeit den zweiten Teil unseres 
Vereinsnamens mit mehr Recht führen können. 


Mainz. „Cyperus'‘.* (W. Siefer, Neubrunnenstr. 23.) 

Die nächste Mitglieder-Versammlung findet, da am Sams- 
tag, den 15. VIII. in unserer Freilandanlage unser Familien- 
fest stattfindet, am Donnerstag, den 13. VIII, abends 7!/ Uhr 
im Vereinslokale statt. In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder unbedingtes 
Erfordernis. Die Geschenke für das Fest sind mitzubringen. 
Mainz. „V. }. A.- u. T.-L. M. u. U.“* (Möll, Ignazgasse 7.) 
Der Mitgliederbeitrag beträgt jetzt 40 Pfennig, das Eintritts- 
geld 1.— Mk. Die Teilausstellung auf der Rosenschau hat 
wieder gezeigt, daß wir immer noch mehr an die Oeffent- 
lichkeit treten müssen. Der Besuch war ein derartiger, daß 
der Raum zeitweise beängstigend gefüllt war. Für eine der 
nächsten Sitzungen ist eine Freiverlosung vorgesehen; Extra- 
bekanntmachung erfolgt nicht. — Am 30. VIII. findet inner- 
halb der Ortsgruppe eine Tauschbörse statt. Nächste Voll- 
versammlung am 15. VIII, abends 8 Uhr, im „Weißen Bier- 
haus“. 

Moers a. Rh. „Verein der Aquar.- u. 
Schmeer, Hombergerstr. 177.) 

26. VII. Halbjahreshauptversammlung. Bisher unter dem 
Namen „Zierfisch- und Vogelliebh.-Verein Moers-Meerbeck“ 
tagend, wurde auf Antrag der Namen des Vereins in „Verein 
der Aquarien- und Terrarienfreunde Moers und Unmgeg. des 
V. D. A.“ einstimmig umgeändert. Verband, Gau und Igena 
erhalten besondere Nachricht von der Umbenennung. Am 
19. VII. tagte in Lintfort, Kr. Moers eine Gruppe .Zierfisch- 


Terr.-Fr.‘'* (Heinr. 
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liebhaber. Unser Vorsitzender leitete die Versammlung, nach 
einigen erläuternden Vorträgen von den Herren Köper und 
Schulte, Meiderich, Monning und Homscheidt, Moers, wurde 
der Vorstand gewählt und der Verein unter dem Namen: 
„Roßmäßler Verein d. Aqu.-Freunde, Lintfort“ gegründet. So 
schreitet unsere Liebhaberei immer weiter, zumal man in unse- 
rer engeren Heimat weniger Interesse fand, als im übrigen 
Deutschland. Es wurde beschlossen, ein Mikroskop zu kaufen 
und den Verein gerichtlich eintragen zu lassen. Aktive Mitgl. 
sind verpflichtet, die „W.“ zu beziehen, der Beitrag pro Mo- 
nat ist hierfür auf 1.— Mk. festgesetzt. passive Mitgl. zahlen 
—.50 Mk. — Am 18. VIII. besuchen wir gemeinsam mit dem 
Verein Lintfort die Ausstellung des „Verein d. Aqu.- u. Terr.- 
Freunde e. V., D-Meiderich, Treffpunkt 2,30 Uhr nachm., D- 
Ruhrort, Friedrichsplatz. Nach dem Besuch gemütliches Bei- 
sammensein bei Lakum. Die Ausstellung M-Gladbach konnten 
wir leider nicht besuchen, da wir zu derselben Zeit unsere 
Ausstellung hatten. — Nächste Versammlung am 23. VIII. We- 
gen der Wichtigkeit der Tagesordnung erscheine jeder. 

Potsdam-Nowawes. „Vallisneria‘.* (K. Nemitz, Nowawes, 

Lindenstr. 43.) 

Die schon mit Beginn des Jahres einsetzende Arbeit zur 
Abhaltung einer Ausstellung ist nun leider umsonst gewesen. 
Konnten wir in Potsdam unseren Verhältnissen entsprechend 
keinen Ausstellungsraum bekommen, so scheiterte es in No- 
wawes an dem Entgegenkommen hiesiger Turnvereine, die 
nicht Willens waren ihre Uebungsstunden 14 Tage lang im 
Freien abzuhalten. Die Ausstellung wurde auf spätere Zeit 
verschoben. Die Tümpelfrage ist seit kurzer Zeit für uns be- 
sonders akut geworden, ist doch die Gemeinde Bornim, in 
welcher sich für uns der günstigste Futtertümpel befindet, 
an uns mit ziemlich krassen Forderungen herangetreten, unter 
welchen Bedingungen wir noch Futter holen können. Jedem 
Mitglied zur Kenntnis, daß vorläufig aus dem Tümpel in 
Bornim das Futterholen verboten ist. Der Vorstand wird je- 
doch versuchen, die Angelegenheit wieder in richtige Bahnen 
zu lenken. Der Beitrag ab 1. VII. ist auf 50 Pfennig pro Mo- 
nat festgesetzt worden. 
Remscheid. Arb.-A.- u. T.-Verein. 

Haddenbach 2.) 

` Infolge Ausscheidens zweier Vorstandsmitglieder sind fol- 
gende Mitglieder einstimmig in den Vorstand gewählt worden. 
1. Vors. Walter Hahn, 1. Schriftf. Johann Meier, als Kassierer 
bleibt weiter Otto Knäpper. Es wird gebeten Schriftsachen an 
Johann Meier zu schicken. Nächste Versammlung 15. VIII., 
pünktlich 7 Uhr. 
Stettin. „Wnsserstoern“.* 

V.: Meyer, Saunierstr. 1. 

Versammlung vom 3. VIH. Herr Röhr erzählte von der 
Fütterung und Aufzucht der Jungfische. Er riet, zur Aufzucht 
nicht allzu kleine Becken zu benutzen. Mit der Literzahl des 
im Becken befindlichen Wassers wächst auch der Erfolg. Im 
übrigen wachsen die Jungfische in größeren Behältern auch 
schneller heran. Laichreife Tiere soll man nicht zu lange vom 
Männchen getrennt lassen. Die Eier werden sozusagen dann 
überreif und die Tiere laichen später schlecht oder garnicht. 
Dies ist besonders bei Danioarten zu beobachten. — Festgelegt 
wurde der Gang der Ausstellung. Am Sonntag, 16. VIII., vorm. 
10 Uhr, pünktliche Eröffnung. Bis dahin müssen alle Fische in 
den auszustellenden Behältern untergebracht sein. 
Westerfilde. „Daphnia.” (Emil Nieser, Zeppelinstr. 13.) 

Sonntag, den 23. VIII., nachmittags 5 r, findet im Ver- 
einslokal „Westerfilder Hof“, die diesjährige Generalversamm- 
lung statt, zu welcher auch die Damen eingeladen sind. Nur 
ein präzises Erscheinen kann die Harmonie heben. 


(Johann Meier, Remscheid- 


(E. Henzelmann, Bismarckstr. 5.) 


Zürich. „Aquarium.“ (H. Bachofner, Zürich 6, Nordstr. 50.) 

17. VI. Herr Wild sprach in seinem Vortrag über: Das 
Berliner Aquarium. Ein reichhaltiges Bildermaterial vermit- 
telte auch eine figürliche Anschauung dieser Anlage. Betreffs 
Verband der schweizerischen Aquarienfreunde ist der Vor- 
stand nach reiflicher Ueberlegung zum Schluß gekommen, den 
Mitgliedern zu empfehlen, der Sache freien Lauf zu lassen. 
Betreffend des Vorschlages des Vorstandes: es sei die Gra- 
tisverlosung in eine solche von 1.- Fr. umzuwandeln, macht 
Herr Lips darauf aufmerksam, man möge sich doch an die 
Statuten halten und bei der Gratisverlosung bleiben. Gleich- 
zeitig bemerkt er, daß es ihn einigermaßen befremde, wie 
viele Mitglieder vom Verein immer mehr fordern! Früher hätte 
ein besserer Geist geherrscht. Es wird dann ein Antrag ange- 
nommen, der Vorstand soll die Gratisverlosung im Rahmen 
des in der Generalversammlung beschlossenen Budgets durch- 
führen. Zum Verbandstag in Winterthur fragt der Präsident 
die Mitglieder, ob sie geneigt wären denselben für 1926 an- 
zunehmen. Es muß natürlich eine Ausstellung damit verbunden 
werden. Es entsteht dann die Frage, ob man die nicht an- 
wesenden Mitglieder erst durch ein Zirkular anfragen soll, 
doch wird darauf verzichtet, als sich schon 14 Mitglieder zum 
Ausstellen bereit erklären. Es erfolgt dann die Wahl eines 
Mitgliedes in die Kommission für Zierfischzucht und Vortrags- 
bewertung für den demissionierenden Herrn Bachmann. Die 
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einstimmige Wahl fällt auf Herrn Diserans. Betreffend unserer 
Tümpeltour sei erwähnt, daß dieselbe auf den 30. VIII. ange- 
setzt ist, näheres siehe Zirkular. 
7. VII. Als Gäste sind anwesend: Herr Stridde, Frankfurt 
a. Main, Vorsitzender des V. D. A. Herr Dr. Steiner, Präsident 
der Tiergartengesellschaft, Zürich. Dann wird zur angesagten 
Gratisverlosung geschritten, die einen befriedigenden Verlauf 
nimmt. Die Fischpreise können leider zum größten Teil nicht 
verabfolgt werden, da uns der Händler mit der Bestellung 
im Stich gelassen hat. Hierauf nimmt Herr Stridde das Wort 
zu seinem Vortrag (mit Lichtbilder) „Tiere in freier Natur“. 
Beginnend bei den Urtieren gab uns der Vortragende ein 
Bild aller Tierklassen. Das Pantoffeltierchen erschien an der 
Leinwand und wurden alle seine Organe besprochen. Dann 
gings weiter zu koloniallebenden Urtieren. Einige ganz pracht- 
volle Reproduktionen aus Häckels Kunstformen der Natur 
gaben einen Einblick in die Urtierfiormen des Meeres. Weiter 
gings in der Staffel der Entwicklung: Das Leben im Teich er- 
schien vor unserem Auge, die ganze Insektenwelt Gelbrand, 
Libellenlarve, Wasserwanze usw. Dann folgte die Entwicklung 
des Frosches, hierauf erschienen Stichling, Bitterling, Forelle, 
Hecht, letzterer in seiner typischen Raubtierstellung. Es folgen 
ein paar Bilder für den Terrarianer, Kreuzotter, Smaragd- 
eidechse. Die Vögel erschienen: Fischreiher, Wanderfalke, Pin- 
ine und zuletzt kamen die Säugetiere an die Reihe. Elch, 
ison, Wisent, Füchse, Wildkatze und das bis 1905 unbe- 
kannte Okapi. Es folgen in bunter Abwechslung Aufnahmen 
aus Tierparken u. zum Abschluß noch einige Blitzlichtaufnahmen 
von Schillings: der König der Tiere, der Löwe. — Hoffentlich 
Sehen. wir Herrn Stridde nächstes Jahr wieder in unserer 
itte! 


wn 


r 


s-Kalende 


8. 8.—14. 9. Darmstadt, „Hottonia“, Aquarien- und Terrarien- 
schau verbunden mit der Gartenbau-Ausstellung im 
Darmstädter Orangeriegarten. 

9.—16. 8. Konstanz, „Verein der Aquarien- und Terrarien- 

Freunde“, in der Turnhalle der Knabenvolks- 

schule, Untere Laube 7. 

Hamburg, „Unterelbische Vereinigung“, 

werbehaus, Holstenwall 12. 

9.—16. 8. Rathenow, „Verein f. A.- u. Tfr.”, in der Turn- 
halle der Hagenschule. 

9.—18. 8. Prenzlau, „Vereinigung Prenzlauer Aquarien- und 

Terrarienfreunde“, im Schuhmacher-Innungshaus, 

Wilhelmstraße. 

Duisburg-M., „Verein der Aqu.- u. Ter.-Frde, e. V.“ 

Ausstellungslokal: Anstalt für Jugendpflege an der 

Suermondtstraße, 

Nordhausen a. H., „Wasserrose“ 

Restaurant, Kutteltreppe. 


9.—16. 8, im Ge- 


9.—23. 8, 


15.—17. 8. in Vollmars 


15.—23. 8. Hindenburg, „Verband naturwissenschaftl. Vereine 
Oberschlesiens, Gau 9 im V.D.A.“, veranstaltet 
vom Verein „Daphnia“. 

15.—23, 8, Apolda i. Thür., Werbeschau in der Turnhalle des 
Lyzeums. 

15.—24. 8. Stolp i. Pommern, „Vereinigung“, im Saal des 
Jugendheimes. 

16.—18. 8, Wittenberg (Bez. Halle), „Verein für Aquarien- 
und Terrarienkunde“ im großen Saale der Her- 
berge zur Heimat“, zugleich Gau-Ausstellung des 
Gau 4, Saalegau, des V. D. A. 

16.—23. 8, Leipzig, „Azolla“ in den Kaiserhallen. 

16.—23. 8. Stettin, „Wasserstern“, im „Reichadler“. 

16.—23. 8. Burg b. Magdeburg, „Verein f. Aqu.- und Terr.-Fr.“ 
in der Steinhaushalle, Schartauerstraße. 

22,—24. 8. Altwasser (Schlesien), „Wasserrose“, im „Eiser- 
nern Kreuz“. 

22.—27. 8. Dessau (Anhalt), „Vallisneria“. Aquarienausstel- 
lung im Vereinslokal „Restaurant Turnhalle“, 
Franzstraße. 

23.—30. 8. Hochemmerich a. Rh., „Verein der Aquarien- und 
nn nrennden Werbeschau im Vereinslokal Peter 

eiß. 

23.—30. 8. Limbach i. Sachsen, „Aquarien- und Terrarien- 
Verein“, in der Stadtpark-Halle. 

23.—30. 8. Jena, „Wasserrose“, in der Anatomie. 

22.—30. 8, Liegnitz, „Iris“, im Gartensaal des Volkshauses. 

29. —31. 8, Hamburg, „Sagittaria“, im Vereinslokale „Zur win- 


digen Ecke“, W. Sparr, Ecke Nagelsweg u. Norder- 
quaistraße. 
30.8.—12.9. Bernburg a. S., „Verein f. Aqu.- und Terr.-Fr.“ 
5.—13. 9. Weiden (Oberpf.), „Verein der Aquarien- und Terr.- 
Freunde“, im Hotel „Wittelsbach“. 
12.20. 9. Geislingen (Steige), „Aquarium“, im „Frühlings- 
arten“. 
Juli/Oktbr. Ludwigshafen a. Rh. Gesellschaft für Aquarien- 
und Terrarien-Kunde, Ludwigshafen a. Rh., im 
ahmen der „Süga* Süddeutsche Gartenbau-Aus- 
stellung in Ludwigshafen a. Rh. 


Druck “pd Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig. 


Offeriere frisch. Fänge 


Feuersalamander, Feuersalamander 
trächtige Weibchen, Feuersalamander 
abnormer Färbungen, Brillensalaman- 
der. Kammolch, Bergmolch, Faden- 
molch, Streifenmolch, Kammolch (al 
aarnifex), Höhlenmolch (ital.), Brillen- 
salamanderfital.),Unken, Laubfrösche 
(deutsche, ital. u.serbische), Grasfrosch, 
Teichfrosch, Erdkröte, Geburtshelfer- 
kröte auch Männchen mit Eierballen, 
Wechselkröten, Kreuzkröten, Mauer- 
gecko, Zauneidechse, Bergeidechse, 
Mauereidechse in verschiedenen Varie- 
täten, Smaragdeidechsen,Blindschleich., 
Glattenattern, Ringelnattern, Würfel- 
nattern, Sumpfschildkröten in allen 
Größen, Kreuzottern, Höllenottern. 
Täglich neue Eingänge verschiedener 
anderer Arten. 

L. KOCH, Zoologische Handlung 
Holzminden. 


1a getrocknete Wasserllöht 
Marko „Pegewa<“. 


Das nattirliche Zierfischfutter. Be- 
stellungen von 25 Goldpfg. an. Ver. 
sand nur gegen Voreinsendung de: 
Betrages zuzügl. Porto, keine Nachn 
Zierfisch- und Wasserpfl.-Zentrale 


Paul Gregor 
Hamburg 81, Schwenkestr. 15 


NGNYIrabeN 


25 g netto - portofrei - 1 Gmk. 
Vereine und Abonnenten ent- 
sprechenden Rabatt. 


Enohytrasen-Versandhaus 


Robert Leonhardt, 
Berlin-Tempelhof, Berlinerstraße 99. 


Gestelle 
‚SAUER KARLSRUHE i 


iLi 
Blumlenstr.8. M.verl Preisliste, 


Fisch-Kraftnahrung 


Spezialfischfutter für alle lebend- und 
eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes 
Kunstfutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. 
Dem leb. Futter vielfach vorgezogen. 
Ein hervorragendes 
Präparat zur Auf- 
zucht von Fischbrut 


aller Art. 
Läßt sich zwischen den Fingern leicht 
zu feinstem Staub zerreiben. Jeder 
Liebhaber mache einen Versuch. 
Dose RO Pig. 


Robert Waldmann, 
Leipzig 2, Dufourstraße 21 


Gegen vorherige Einsendung von M 1.— 

3 Dosen im In- und Auslande franco. 

Postscheckkonto: Leipzig 57005. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


Vertreter für Berlin: Kindel & Stössel, 
Neuenburgerstraße 18. 


Enchytraeen 


eine Portion M 0,50 portofrei 


Hans Schubert, Jena, 
Lutherstraße 105 i 


Unerreicht! 400 Mark verschenkt! 


Durch Groß- der allerneue- 


al son Elekirozone sten Type mit 


beweglichem 

Zylinder ohne Ventile, also vollkommen geräuschlos 

arbeitend, in massiv Messing- Ausführung, ausgerüstet mit 

Spezial-Motor, liegendem Luftkessel und Regulierwiderstand, 

passend für jede Stromart, bin ich in der Lage, diesen 
Apparat zu einem 


Ausnahme-Preis von 65.- Mark pro Stück 


ab Lager per Kasse zu liefern. Dieses Angebot bezweckt, 
daß sich jeder Aquarianer einen Elekir zon anschaffen kann 
und wird es wohl jeder begrüßen, daß man sich endlich 
von dem vielen Ärger und den Störunzen der Wasserapparate 
freimachen kann. Um aber den Apparat n ch bekannter zu 
machen, habe ich mich noch zu folgender, im Verhältnis 
noch nie dagewesener Vergünstigung entschlossen. 
Bei Bestellung bitte Stromart und Voltzahl anzugeben. 


Jeder 10., 20., 30., 40. und 50. Besteller erhält einen 


Elekirozon ab Lager gratis! 


Die schriftlichen Aufträge werden der Reihe nach registriert 
und zur Kontrolle dem Verlag der „W.“ vorgelegt. Die 
Empfänger der Gratis-Apparate werden zur gegebenen Zeit 
in der „W.“ veröffentlicht. — Dieses neueste Modell ist ein- 
gestellt auf billigsten Stromverbrauch. — Viele Anerkennungen, 
welche in Originalen dem Verlag der „W.“ vorgelegen haben! — 
Dieses einmalige besonders günstige Argebot gilt nur für die 
ausgeschriebenen 50 Apparate. Der reguläre Verkaufspreis 
beträgt Mk. 78.—. Es versäume daher niemand sich diese 
Gelegenheit entgehen zu lassen. 


Den ersten Gratis-Apparat erhielt das 
Naturhistorische Museum der Stadt Mainz. 


Besonders weise ich darauf hin, daß nur aller- 

neueste Modelle gelietert werden, welche bisher 

noch nicht in den Handel gebracht sind und 

infolge der verbesserten Konstruktion welit 

leistungstähiger und äußerst sparsam im Strom- 
verbrauch sind, 

(Siehe „W.“ Nr. 28, Vereinsbericht Naturfreund Hannover. 


Aquarium Braunschweig 


Inh : W. Dieterichs, Braunschweig, Goslarsche Straße 100 
Versandhaus für Aquarienbedarfsartikel 


Interessenten wollen meine illustr. Preisliste gratis anfordern. 


Ausstellungs-Plakal 


Format 70X100 cm, in acht Farben gedruckt. 


Preis per Stück 80 Pfennig. 


Eindruck beliebigen Textes für 100 St. 20.— Mk., 
jedes weitere Hundert 2.— Mk. mehr. 


Gustav Wenzel & Sohn 


Dr. E. Bade 


Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 


Ca. 1060 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca. 

800 Textabbild. 4. völlig umgearbeitete u. vermehrte Auflage 

mit einem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. TI Fauna 

1 Fische. IN Fauna 2 Insekten u. niedere Tiere. Preis für alle 

3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geb. 26 GMark (Aus- 

land 35 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postirei. Sicheren 
Abnehmern wird das Werk 


auch gegen Teilzahlung 


geliefert. Näheres auf Anfrage durch die 


Verlagsbuchhandlung Fritz Ptenningstorft, Berlin W 57 


Steinmetzstraße 2b. Postscheekkonto 39389. 


31.7. 1875 ll 31 7. 1825 


Meinen sehr geehrten Kunden teile ich 
auf diesem Wege mit, daß der in Arbeit 
befindliche Jubiıläumskatalogerstgegen 
Ende des Jahres erscheint, da die Fertig- 
stellung einige Schwierigkeiten bereitet. 
Bis dahin gilt mein Katalog Nr. 28, 
Korrekturliste dazu kostenlos. An- 
läßlich meines 50jährigen Geschäfts- 
jubiläums danke ich allen Abnehmern, 
Vereinen, etc. für das mir erwiesene 
Verlrauen und bitte mir auch ferner- 
hin dieses durch frdl. Zuweisung von 
Aufträgen zu bestätigen. Gewissenbafte 
und sachliche Bedienung ist und bleibt 
mein Grundsatz. 


A. Glaschker, Leipzig, 


Tauchaerstraße 26. 


Aus eigener Zucht prima Ausstellungs- 
tiere: 


Neuer Zwerg- Cichlide 
kein Pflanzenzerstörer, 
erste Importnachzucht, 
à Zuchtpaar Mk. 8,— bis Mk. 10,— 
Gurami punct., gr. Paar Mk. 2,— 
Berliner Kreuzung, à Stück Mk. 1,50 
Rote Helleri . . .„ „ e 


Prima Daphnien 


luftgetrocknete, in bekannter Güte, 
per Liter Mk. 2,50, 10 Ltr. Mk. 23, — 


4 Porto u. Verpackung frei, Nachn. extra. 


| Heizkegel mit Kupferüberzug 
D. R. G. M. 836 836 
à Stück mit Schrauben Mk. 4,50, 
portofrei, Nachnahme extra. 


R. Baumgärtel, 


BERLIN N., Driesenerstr. 30. 


Nr. 888 288 
Glänzend bewährt in fast sämtlichen 


Zool. Gärten und Züchtereien des In- 
und Auslandes, 


Vertreter: 

Zoolog. Garten Leipzig. 
R. Seidel, Aussig a. E., Auersperggasse6. 
M. Knapp, Wien, Pezzlgasse 22, 
G. Gläßing, Cannstatt, Fabrikstr. 14. 
O. Andersen, Berlin S. 14, Komman- 

dantenstraße 53. 
E.Wenglarcyk, Beuthen O.-S.,Kirchg.15 
J. Gunkel, Braunschweig, Stobenstr 5. 
W. Riese, Hamburg 21, Osterbeckstr. 54. 
Fiachereidirektor Bartmann, Wiesbaden. 
E. Schmutz, Aquarium, Basel. 


Zierfischgroßzüchterel H. HÄRTEL, 


Dresden 30, Geblerstraße 6. 


Osphromenus trichopterus 


3'/1—5 cm, 10 Stück 4 Mk., Sohel- 
benbarsche, 10 Stück 4,50 Mk., 
Makropoden, 5 Zuchtp., 6,80 Mk., 
Rote Tetra, 10 Stück 83,50 Mk. 
Sammelbestellung sehr lohnend. 
Bei Bestellung über 20 Mk. gebe Fische 
gratis. Bei größeren Aufträgen be- 
deutende Preisermäßigung. 


E.Handschug, Berlin, 


Elsasserstraße 88. 


heltesies Imporigeschäft 


Carl Siggelkow 


Hamburg 19, Osterstr. 71/73 


Import se Export 


Ständiges Lager in Reptilien, 
Amphibien, A tfen, Papageien 


Zierlisch- Zichiere 


Import Wasserpflanzen Export 


Zierfische in reichhaltigster 
Auswahlsowie sämtl. Bedarisattikel 


vorm. Oswald Schmidt 
Berlin N 113, Kuglerstraße 149 
Preisliste gegen Rückporto. 
Postscheck - Konto 144552. 


frischgrün, mit Kronen, jeder 
Posten lieferbar 


aller Arten billig. 


Z00109. Garten, Leipzig 


Abt. Aquarium. 


Schmiedeeiserne 


Aquariengestelle |; 


verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch 


Albert Franck in Speyer 
—— Seit 1896 —— 


Injektions - Durchllfter 


Neu! Messingausführung Neu! 
Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 10.— 
Euchytraeen-Versand 
Doppelportion 0,50 excl. Porto 
Paul Rosoher 
Zierfisch - Großzüchterei, 
Apparatebau 
Belthennersdort i. Sa. 


Verkaufe (ganz billig) 


wegen Platzmangel 


asiulige Heizireppe 


eventl. mit Fischen. 


Hallenstein, Hannover, 


Lavesstraße 56, part. 
pe ee 


Wasserpflanzen | 


in gr. Auswahl offeriert sortenecht 


Gärtnerei Henkel 
Versandgärtnerei 
| Auerbach (Hessen). 


Verlangen Sie meine Preisliste 


Wasserpflanzen u. Zierilsche 


billigst durch 
Harsier’s Aquarium, SDoyer a. Ah. 


Preislisten umsonst. 


Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortimen! 
Wasserpflanzen, auch Enchytraeen 


Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh. | Cannstatt 


J Neuenburgerstr. 18. 

Telefonnummer: Dönhoff 9125. : Poslacheckko ió: Berlin NW. 15210. 
Gegründet 1907. 

Generalveririeb für Groß-Berlin d. bek. Trocken-Fischfutters „Wawil“ 


„K.D.A.“ Kindelscher Durchlüftungs- Apparat 


Bereits über 4500 „K. D. A.“ im Betrieb. 
Durchlüftungs-, Heizungs- und Filter- 


Anlagen üh- Seewasseraguarien 


Lietern in bekannter Güte Spezial-Fabrik 


Kindei & Stössel, 2E”. S" 63 


Bibliothek ür Aquarien- und Terrarienkunde 


Alle hier angezeigten Nummern sind versandbereit. 


Heft Heft 
1. Das Süßwasseraquarium. 24. Die Zahnkarpfen IV. 
2. Der Makropode. (Xiphophorus). 
3. Die Barben 25. Der Diamantbarsch. 
` y i (nordamerik. Barsche). 

4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus). 27. Der junge Aquarianer l. 

5. Der Schleierfisch. 29. Das Terrarium Il. 

6. Einheimische Fische 1. 30/31. Die Kleintierwelt. 

7. Einheimische Fische Il. 32. Die Eidechsen. 

= Die Wasserpflanzen 1. 33. Das Chamäleon. 

Die Wasserpflanzen Il. 34. Waran, Teju. 
Der Chanchito (Cichliden 1). = Die Schlangen. 

13. Die Schildkröten. - Die Frösche. 

37. Die Zahnkarpfen V. 

14/15. Süßwasserschnecken. (Poecilia, Lebistes). 
(Doppelheft). 38. Danio rerio. 

16. Die Zahnkarpfen II. 39. Die Cichliden III. 
(Haplochilus). (Cichliden der alten Welt). 

17. Der Scheibenbarsch. 40. Das Seeaquarium IlI. 

18. Das Seeaquarium. (Mittelmeertiere). 
(Einrichtung und Pflege). 41. Das Seeaquarium IV. 

19. Die Labyrinthfische. (Nordseetiere). 

20. Das Seeaquarium. 42. Pterophyllum scalare. 
(Pflege des Behälters, Flach- 43. Die Zahnkarpfen VI. 
fische). 44. Die Characiniden Il. 

21. Die Characiniden I. 45. Die Characiniden III. 

i ichliden ID. 45. Die Cichliden IV. 
2 Dig Maularater NT a (Cichliden der neuen Welt). 
23. Die Zahnkarpfen III. 47. Die Cichliden V. 


(Rivulus, Jordanella). 
das Einzelheft 


(Cichliden der neuen Welt). 


50 Goldpfennige 
das Doppelheft ........ 86 Goldpfennige 
6 Ansichtskarten .. 50 Goldptennige 


Das Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) kostet für 1 Heft 
3 Goldpfennige, für 2 Hefte 5 Goldpfennige, für die Serie — 6 An- 
sichtskarten 3 Goldpfennige, für 3 Serien 5 Goldpfennige, 


Gustav Wenzel & Sohn. 


DT TE Se E 


Reinhard Kamieth, schleierlische 


Labyrinthfische, Barben, Ei- u. lebend- 

Halfe-8S. Dreyhauptstraße 7. gebärende Zahnkarpfen in großer Aus- 
Daphnien getrock., 1 Ltr. 3,— Mark, | wahl und kräftigen gesunden Exem- 
10 Ltr. 22,50. Lieferung prompt. 


plaren empfiehlt 
Verkaufs Jungfische 


Zierfischzücht.E.Hoffmann 
Makropoden 10-30, rote Tetra 5—20, 


Berlin O 34, Tilsiter Straße 41. 
Schwertfische 10—20, Phalloc. caudom. aAa chikite g wahlung 
10 Pig. p. Stück. Kannen einsenden. 


ns Origi dei Pao 4,— Mk. 
ort o orto u. Ve ext 
C. Müller, Ilmenau i. Thür., x TE 
Schwanitzstraße 7. 


Giinicke, Hamburg ee eg AB, 
EEE EEE En TE] urg 1 
Warm- und Kaltwasserfische 


Postscheckkonto 

1 Männchen Mesonauta insignis, 
in großer Auswahl empfiehlt: 
Georg 6Gläßin | 


8 cm groß, zu verkaufen, eventuell 
1 Weibchen zu kaufen gesucht. 
Fabrikstraße 14. | W.iLutz, Nürnberg, Bönerstraße 9. 


L70x50x30,1K.D. A billig verkäuflich, 


Kindler, Berlin N. 
Stolpische Straße 19, Laden. 


Tubifex, Mückenlarven 
Schachtel aM —.80 u. M 1.20 franco 


Paraftinheiztampen, prima Kupfer 


r Stück M 


zierlische In reicher Auswahl 
Aquarium Wien VI 


Mariahilferstraße 93 (Atelier) 


Laubregen würmer 
100 Sick. 0,80 Mk, 1000 Stck. 7,— Mk. 


Thüringer Zierfisch-Zentrale 
Jena, Schleidenstraße 1. 


Zierfische 
Wasserpflanzen 


und sämtliche Utensilien 
M. KNAPP, Wien XVII, 
Pezzlgasse 22. 
— Bei Anfragen Rückporto erbeten. — 


Zierlische 


wieder in großer Auswahl. 


Dortmund, Hansastr. 61. 


Wasserpllanzen 


in größter Auswahl. 
Seltenheiten. Neuheiten. 
Wasserrosen, Sumpfpflanzen 


für Aquarien etc. empfiehlt billigst 
und sortenecht 


.— 3.— b 


scheckkonto 42491 Frankfurt a. M. 


Adolf Kiel, Frankturt a. M.-$00 


Größte Wasserpflanzenanlage der Welt 
gegründet 1900. 
Zahir, Anerkennungen v. In- u. Ausland 
Liste gegen Rtickporto. 


Gustav Pretzel 
Aquarionbau-Ansgstalt 
Waro n (Müritz) 
Autogen geschweisste 
Aquarie ngesreie 


in sauberster 
— Preisliste gratis und franko = 


Prti 
Enchyiräen, ze geg. e ahung 
von 1 Goldmark franko. (Reelle Liefg.) 


Ed.Christ, Mannheim, irhorat. i. 


Rote Larven 


Schachtel M 1,20 (incl. 10 Pfg. Einlage), 
liefert Th. Liebig, Dresden N. 
Leipz. Straße 110. Postschckk. 16840. 


Stabile heizbare Aquarien 
fast neu, mit Deckscheiben u. Gasbr., 
50Xx36%X28, für 13,— M, Aer-Lufthahn 
0,80 M, verkauft 
Relff, Berlin, Händelstrasse 15. 


PIerop St. 4,— M, Fund. gul., Fund. 


a sjöst., Riy. strig., Etropl., 
Iridesc.-Barbe u.a. Koblitz, Bochum 
Wasserstraße 4. 


Fūr den Inseratenteil verantwortl.: 


Karl Wenzel, 


Braunschweig. Druck von Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig, Scharrnstr. 8. 


